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Kurze Tagesübersicht.
Oberst v. Reuter,  sowie Sie Leutnants Schabt und

von Forstuer  wurden , vom Straßburger Kriegsgericht
freigesprocheu.

Die türkisch - serbischen Fricdensverhaub-
langen sollen abgebrochen  worden sein.

In Ditona (Spanien ) ereignete sich eine furcht¬
bare Dynamitexplosion . Vier Arbeiter  wur¬
den getötet,  viele Personen verletzt . Einige Häu-
lse r st ü r z t e n e i n.

Der Auf st and in Südafrika  breitet sich immer
weiter  aus.

fipin Erlaß des Präsidenten Jüanschikai  ord¬
net die Auslösung des chinesischen Parlaments
an.

Aufftand in Südafrika?
Aus Jagersfontein wird gemeldet : Die Erhebung der

eingeborenen Arbeiter , die dem Basutostamme  ange-
hören , wurde durch den Tod eines Basntos veranlaßt , der,
wie behauptet wird , an den Folgen eines Fußtritts starb,
den er von einem Weißen erhalten hatte . Die Basntos
verweigerten die Arbeit , bewaffneten sich und verlangten
die Verhaftung des Weißen . Der Verwalter der Einfrie¬
digung , in der die Vasuios wohnen , versuchte vergebens zu
vermitteln . Die Basntos zerstörten alles , ivas ihnen unter
die Hände kam, rissen auch die Einfriedigung nieder nnd
raubten das Geld , das zur Bezahlung der Gehälter be¬
stimmt war . Jetzt bewaffneten sich alle Weißen mit Flin¬
ten und anderen Waffen . Als die Basntos die Einfrie¬
digung verließen , um die Stadt zu stürmen , verlegten
ihnen die Weißen den Weg. Die Basntos griffen an . wo¬
rauf die Weißen Fener gaben . Mehrere Basntos steten.
Die Basntos schienen von Tollheit ergriffen zu sein und
versuchten beständig gegen die Stadt vorzudringen , ivo die
Frauen und Kinder in ihrer Gewalt gewesen wären . Die
Weißen mußten immer wieder auf die Eindringenden
feuern . Schließlich waren die Basntos bis zur Reservation
zurückgetrieben . In der Stadt folgte eine Panik , da die
Frauen wußten , daß den Tausenden von Basntos nur 150
Weiße gcgenüberstanden . Viele Frauen und Kinder flüch¬
teten in Fuhrwerken aller Art nach Fauresmith , während
bewaffnete Männer von den Feldern herangaloppierten
oder in Automobilen eintrasen , um den Weißen dort zu
Helfen. An andern Tage traf eine Abteilung Truppen mit
S.wci Geschützen ein . In der Reservation der Basntos
Herrscht jetzt Ruhe.

Das Amtsblatt in Pretoria veröffentlicht eine P r o -
r l a m a t i o n , die sämtliche waffenfähigen Bürger in Natal
und Oranje zu den Fahnen ruft.  Diese Streitkräfte
zusammen mit den durch die gestrige Proklamation mobil
«emachtcn werden aus ungefähr 00 000 Mann geschützt, —
Die Bttrgerwehr Transvaals bildet sich mit außerordent¬
licher Schnelligkeit . Die Mannschaften der verschiedenen
Regimenter üben den Wachtdienst innerhalb Johannesburg
und Pretorias aus und besetzen die strategisch wichtigen
Eisenbahnlinien . ES befestigt sich die Meinung , daß die
Regierung mehr einer revolutionären , als einer bloßen
AusstandSbewegung gegenüber sich befindet.

Die Basntos erschossen bei Jagersfontein die weißen
Aufseher und raubten die Kassenschränke ans . Dann ver¬
suchten sic aus ihrer Reservation nach der Siadt auszu-
brechen , um sich der weißen. Frauen zu bemächtigen . Die
Farmer eilten auf Pferden und Automobilen herbei und
brachten den Bedrohten Rettung . Die Frauen wurden in
Sicherheit gebracht. In Johannisburg stehen 10 000 Sol¬
daten und Bürgergardisten den Aufständischen gegenüber.

Ein Dynamitattcntat.
Aus Johannesburg  wird gemeldet : Der Kap-

stadt -Johanncsbnrg -Expreß ist bei Denver das Opfer eines
Dynamitattentats geworden . Eine der beiden Lokomotiven
wurde stark beschädigt. Getötet wurde niemand , jedoch trug
eine größere Anzahl Reisende und Beamte Verletzungen
davon.

üMIligni Mdm Miintries,
fo lautete das Thema eines Vortrages , den der Wauder-
redncr Dr . Ritter des Alldeutschen Verbandes am letzten
Donnerstag gelegentlich des zweiten Alldeutschen Abends
der Ortsgruppe Wiesbaden -Biebrich dieses Verbandes ge-
Halten hat . Der Redner , selbst geborener Oestcrreicher , ist
der Ansicht, daß die durch den Krieg geschaffene Lage als
'eine schwere Schädigung Oesterreich -Ungarns und damit
mittelbar auch Deutschlands angesehen werden müsse. Die
wirtschaftlichen und politischen Interessen beider Reiche
Hätten verlangt , daß der Weg Berlin -Bagdad frei blieb.
Biete er doch die einzige Möglichkeit , um im Falle der
„Verriegelung " der Nordsee durch die englische Flotte u . a.
eine Versorgung Deutschlands mit Lebensmitteln und Roh¬
stoffen sicherzustellen. Wenn wir oder Oesterreich nach dem
Ausbau der Bahnen in Kleinasien in wenigen Tagen Trup¬
pen ans dem Landwege an den Snezkanal , diese verwund¬
barste Stelle des britischen Weltreichs , schaffen könnten , so
märe eine viel größere Gewähr dafür vorhanden gewesen,
baß die angcftrcbte Verständigung mit England aus der
Grundlage eines gerechten  Ausgleichs der beiderseitigen
Interessen zustandekäme , was sicherlich auch von jedem Äll-
-eytschen dann -dankbar begrüßt würde . Für sehr bedauer¬

lich hält es Dr . Ritter , daß Rumänien durch die passive Po¬
litik Oesterreich -Ungarns gezwungen wurde , sich zur Durch¬
setzung seiner Forderungen Rußland zu nähern . Die Ver¬
kehrtheit dieser Politik habe vor allem auch die nachteilige
Folge gehabt , daß die in Ungarn lebenden Rumänen offener
denn je ihre Vereinigung mit dem Königreich Rumänien
erstrebten . Während früher bestimmt habe angenommen
werden dürfen , daß 5 rumänische Armeekorps gegebenenfalls
auf der Dreibundseite kämpfen würden , liege die Sache jetzt
so, daß Oesterreich , wenn es nicht gelinge , Rumänien wie¬
der sttr den Dreibund zu gewinnen , seinerseits 120 000
Mann für einen dann unausbleiblichen Krieg mit Rumänien
bereithalten müsse, was also — beider znsammcngenommcn
— ein Schwächung der Kriegsstärke des Dreibunds um
volle 10 Armeekorps bedeuten würde . Bedenke man noch,
daß Oesterreich auch zur Niederwerfung Serbiens künftig
erheblich mehr Soldaten brauchen werde , und daß eS trotz
des Bündnisvertrags mit Italien Südtirol und die Küsten¬
länder nicht vollständig von Truppen entblößen könne , so
blieben ihm zur Unterstützung Deutschlands nur geringe

Streitkräfte übrig , dieses werde vielmehr den Kampf gegen
Rußland und Frankreich in der Hauptsache allein anszufech-
ten haben.

Neu war die Mitteilung des Redners , daß die 170 000
österreichische» Wehrpflichtigen , die durch die Agenten der
Canadian -Pizific -Bahn zur Auswanderung nach Kanada
veranlaßt worden sind, die Reise dahin mit russischen Pässen
(und mit russischem Gelde natürlich ) angctreten haben.
Es sei dies einer der Tatsachen , aus denen geschlossen wer¬
den dürfe , daß Rußland damals auf einen Krieg mit Oester¬
reich bestimmt gerechnet habe, in den dann auch Deutschland
hineingezogen worden wäre , wie denn auch aus zahlreichen
anderen Anzeichen zweifelsfrei hcrvorgehc , baß der Balkan¬
krieg nur der Vorläufer des von England gewollten und
von Frankreich schon lange ersehnten Krieges mit Deutsch¬
land habe sein sollen.

Die Versammlung dankte dem Redner durch reichen
Beifall für seine Ausführungen , die noch zu einer längeren,

lebhaften Besprechung unter den zahlreich erschienenen
Mitgliedern der Ortsgruppe Veranlassung geben,_

Freisprüche in den Zabernprozessen.
Oberst von Reuter und Leutnant Schadt vorn Kriegsgericht , Leutnant v. Forstner

vom Oberkriegsgericht freigesprochen. >
Wie wir bereits am Samstag mittag durch Extrablatt

meldeten , wurde Oberst v. Reuter  von sämtlichen An¬
klagen freigesprocheu . Hauptsächlich deshalb , weil ihm das
subjektive Bewußtsein einer strafbaren Handlungsweise
gefehlt habe.

Ebenso Leutnant Schadt,  dem gleichfalls das Bewußt¬
sein einer strafbaren Handlungsweise gefehlt habe. Auch
könne ihm nicht nachgewiesen  werde », daß er Korne-
m«nn verletzt habe.

*

Segrünöüng des Metts.
In der Begründung des Urteils heißt es : Von Oberst

v. Reuter ist festgcstellt, daß ihm das Bewußtsein des Straf¬
baren während der ganzen Zeit gefehlt habe . Er habe an-
georönet , daß jeder , der sich unruhig verhielt , festgenommen
werde und daß die Festgenommenen im Pandurenkeller ein¬
gesperrt würden . Hierzu sei er vollständig berechtigt ge¬
wesen in der Eigenschaft als oberstkommandierender Offi¬
zier in Zabern . Leutnant Schabt hat nur in der Ausfüh¬
rung eines Befehls , der ihm vom Obersteir v. Reuter er¬
teilt wurde , gehandelt . Betreffs der weiteren Anklage , daß
Leutnant Schadt einem Zeugen einen Zahn nusgeschlagen
haben soll, mns; sestgestellt werden , daß auch die Verhand¬
lung nicht mit Sicherheit ergeben hätte , daß der Schlag
von Leutnant Schadt ausgeführt worden sei. Es sei mög¬
lich, daß ein Unteroffizier der Begleitmannschaften den
Schlag ansgeftthrt habe . Die Angeklagten sei.ni freizn-
sprechen.

Die im Gerichtssaal anwesenden Personen und die vor
dem Gebäude harrende Menge nahm den Urteilsspruch mit
großem Erstaunen , aber mit Ruhe entgegen , zumal es be¬
kannt war , daß Polizei und Militär bereit gehalten waren,
etwaige Unruhen im Keime zu ersticken.

*
Die Berufnngsvcrhandlnng gegen Lcntriant v. Forstner.

Aus Straß bürg  meldet der Draht : Bor dem Korps¬
kriegsgericht fand Samstag die Berufungsverhanölnng
gegen Lt. v. Forstner statt . Der Andrang war sehr stark.
Das Gerichtsgcbände war streng abgesperrt , der Zuhörer-
raum öichtbesetzt. Den Vorsitz führte Oberst Menaeldier.
Verhandlungsleiter war Oberkriegsgerichtsrat Studt . Die¬
ser teilte zunächst die Vorgeschichte des Prozesses mit und
verlas die Personalien . Aus diesen ging hervor , daß Leut¬
nant v. Forstner wegen des Ausdruckes . „Wackes" mit 0
Tagen Stubenarrest bestraft wurde . Es erfolgte hierauf
die Vernehmung des Angeklagten , der wiederum Notwehr
geltend machte und sich auf den Befehl des Obersten v. Reu¬
ter berief , dafür zu sorgen , daß die Beleidiger sestgenom-
men werden sollten.

Leutnant Freiherr v. F o r stn c r wurde , wie ein weite¬
res Telegramm aus Stratzburg meldet , in der dritten
Nachmittagsstunde freigesprocheu,  indem im Gegen¬
satz zum ersten Urteil Notwehr als vorliegend erachtet
wurde.

*
Die Aufnahme der Urteile in Zabern.

Zabern,  den 10. Januar . Die Urteile gegen den
Oberst von Reuter und den Leutnant Schadt , sowie das Er¬
gebnis der Revisionsverhan .ölung gegen Leutnant v. Forst¬
ner wurden hier bald nach der Verkündigung durch Extra¬
blätter bekannt und von &« • Bevölkerung mit voll¬
kommener Ruhe aufftcnorn .titcu. . In der Stadt
herrscht eine fast lautlose Stille , ans den Straßen bietet sich
das gewöhnliche Bild . Größere Ansammlungen sind nir-
gens zu bemerken . Der Ordnungsdienst wird von den
städtischen Sicherheitsorganen und der Gendarmerie ver¬
sehen. Für besondere Falle hat die Kreisdirektion sämtliche
verfügbaren Polizeibeamten und Gendarmen zusammen¬
gezogen . Militär wurde nicht herangcholt , da die Stim¬
mung der Bevölkerung durchaus ruhig ist. Der Kreis-
Kirektor erklärte , .unserem Vertreter : .Außerordentliche

Maßnahmen zum Schutze der Ordnung sind nicht getroffen
worden , da durchaus keine Befürchtung besteht, daß die
Ruhe gestört werden kann . Das Urteil hat wohl unter
der Bevölkerung Erregung hervorgerusen , aber nichts
beutet darauf hin , daß Ausschreitungen zu erwarten sind,
die nicht mit Hilfe der vorhandenen Sicherheitsorganc in
Schranken gehalten werden können . Die Gendarmerie ver¬
sieht in den nächsten Tagen nur den Ordnungsdienst inner¬
halb der Mauern Zaberns , während außerhalb die Sicher¬
heitsorgane der betreffenden Ortschaften Verwendung
finden . — Morgen findet in der Stabt eine von der sozial¬
demokratischen Partei einbernfene Versammlung statt , in
der Reichstagsabgeordneter Peirvtes über die ZaLerner
Vorgänge und die Straßburger Kriegsgerichtsverhandlun-
gen sprechen wirb.

*

Von den Urteilen über den Prozeß Reuter seien hier
in Kürze folgende wiedergegeben:

Deutscher Kurier (nationalliberal ) : Wenn uns
dort unten , und das haben wir mehr als einmal als not¬
wendig bezeichnet, eine Politik der sesten Hand  not¬
tut . so muß sich diese Politik vor allem und in erster Linie
gegen die Tätigkeit der Geistlichkeit richten . Wird sich die
konservative Partei , die aus Anlaß der Zaberner Affäre so
sehr nach dieser festen Hand ruft , bereit finden , die Regie¬
rung gegen die Hauptträger der deutschfeindlichen Gesin¬
nung tatkräftig zu unterstützen , oder wird sie nicht vielmehr
auf Grund der gemeinsamen christlichen Weltanschauung
kläglich versagen ? Wir meinen , hier hätte die konservative
Partei Gelegenheit , mit Taten zu zeigen , daß es ihr ernst
ist mit einer nationalen Politik in den Reichslanden : Worte
und Phrasen tun es nicht, die sind billig , wie Brombeeren.

Tägliche Rundschau (national ) : Der Freispruch
des Straßburger Gerichts kam zustande natürlich ohne Be-
rttcksichtiauna der politischen Verhältnisse , als nüchterner , ans
rechtlicher Grundlage und nach rein rechtlichen, gesetzlichen
Gesichtspunkten , aber er ist auch politisch zu begrüßen , denn
er klärt die Lage , schafft Befreiung für viele Mißstimmun¬
gen und entzieht der Hetze den Boden . Die Straßburger
Verhandlungen haben die elsässischen Verhältnisse in so
eigenartiger Weise beleuchtet , daß ihr Ergebnis nicht in der
Stunde nach der Verhandlung ausgeschöpft werden kann.
Wichtiger als die Betrachtung des Vergangenen ist die
Frage , was geschehen kann , um solchen Skandalen itt Zu¬
kunft vorznvcugen.

Die P o st (frcikonservativ ) : Nach dem Urteil des Straß¬
burger Kriegsgerichts gehen die beiden angeklagten Offft
ziere rein und in jeder Weise gerechtfertigt aus einer an sich
sehr schwierigen und gewiß nicht alltäglichen Lage hervor.
Moralisch verurteilt aber ist die Zivilverwaltung von
Zabern und darüber hinaus . Gehobenen Hauptes kann
Oberst von Reuter und sein Leutnant den Gerichtshof ver¬
lassen. Die Zivilgemalt bleibt auf der Anklagebank , nnd
wir erwarten nunmehr , daß hier mit derselben Energie
eingeschritten werden möge , wie es militärischerseits ge¬
schehen ist.

Deutsche Tageszeitung (Bund der Landwirte ) :
Die Bedeutung dieses Freispruchs geht über das Moment,
daß hier preußische Offiziere , die in schwerer Lage mit Mut
und Entschlossenheit ihre Pflicht taten , weit hinaus . Durch
ihn wird festgestellt, daß auch die Armee in Deutschland
ein Organ der öffentlichen Gewalt , eine Obrigkeit ist, die
das Schwert nicht umsonst trägt . Durch ihn wird unseren
Offizieren nnd Soldaten die so leidenschaftlich in der Oef-
fentlichkeit bestrittene Sicherheit wiedergegeben , daß sic in
ihrem Rechte handeln , wenn sie Beleidigungen und Angriffe
gegen des Königsrock unter allen Umstünden und , wenn es
sein muß , auch mit allen Mitteln zurückweisen.

Vossischc Zeitung (frcis .) : Es wird unumgänglich
sein , für die Zukunft den nötigen „Kontakt " zwischen Zi¬
vil - und Militärbehörden hcrzustellen und die Zuständig¬
keiten in einer dem heutigen Recht nnd Rechtsgefühl ent¬
sprechenden Weise genau abzugrenzcn , insbesondere ans
der Dienstinstruktion die Kabinettsvrder von 1820 zu ent¬
fernen und neben der Autorität des Militärs den Rechts¬
schutz der Bevölkerung eusreichend zu sertzürgen.
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Berliner Tageblatt : Ueberraschend kommt die

Freisprechung des Obersten v. Reuter , von der die des
Leutnants Schabt nur die logische Folge war nicht mehr.
In Straßburg hat man sie allgemein erwartet . Daß das
Militär , vertreten durch den Leutnant von Forstner , die
Zustände in Zabern erst gezüchtet hatte, unter denen es
später litt , das wurde dem dafür verantwortlichen Regi¬
mentskommandeur nicht angerechnet. Wenn bas alles Rech¬
tens ist im Deutschen Reiche, wer ist dann vor einem Kol¬
benstoß oder einer Kugel noch sicher, wenn er nicht selbst
durch „des Königs Rock" geschützt wird?

In der Neuen Straßburger Zeitung,  dem
führenden fortschrittlichen Organ Elsaß-Lothringens , das
auch die Hoffnung ausgesprochen hat, dem Elsaß werde
eine republikanische  Verfassung gegeben, schreibt: An
dem Ausgang des Verfahrens hat kaum jemand von denen
gezweifelt, die der viertägigen Verhandlung gefolgt waren.
Unbegreiflich und unerhört muß es erscheinen, daß der
Berhandlungsleiter einem hohen Verwaltungsbeamten un¬
verblümt den Vorwurf der Verleitung zum Meineid
machen konnte. Der Vorsitzende General habe zu der glei¬
chen Zeit , als in Stratzburg das Urteil gesprochen wurde,
an den Polizeipräsidenten von Jagew und an v. Olden-
burg-J -anuschau, dem Freund des Kronprinzen , Tele¬
gramme gesandt, in welchem er das von ihm selbst gespro¬
chene Urteil mitteilt und seine Glückwünsche ausdrückt.
Das Vertrauen in die militärische Rechtspflege habe sehr
gelitten. Nach dem Urteil stelle das Militär eine
dauernde Gefahr für den inneren Frieden
und die bürgerliche Gesellschaft dar.

Asm MoniMon in PmW.
Dem Abgeordnetenhaus  ist eine Denkschrift

über die Verwendung des Fonds zur Förderung der
i.nneren Kolonisation  in den Provinzen Ost-
preußen , Pommern und Brandenburg  für das
Etatsjahr 1912 zugegangen.

Der Bericht betont, daß die Ansiedler und Rentenguts-
vesitzcr das Wirtschaftsjahr gut durchgehalten hätten. Der
Generalkommission wurden in Ostpreußen  kl Grund¬
stücke mit 1108 Hektar zum Kauf angeboten. Angekauft hat
sie 16 Güter mit 6811 Hektar zu 8130 784M. Der pommer-
fchen Landgesellschaft wurden 146 Güter mit 58 060 Hektar
angeboten, von denen sie 8 Güter mit 2968 Hektar für
8 287 472 M. gekauft hat. Der Generalkommission sind zur
Aufteilung angeboten worden 23 Liegenschaften mit 6853
Hektar. In der Provinz Brandenburg  wurden der
Landgesellschaft „Eigene Scholle" 165 Güter mit 41239
Hektar angeboten, von denen sie 12 Güter mit 3861 Hektar
für 4212 050 M. angekauft hat. Der Generalkommission
sind in dieser Provinz 14 Liegenschaftenmit 4612 Hektar
angeboten worden. Auf die Rentenbank übernommen
wurden in Ostpreußen 256 Güter mit 3301 Hektar, in Pom¬
mern 221 Güter mit 3832 Hektar, in Brandenburg 50 Güter
mit 989 Hektar. In den drei Provinzen sind im Berichts¬
jahr insgesamt 502 Wohngebäude mit 832 Wirtschafts¬
gebäuden zum größten Teil selbst von Ansiedlern gekauft
worden. Der Bericht gibt Aufschluß über die staatliche
Unterstützung des AnsiedlungSgcschüftes, über die Förde-
rnug der Landeskultur und Wohlfahrtspflege und die Lage
der Ansiedler. In Ostpreußen waren 86 Proz . aller
Rentenbankrenten den Ansiedlern gestundet, iu Pommern
0.80 Proz ., in Brandenburg 0.08 Proz , Zu dem aus dem
Vorjahre verbliebenen Bestand des Fonds von 250 464 M.
kamen an Zinsen und Dividenden 390190 M., an Etats¬
geldern 1500 000 M. Hiervon wurden 1948 647 M. ver¬
braucht, so daß in das neue Etatsjahr 206 997 M. über¬
nommen werden konnten.

Landtagsverhaudlimgen.
Herrenhaus.

h. Berlin , 10. Januar.
Am Ministertisch: v. B e t hm a n n H o l l w e g, Dr.

v. B e se l e r, Frhr . v. Falke  n h a y n usw.
Präsident v. Wedel-Piesdorf eröffnet die Sitzung gegen

111/? Uhr,
Zur Beratung steht der

Antrag Dr . Graf Uork von Wartenberg,
der die Regierung ersucht, im Reiche dahin zu wirken, daß
der Stellung Preußens,  an,f die es seiner Geschichte
wie seinem Schwergewicht nach Anspruch hat, nicht da¬
durch Abbruch,gef  chi eh t, daß eine B cr schi eü u n g
des sta a t s r c cht l i che n B e r hält  n i ssc ö zu Un¬
gunsten der einzelnen Staaten Platz areikt.

Pfarrer HeLlwund.
Bürgerliches Schauspiel in 5 Akten von Fritz Philipp :.
(Erstaufführung im S t a ö t t h e a t e r M a i n z am 10. Jan .)

Die fünf Akte „Bürgerliches Schauspiel" waren an
dem vollen Hause vorübergezogen. In tiefer Bewegtheit
hatte man mitempfunden, was dies, Drama erfüllt : alle die
Menschlichen und amtlichen Konflikte, den Zwiespalt zwi¬
schen Pflicht und Herzensneigung . Und von Auszug zu
Auszug hatte sich der Applaus des besonders von dem Dar¬
steller der Titelrolle hingerissenen Publikums gesteigert.
Bis das tragische Ende kam, und alles stumm ergriffen vor
dem letzten Bild , ein Zusammenbruch und eine Aufersteh¬
ung zugleich, sich beugte. Dann aber ging der Sturm los
— es war 10 Uhr —, der brausende Beifall , die minuten¬
lang anhaltenden Rufe nach dem Verfasser. Der aber
weise sich zurückhiclt, die von seinem Amte gezogenen
Schränken nicht verkennend, es dem Theaterdirektor über¬
ließ, an Stelle des Autors für die dargebrachten Ovationen
zu danken.

Hat man Achnliches jemals bei uns in Wiesbaden
erlebt in den letzten Jahren?

*

Von der Vorgesetzten Stelle war Fritz Philipps  be¬
deutet worden, den am Wiesbadener Residenz-Theater zur
Aufführung cingercichten „Pfarrer Hetlurnnd"  wie-
dcr zurückzuziehcn. staucksdilitsr so subjooit, und siehe:
diese Premiere in Mainz hat dem lobenswert sich Unter¬
werfenden einen ungeahnten Erfolg und eine Rechtferti¬
gung noch dazu gebracht. Indem der Verfasser deu Hervor-
rufen nicht gefolgt ist, hat er bewiesen, daß eigentlich das
Hauptbedenken acgen das Herauskommen seines Dramas
tu Wiesbaden sich als unbegründet erwies. Denn das
„Bürgerliche Schauspiel" an sich rechtfertigt das Verbot
wohl kaum - es ist nur -sehr bedingt als ein Tendenzstück
anzusehen, der Verfasser hat im großen Ganzen vermieden,
eine tendenziös, also einseitig gefärbte Darstellung zu
geben, und hat in der Hauvtsachc nicht nur erfüllt, was
wir „modern" fühlenden Theaterbesucher erwarten : das
Leben, :vie es ist, auf der Bühne wicderzuerleben. Er ist
als Dichter wie als Amtsmeusch sogar noch einen Schritt
weitergeaangen. Läßt sein-»« Pfarrer Hellmund kraftvoll

*
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namens der Kommissiondem Antrag zuzustimmen. Es 'ist
nicht nur das Recht, sondern auch die Pflicht des Herren¬
hauses, seine warnende Stimme zu erheben und jetzt zu
verlangen , daß die Stellung Preußens auch wirklich gewahrt
bleibe. (Lebhafter Beifall.)

Dr . Graf Nork von Wartenberg : Die Hoffnung, daß das
Jahr 1913, dem Erinnerungsjahr an die Befreiungskriege,
einen Ausschwung des nationalen Gefühles im Gefolge
haben werde, hat sich nur zum geringen Teil erfüllt. Es
kam zu widerwärtigen Debatten bei der Wehrvorlage. Die
Kostendeckung ist nicht ohne bedenkliche staatsrechtliche
Konseguenzen zu Stande gekommen, weil jede Gelegenheit
von der im Reichstage herrschenden Demokratie dazu be¬
nutzt wurde, die Macht des Reichstages auf Kosten der ver¬
bündeten Regierungen und des Kaisers zu vergrößern.
Ferner macht sich im Reichstag das Bestreben geltend,
die einzelnen staatlichen Verfassungen, Verwaltung und
Gesetzgebung zu beeinflussen. Auf dem Umwege
über das Reich will man sich der Herrschaft über die
einzelnen Staaten bemächtigen. Das zeigt das unermüd¬
liche Drängen nach der Demokratisierung des Wahlrechts.
Die verbündeten Regierungen sind auf dem Wege, fortge¬
setzt Konzessionen zu machen. So soll dem eingebrachten
Antrag der preußischen Negierung in letzter Stunde ein
vidcant consules zuqerufen werben. Wir wollen ferner
auch nicht, daß der Retchstag sich anmaßt , durch ein
Mißtrauensvotum über den B e sta n d des
preußischen Ministeriums zu entscheiden.
Wir bedauern ferner , daß in die elsaß-lothringische Ver¬
fassung eine Bestimmung ausgenommen wurde, daß die el¬
saß-lothringischen Stimmen nur dann gelten, wenn es
gegen Preußen geht. Wir haben dies als schwere Kränkung
empfunden. Dies steht im Widerspruch zu der historischen
Stellung Preußens , wie sie unsere Väter erkämpft haben.
Die Demokratie,  die das burchgesetzt hat, geht darauf
aus , Preußen zu demolieren. (Lebhafte Zustim¬
mung.) Der Reichstag hat wiederholt in Angelegenheiten
der einzelnen Staaten eingegriffen. So in Sachen des
Toleranzantrages , des Mecklenburgischen Verfassungs¬
streites, des Diätenbezuges für die Retchstagsabgeordneten,
die gleichzeitig Mitglieder des preußischen Landtages sind.

Ministerpräsident, Reichskanzler v. Beihmann Hollwcg:
Herr Graf v. Norck hat mit lebhaften Worten die Lage

Preußens im Reich verfochten,, und der lebhafte Beifall,
der ihm soeben gezollt worben ist, zeugt davon, von wie
starken Empfindungen die Ueberzeugung getragen wird,
daß die führende Rolle, die Preußen bei der Gründung des
Reichs gehabt hat, fortwirken muß im gesamten weiteren
Leben des Reiches.

Für mich waren die Ausführungen besonders fesselnd,
weil sie in doppelter Eigenschaft auf mich gewirkt haben:
der preußische Ministerpräsident kann den deutschen stdeichs-
kanzler nicht vor der Tür stehen lassen!

Mit dem Verhältnis Preußens zum Reich haben wir zu
tun , solange das Reich besteht. Alte Sorgen und alte
Klagen sind hier zum Vortrag gekommen. Ich erinnere
daran , wie leidenschaftlich schon Bismarck über diese Frage
gesprochen hat. Auch im entgegengesetztenSinne ! Er hat
auch scharfe Worte gegen den preußischen Partikularismus
gefunden, er hat aber auch die Berechtigung und die
Pflicht der Einzelstaaten zur Kritik am Gange der Reichs¬
politik hervorgehoben . . . Fürst Bismarck hat immer daran
festgehalten, daß die unbedingte Vertretung des Reichs¬
gedankens die oberste Pflicht Preußens ist. Darin , daß dem
Reichskanzler die preußischen Wurzeln nicht abgeschnitten
werden können in seiner Stellung zu Preußen , erblickte er
die Sicherheit dafür, daß die Reichsgewalt nicht auf 'das
Gebiet der preußischen Staatshoheit übergreifen darf, daß
das Reich die berechtigten Interessen Preußens nicht beein¬
trächtiget: dürfe. Diese Grundlage ist unverändert geblie¬
ben! (Lebhafter Widerspruch.) Sie mutz auch unverändert
bleiben im Interesse des Reichs! Noch heute ist es un¬
denkbar, daß ein Verfahren des Reichskanzlers in wichtigen
Fragen des Einverständnisses des preußischen Staats¬
ministeriums entbehren könnte. So sagte Fürst Bismarck,
und das gilt auch heute.noch! Auch ich würde es nie wagen,
ein Gesetz einzubringen , zu dem ich nicht die Zustimmung
des preußischen Ministeriums habe. Auch für den Großen
Kanzler entstand schon ein Dualismus Preußens und
Deutschlands. Er verstand es, ihn mit seiner unvergleich¬
lichen Staatskunst zu überwinden, -indem er niemals die
Frage ignorierte : „Was ist für Preußen ersprießlich?", aber
auch bei seiner preußischen Politik niemals den Gedanken
ans dem Auge verlor : „Was ist für das Reich ersprießlich?"
Dieser Dualismus kann unmöglich beseitiat werden) wir
müssen nur versuchen, die unvermeidlichen Reibungen mög¬
lichst zu mildern . Diese Ausgabe Preußens ist immer

die Adresse mit der großen Zähl von zu ihm haltenden Gc-
mcindegliedern äblehnen, läßt den Pfarrer verzichten aus
die Gründung einer eigenen Gemeinde außerhalb der
Kirche, weil er selbst, Hellmund, in der Kirche bleiben will.
Wir wissen, daß in der Wirklichkeit ein Fall , der in etlichen
Zügen dem Drama zur Grundlage gedient haben mag, sich
anders und weniger kirchenbodenständig abgespielt hat.
Demnach ist PHilippi's „Bürgerliches Schauspiel" in erster
Linie nur als Dichtwerk zu beurteilen : und diese Dich¬
tung konnte man, vielleicht mit Ausmerzung einer einzigen
tendenziös gefärbten Stelle , ruhig auch in Wiesbaden zur
Aufführung bringen lassen.

Bleibt der ungeahnte Erfolg, den das Drama im be¬
nachbarten Mainz davontrug . Das Verbot hat sich dem Ver¬
fasser mehr als eine Förderung denn als Nachteil erwiesen.
Hervorrufe eines in Wiesbaden beheimateten Autors bei
der Erstaufführung können hier leicht als billige Lorbeer«
einer lokalen Beliebtheit, als nur freundschaftliche Zustim-
muna gewertet werden. Das Drängen nach dem Erscheinen
des Dichters im fremden Mainz , ein Beifallssturm , an dem
die anwesenden Gäste aus Wiesbaden nur zum kleinsten
Teil beteiligt waren , hatte wohl mehr zu bedeuten: zeigte,
daß hier das Werk an sich die Wirkung vollbrachte, das Werk
und, das mutz gleich betont werden, seine treffliche Wieder¬
gabe. Durch das Verbot kam Philippi zu einem „Pfarrer
Hellmund", wie er ihn hier nicht hätte finden können. Und
mit der geradezu überragenden Darstellung einer über¬
ragend:::: Hauptrplle gedieh dies Schausviel zu einem Ein¬
druck, der uns in gleich tiefer und innerlicher Macht nur an
Feiertagen künstlerischen Genießens zuteil werden kann.

Nun mag eingewendet werden, daß die Verherrlichung
eines gegen Obrigkeit und Gesetz frondierenden Pfarrers
immer einen gewissen parteiisch gefärbten Charakter veibe-
halten wird, daß unserem an derbe Kost gewöhnten Publi¬
kum diese durchgeistigten Feinheiten eines religiösen Kon¬
fliktes nicht genügend Interesse abzugewinnen vermöchten.
Beide Einwänbe werden aber durch die Durchführung des
Problems hinfällig. Den frondierenden Pfarrer weist der
mit ihm eng befreundete Konsistorialpräsident in die von
Rücksicht auf Amt und Familie gebotenen Schranken zurück
und weist ihm zugleich den Weg zum Rückzug. Und für
die Interessiertheit der, innerlichen Fragen abgeneigten
großen Maske sorgt da§ allen Stürmen üandhaltenöe Her-
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größer und schwieriger geworden. Jedem Deutschen steht
es lebendig vor Augen, was das Reich dem preußischen
Staat verdankt. Freilich sind jetzt immer mehr die materiel¬
len Interessen der Gegenwart in den Vordergrund ge¬
treten. Die Stellung des Reichs ist immer schwieriger ge¬
worden. Der fortgeschrittene Liberalismus will die parla¬
mentarischen Zustände im Reich und in Preußen gleich
machen. Das ist ein absolut ungangbarer Weg!
(Lebhafter Beifall.)

In der Resolution wird die Besorgnis ausgesprochen,
daß die staatsrechtlichenVerhältnisse im Reich zu ungunsten
der Einzelstaaten verschoben werden. Ich bekenne offen,
wie ich cs auch im Reichstag getan habe, daß durch die ge¬
samte Entwicklung des Steucrwcsens im Reich eine An¬
spannung der B e s i tz ste u e r z u gu n ste n des Reichs
herbeigesührt worden ist, die ich bedauere! (Lebhaftes
„Hört, hört !"). Ferner wurden allerlei Institutionen des
Reichstags angeführt : ich kann aber die Vorwürfe gegen
die verbündeten Regierungen nnr gelten lassen, insoweit
auf Resolutionen des Reichstags tatsächlich etwas ver¬
anlaßt worden ist.

Zahlreiche und schwere Vorwürfe werden mir wegen
der Verfassung für Elsaß - Lothringen  gemacht.
Unzweifelhaft aber sind die Rechte der Einzelstaaten durch
die Entwickelung der elsaß-lothringischen Verfassung nicht
beschnitten worden. Bei der Verleihung der Bundesrats¬
stimmen an die Reichslande handelt es sich auch nur um
eine Verschiebung der Machtverhältnisse innerhalb des
Bundesrats . („Hört, hört !") Ich gebe sogar zu, daß die
Bestimmung, wonach die elsaß-lvthriugischen Stimmen nur
gegen Preußen gezählt werden sollen, das preußische Ge¬
fühl verstimmen mußte. (Lebhafter Beifall.) Aber der
König von Preußen und der Deutsche Kaiser, welche die
preußischen und die reichsländischen Stimmen instruieren,
sind doch ein und dieselbe Person!

Dann die kurzen Anfragen!  Ueber die Gegen¬
stände, die jetzt ihren Inhalt bilden, konnte auch vorher
schon der Reichstag jederzeit anfragen. Zweifellos wollte
der Reichstag seine Teilnahme an den politischen Ge¬
schäften erleichtern, vielleicht auch erweitern. Ich werde
aber mit allen Mitteln zu verhindern wissen, daß ans der
Beantwortung solcher kurzer Anfrag n ein Uebergriff^in
die Exekutive ober die Rechtsprechungerfolgt. lLebhafter
Beifall.) Die an die Interpellationen geknüpften An¬
träge haben keinerlei staatsrechtliche Be¬
deutung.  Diese Ansicht habe ich im Reichstage ausdrück¬
lich erklärt , und ich habe in den letz'eu Wochen bewiesen,
daß ich sie auch durch die Tat zu bekräftigen weiß.

Die Rüstungskommission  ist keine Reichstags-
kommission. Sie ist vom Reichskanzler eingesetzt worden zu
seiner Information . Aehnliche Kommissionen bestanden
schon früher : ich erinnere an die Bankenenguetekommission,
das Fleischparlament u. a. Selbstverständlich steht dieser
Kommission ein Kontrollrecht über die Verwaltung keines¬
wegs zu. Eine Nachgiebigkeit gegen herrschsüchtige und
störrische Parlamentswünsche ist die Einsetzung dieser Kom¬
mission nicht!

In Zabern  wird Recht Recht bleiben, ebenso wie
überall im ganzen Deutschen Reich! Mir ist es eine hohe
Genugtuung , zu sehen, wie das ganze preußische Volk ans
Herz gepackt wird, sobald an der Ehre der Armee gerüttelt
wird. (Lebhafter Beifall.) Dann wird auch die küble Nord¬
deutsche warm. Ich sehe das an zahllosen Zuschriften, die
mir zugegangen sind. Das preußische Volk sieht in seiner
Armee die stärkste Stütze für Ordnung und Recht. Dieses
Heer ist der Eckstein der Macht und Stärke Preußens und
Deutschlands. (Erneuter lebhafter Beifall.) Das Preußen¬
tum muß unter allen Umständen hoch und unversehrt erhal¬
ten werden, nicht gegen das Reich, sondern für das Reich!
Bismarck erzählte, daß König Wilhelm I. ihn bei der
schleswig-holsteinschen Episode vorwurfsvoll fragte : „Sind
Sie denn nicht auch ein Deutscher ?" - - Ich frage
mich: „Sind Sic denn nicht auch ein Preuße ?" Aus der
Verschmelzung der beiden  Gedanken ist das Deutsche
Reich gewachsen und wird kräftig bleiben, wenn wir beide
Fragen jederzeit mit einem überzeugungsvollen „Ja !" be¬
antworten ! (Lebhafter Beifall.)

Auf Antrag des Fürsten Hatzfeld wird Diskussion
beschlossen.

Präsident v. Wedel teilt mit, daß die Abstimmung
eine namentliche  sein werde.

Oberbürgermeister Körte-Königsbcrg bittet, von einer
namentlichen Abstimmung abzusehen. Die Verhandlung
sollte überhaupt ohne jede Abstimmung für erledigt erklärt
werden, damit dem Beschluß keine falsche Bedeutung bei-
gelcgt werde: man könnte sonst annehmen, daß mit dem
Beschluß-eine Unzufriedenheit gegen die Haltung der Re-

zensbedürfnis zwischen Hellmunds Tochter und Leutnant
Lenning, des Konsistorialpräsidenten Sohn , mit dem Traute
Hellmund verlobt ist und den sie zum Manne bekommen
wird trotz Spruchgericht und Verfeindung der beiden Väter.
Nebenrollen von symbolischer Bedeutung wie das Austreten
des Zuchthäuslers und die Szene mit dem Totengräber
sorgen für belebte Abwechslung: und wenn auch der Auf¬
tritt , in dem die Masse der Kirchengänger ihren alten Pfar¬
rer zurückfordert, mehr theatralisch als wirkungsvoll an¬
mutet, so wird doch diese vorbeigelungenc Episode reichlich
ausgewogen durch das wunderbar ergreifende Schlnßbild,
in dem „Ein ' feste Burg ist unser Gott" machtvoll erbraust,
und Pfarrer Hellmund gleich wie der Schluß in „lieber
unsere Kraft", weil er seiner Kraft zu viel zugetraut , den
kurzen Traum eines letzten- Glücks nicht überlebt. Nach¬
dem er, das sei zur Bekräftigung des nicht tendenziösen
Charakters noch betont, durch Vollziehung seines Abschieds¬
gesuches lobenswert sich unterworfen hatte.

'Diesem erschütternden Drama eines feinen Poeten
wurde eine fein ausgcarbeitetc Darstellung zu teil.
Allen voran in der Titelrolle : August Svringer  war,
wie schon einleitend gesagt wurde, als Pfarrer Hellmund
der überragendste Eindruck des Ganzen. Der Verfasser darf
sich gratulieren , daß diese große Aufgabe in derart hin¬
reißender Weise ihren Meister fand. Von Springers
Friedrich Hellmund gilt das Wort „hinter ihm lag in wesen¬
losem Scheine, :vas uns alle bändigt das Gemeine". Dieser
Pfarrer schuf sich eine gläubige Gemeinde, wurde von Akt
zu Akt immer mehr Gegenstand aufrichtiger Verehrung . Aber
auch Gustav S e m l e r s Leistung als Konsistorialpräsident
verdient hoch anerkannt zu werden: sie reichte in Einfach¬
heit und Natürlichkeit hinauf zu dem, was der Pfarrer bot.
Wogegen bei der Frau Marthe von Josephine Bolteny
zu viel Theatralik durchschimmerte, allcrdinas nicht io sehr
durch die Schuld der Darstellung, als weil hier der Dichter
die Fäden seines Konfliktes allzusehr verwickelt hatte. Für
die halb dem Jenseits augehörende Mutter brachte Rosa
Woytasch  alles Notwendige mit. Eine anmutige iunge
Braut war Eva Holländer,  ein frischer, sympathischer
Leutnant -Liebhaber der Kurt Lennina von Otto Laubin-
ger.  Dem Fremden wurde durch Adolf Mauz  smnboli-
sierte Unheimlichkeit und irrlichterndc Unglcurbigkeit ver¬
liehen. und als Totengräber war Fritz Sch-Latthaner
vom Schein mystischer Naivität umflossen. ***
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gierung ausgesprochen werden sollte. Diese Absicht bestehe
aber nicht.

Präsident n. Wedel: Der Antrag liegt vor, es mutz also
abgestimmt werden.

Die Staatssekretär Kraetke und Lisco enthalten sich der
Abstimmung.

Mit „Nein"  stimmen die meisten Oberbürgermeister,
Gras Haeseler, Prinz zu Schönaich-Carolath und Dernburg.

Die nächste Sitzung sindet voraussichtlich im Februar
statt. — Schlutz 1% Uhr.

Die Berliner Morgenblütter widmen der vorgestrigen
Debatte im Herrenhause über den Antrag des Grafen Borck
non Wartenberg eingehende Kommentare. Natürlich ist die
Beurteilung je nach der Parteischattierung verschieden.
Während von rechtstehender Seite die Ausführungen des
Grafen in jeder Hinsicht gewürdigt werden, steht man der
Verteidigungsrede des Ministerpräsidenten, wenn auch nicht
direkt ablehnend, so doch kühl gegenüber. Andererseits be¬
grüßt man die grundsätzlichenAusführungen Bethmanns
über das Verhältnis Preußens zum Reiche.

Im diametralen Gegensatz hierzu stehen die Ausfüh¬
rungen der linksgerichteten Blätter . Fast einstimmig ver¬
leihen sie der Ansicht Ausdruck, daß der Beschluß des
Herrenhauses einem Mißtrauensvotum gleichkommt, das
allerdings der Ministerpräsident nicht tragisch zu nehmen
braucht. In scharfen Worten zieht man gegen die Herren¬
hausmehrheit vom Leder und wirft ihr vor, dem Rcichs-
gedanken in unverantwortlicher Weise Abbruch getan zu
haben. Als bedauerlich wird erwähnt, daß auch mehrere
Vertreter der großen Städte der Reichsregierung ihre Miß¬
billigung ausgesprochen haben. Der Tenor der letzterwähnten
Kommentare lautet dahin, baß dem vorgestrigen -rage im Her¬
renhause eine allzugrotze Bedeutung nicht beigemessen zu
werden brauche, da einzig und allein der Reichstag und nicht
das Herrenhaus die berufene Volksvertretung sei.

Rundschau.
Ein Zement! des AMmzen.

Aus Berlin  meldet der Draht : In einem Interview
mit einem Mitarbeiter der „B. Z." dementierte der Kron¬
prinz die Gerüchte, daß Unstimmigkeiten mit seinen Vorge¬
setzten seine Versetzung nach Berlin veranlaßt haben. Der
Kronprinz teilte ferner mit. daß er hoffe, noch im Laufe
dieses Jahres die geplante Reise nach den afrikanischen
Kolonien ausfübren m können.

Revision der©efdjnftsortmima des Mgeorvneiensiaufes.
Zur Revision der Geschäftsordung des Abgeordneten¬

hauses hat der Berichterstatter der GeschäftsordnUngskom-
mission, der konservative Abgeordnete v. Ditfurth , mit
Unterstützung mehrerer Abgeordneter der Konservativen und
des Zentrums die bekannten Anträge über die Geschäfts¬
ordnung , die wegen des Schlusses des Landtages in der
vorigen Session nicht mehr zur Erledigung kamen, wieder
etngebracht.

Iie Novelle zum Kaligesetz.
Die Novelle zum Kaligesetz wird nach der „Boss. Ztg."

dem Bunöesrät in nächster Zeit zugehen, nachdem eine
Einigung über die Hauptpunkte des Entwurfs unter den
am meisten interessierten Bundesstaaten kürzlich herbei¬
geführt worben ist.

FortslyritMA Reiktzstagskanvivatur,
Die Fortschrittliche Volkspartei in Hanau stellte Prof.

Htllmann aus Frankfurt zum Kandidaten für den Reichs-
tagswahlkrcis Hanau -Gelnhausen-Orb auf.

llnstimmigreiten \m  englWen Kabinett.
Im Schoße des englischen Kabinetts ist es zu ernsten

Unstinnnigkeiten zwischen dem Schatzsekretär Lloyd George
und dem Marineminister Winstvn Churchill gekommen.
Lloyd George hat mit dem Abrüstungsvorschlage Churchills
höchstes Mißfallen erregt . Im Interesse der Landesver¬
teidigung glaubt Churchill bet der gegenwärtigen Lage
einer Einschränkung der Rüstungen nicht zustiminrn zu kön¬
nen. Aus diesem Streit haben sich so ernste Differenzen
ergeben, daß man in Londoner politischen Kreisen schon von
einer Kabinettskrisis spricht. Im Zusammenhang damit
meint man in London, daß die Reise des Ministerpräsiden¬
ten Asguith nach Paris einen doppelten Grund habe. Ein¬
mal soll Asguith die Pariser offiziellen Kreise über die
Abrüstungsvorschläge Llond Georges beruhigen, und dann
soll er durch seine Abwesenheit den beiden uneinigen
Kabinettsmitgliedern Gelegenheit geben, die Differenzen
gütlich beiznlegen. _

Theater und Konzerte.
---- Residenz-Theater . Wiesbaden,  12 . Jan . In

rührend -drolliger Weise haben zwei Leuchten der heiteren
Muse einen gelungenen, wenn auch nicht ganz neuen Ein¬
fall zum Lustspiel in 3 Akten ausgebaut . Die Idee nämlich
einer „Heimat"-Komödie, im umgekehrten Sinne des
Dramas nach allen Richtungen. Heim findet hier der
Mann , und zwar zur Familie , die er vor Jahr und Tag,
um sich aus dem Zusammenbruch in Sicherheit zu bringen,
verlassen hatte; und an stelle der tragischen Akzente in der
Sudermann -Handlung haben die Verfasser mit ein klein
wenig Rührung die ganze Geschichte nur von der lustigen
Seite aufgefatzt und entwickelt. Die Verfasser, Franz
v. Schönthan,  dessen Schwanengesang „Die Puppen¬
klinik"  bedeutet , und Rudolf Presber,  auch in diesem
Falle ein Retter in der Not für seinen Helden, den „zu-
sammengebrochenen" Baron Max Haspe. Dieser Baron
ist ein echtes Presber -Kind, tou.iours fidel, wie es auch
kommen mag, im Grunde seines Herzens aber ohne Falsch¬
heit des Gemüts und deshalb immer geneigt,̂ für den
Augenblick sich als ein Edelmann im vollen Sinne des
Wortes zn benehmen. Um allerdings in: nächsten Moment
wieder zu vergesien, was diese lief wurzelnde noblesse
oblige, aber durch bodenlosen Leichtsinn verdecktes und ans-
gelöschtes Pflichtbewußtsein von dem Edelmann, Gatten
und Vater verlangt . So sehr, daß Baron Haspe aus den
Armen seiner nach langer Abwesenheit wiedergefundenen
Kinder, aus dem Heim der schnöde im Stich gelassenen, zur
Selbsthilfe sich durchgerungenen Frau , ohne weiteres zur
Tagesordnung übergeht: das ist die endliche Scheidung, um
eine zweite Heirat zu ermöglichen. Die in Gestalt einer
reichen amerikanischen Witwe schon seiner wartet . Wie
nun unerwartet durch ein kleines Mißverständnis bei
einer Zusammenkunft des Barons mit den Berliner Ver¬
wandten seiner „Braut " das altadelige Haspesche Ehrlich¬
keitsprinzip in dem Lebemann und Durchgänger geweckt
wird, wie er plötzlich mit Abscheu den Verkauf seines vor¬
nehmen Wappenschildes an eine Ledersirma empfindet und
sich zum Verzicht auf das erträumte Schlarasfcnleben durch¬
ringt — das habe» Schönthan und Presber mit groteskem
Witz und lustigster Sclbstabkanzelung des Deliguentcn im
«veite» Aufzug zur Devise erhoben, lim jnr Schlußakt

zur Verhaftung des Wons Lewitztt.
Aus Petersburg meldet man : Hier ist die Verhaftung

deS Spions Alexander Lewitzki erfolgt. Lewitzki hatte in
Grodno die Stellung eines Kanzleibeamten inue und ge¬
noß das Vertrauen der Militärbehörde im höchsten Maße.
Auf diese Weise gelang es ihm, zum Stab des zweiten
Armeekorps Zutritt zu erhalten , aus dem er die Mobilisa¬
tionspläne entwendete. Auch Zeichnungen von der Festung
Grodno hat er sich zu verschaffen gewußt. Alles dieses
Material soll der Spion den deutschen Behörden ansgelie¬
fert haben. Wie gerüchtweise verlautet , hat Lewitzki bereits
ein Geständnis abgelegt und auch seine Helferöbelfer,
einige Militärschreiber, angegeben, die angeblich schleu¬
nigst die Flucht ergriffen haben. In der Wohnung
des Spions fand man im Ofen Stücke von deutsch ge¬
schriebenen Briefen aus Königsberg. Auf einem dieser
Ueberbleibsel konnte man, wie es heißt, die Unterschrift
eines Polizeiinspektors Schäffler entziffern. Anscheinend
handelt cs sich um den Polizeibeamten Schäfsler, der mit
dem Obersten Fleck, der zurzeit in Rußland militärische
Untersuchungen anstellt, in Verbindung steht. Lewitzki

wurde in das Grodnoschc Gouvernementsgcfängnis cin-
geliefert.

Jas Zesinsien König Mols.
Ueber das Befinden des Königs von Rumänien

wurde folgendes amtliche Bulletin ausgegeben: Der König
leibet seit drei Tagen an einer Grippe und an Nasen -,
Kehlkopf - und Luströhrenkatarrh.  Tempera¬
tur 86,2; Puls 8; Allgemeinbefinden gut. Vorsichtiger¬
weise hütet der König das Bett.

Genera! v. Bronsart stelloertretenoer Generalstabschef
in öer MM.

In Konstantiyopel verlautet , daß General v. Bronsart
der Kommandeur der 3. Division des 1. Korps, dessen Be¬
förderung zum Generalleutnant bevorsteht, infolge der
starken Verjüngung des türkischen Offizierkorps ans dieser
Stellung scheidet. General v. Bronsart ist, der „Fr . Ztg."
zufolge, für den Posten des stellvertretenden Chefs des
Großen Generalstabs nuscrsehen, den früher jahrelang
Exzellenz v. ö. Goltz bekleidete.

Heer nnh  Flotte.
Prinz Mri tzon MMmen als deuWer Wzier.

Das „Militär -Wochenblatt" teilt die Einstellung des
Prinzen Karl von Rumänien  in das 1. Garderegi¬
ment zu Fuß mit. Der Prinz , der bereits ä la suite des
1. Garöercgiments zu Fuß steht, wird zur Dienstleistung
bei diesem Regiment zugelassen und wird die Uniform des
Regiments mit dem Dienstgrad-Abzeichen eines Ober¬
leutnants anlegcn. Prinz Karl , der auch in der rumä¬
nischen Armee den Rang eines Oberleutnants bekleidet,
ist der älteste Sohn des rumänischen Thronfolgers und
steht im 21. Lebensjahr.

Wiesbaden, 12. Januar.
Versuchter Gattenmord.

Das Amtsgericht Wiesbaden nahm den Fabrikarbeiter
Wilhelm Schießer  ans Biebrich in Untersuchungshaft,
weil er sich seiner ihm vor 4 Monaten angetranten zweiten
Frau dadurch hatte entledigen wollen, daß er sie abends
in der Dunkelheit in der Nähe des Zollgebänöes in den
Rhein stieß. Die Frau wurde auf ihre Hilferufe von
Passanten gerettet. Das Motiv zu der Tat ist anscheinend
in dem Umstand zn suchen, daß Schießer ein Dienstmädchen
heiraten wollte und daß ihm die Frau dabei im Wege stano.

Zur Feier deS Geburtstages des Kaisers wird am
27. Januar im Kurhause ein Festmahl um 2 Uhr nach¬
mittags veranstaltet werden.

Aus der Rechtsanwaltschaft. Herr Rechtsanwalt Dr.
Höch ster  aus Bonn hat die Praxis des Herrn Rechts¬
anwalts Ludwig M o l l n übernommen.

Eisenbahnunfall. Gestern kurz nach 2 Uhr nachmittags
sprangen während der Fahrt aus dem hiesigen Bahnhof
zwei Wagen eines leeren Persvnenzuges aus dem Geleise,
wodurch die Einsahrtsgelcisc der Strecke Wiesbaden-Mainz
gesperrt wurden. Der Unfall geschah, als der entleerte
Eiscnbahnzug wieder aus dem Hauptbahnhof hinausfuhr.
Verletzt wurde niemand. Mit den Ausräumungsarveiten
wurde sofort begonnen, so daß nach etwa UA  Stunden der
Verkehr mit Mainz zunächst eivaleisig wieder anfaenom-

M. ni. u„Iiijj mrtftfr f uJHLlftWT

'das Heimgefunden des nicht etwa reuigen Sünders/son¬
dern immer noch konjours fidelen Entlobten , der aber vor
der Scheidung steht, in köstlich gewürzter Weise lustspiel-
gemäß zu veranschaulichen. - Das Publikum nahm die
heitere Lösung eines tragisch verlaufenen Ehervmans sehr
dankbar entgegen und applaudierte stark nach dem ersten
Akt — dem besten, der in der Puppenklinik (die verlassene
Baronin hat als bürgerliche Frau Hasve dieses Handwerk
zur Existenz gewühlt) spielt — wie nicht minder nach dem
zweiten, in dem man hier aus dem Lustspiel eine Groteske
werden ließ. Sehr zur Belustigung der auf diese Weise
zum Borahnen einer Karnevalsstimmung gebrachten Be¬
sucher. Der Schlutz stand, wie schon erwähnt , im Zeichen
„Ende gut, alles unter einem Hut", das heißt der Baron
und Monokelträger hält seinen Einzug in die Puppen¬
klinik; und man dankte nun nochmals der lebensvollen
Darstellung, die Prcsber -Schönthan ergänzt und ausgeputzt
hatte. lUntcr der Spielleitung von Ernst Bertram ).
Ein schneidiger Lebemann und ein echter „Haspe" war
Kurt Keller - Nebri  in dieser ihm wie aus den Leib
geschriebenen Baron -Rolle. Frida Saldern  gab die
Puppenklinik-Besitzerin mit vornehm-leidend-liebender Zu¬
rückhaltung. Und als ihre Kinder glänzten Elsa Erler
lErich) und Kütic Horsten  sKäthc ). Den alten Grafen
Haspe gab Rud. Miltner - Schönau  im Stil eines
zusammengebrochenenGrandseigneurs , aber ein wenig all-
zu-simplizisiimnsmätzig. Als die Verwandten der Milli¬
onenbraut exzellierten Willy Ziegler  und Käte Ruf,
wie auch Willy Schäfer,  in parodistischer Lustiakeit. Und
Minna A g t c entfesselte als Mädchen für alles wieder ein¬
mal Lachstttrmc. Friebr . Beug  bewährte sich als sympa¬
thischer junger Liebhaber, Reinh. Hager  war ein würdiger
Justizrat . ***

Konzert des Beamten-Vereins . Wiesbaden,  11. Jan.
Die unter Leitung des Herrn Lehrer Lotz stehende Ge-
sangsäbteilung des „Wiesbadener Beamten -Vereins ",
welche sich aus kleinen Anfängen im Laufe der Jahre zu
einem recht stattlichen „Männerchor" entwickelt hat, erfreut
sich allseitig einer so außerordentlichen Beliebtheit , daß es
nicht Wunder nehmen konnte, wenn sich die Räume des Ka¬
sinos auch bei dem am Samstag stattgehabten Vereins-
Konzert als viel m  wenig ausreichend erwiesen. An

men werden konnte und schon nach weiteren zwei Stunden
das Verkehrshindernis gänzlich beseitigt war . Der Ma¬
terialschaden ist gering. Ein Teil der Reisenden, die nach
Wiesbaden wollten, half sich dadurch, daß sie ans der Sta¬
tion Biebrich-Ost ansstiegen und von dort ans die Straßen¬
bahn benutzten.

Versetzung. Der Kreisassistent Kessels  in Saarbrücken
ist vom i . Februar 1914 ab an das Landratsamt des Land¬
kreises Wiesbaden und der Kreisassistent Reith  vom gleichen
Zeitpunkte von Wiesbaden an das Landratsamt in Saar¬
brücken versetzt.

Der gestrige Sonntag zeichnete sich durch, prächtiges,
klares Wetter und durch frische Kälte aus . Zahlreiche
benutzten den schönen Wintertag zu Ausflügen in die Um¬
gegend. Auch gab es einige Waghalsige, die trotz der jetzt
vollständig vereisten, also höchst gefährlichen Rodelbahnen,
sich nicht von ihnen Schlitten trennen konnten und vergnügt
die steilen Bahnen herabsausten. Unglückssällc haben sich
unseres Wissens nicht ereignet. Eine große Freude wurde
der Jugend durch die Eröffnung der Eisbahnen bereitet.
Da das Eis sich in recht gutem Zustand befand, gab sich
eine große Anzahl Sportlustiger diesem Vergnügen hin.

Die Rodelbahn am Chausscehaus ist, wie uns bei Schluß
der Redaktion mitgetcilt wird, wegen der starken Ver¬
eisung geschlossen.

Disziplinargcrichtshof . Im Regierungsgebäude in
Wiesbaden sindet heute vor dem DisplinargerichtShoi eine
nichtöffentliche Verhandlung gegen den Kriminalkommisiar
Scheibe aus Frankfurt a. M. statt. Den Vorsitz führt Re-
gicrungsrat Kötter.

Znm Vaicrmvrd in Eisenbach. Die Untersuchung gegen
den in das Wiesbadener LandgcrichtSgefängnis überfnhr-
ten 23jährigen Peter S e ck jun . aus Eisenbach, der seinen
Vater , wie anfänglich angenommen, mit Ueberlegung ge¬
tütet haben sollte, hat ergeben, daß von einem Mord nicht
die Rede sein kann, indem Totschlag vorliegt . Die Unter¬
suchung soll so gefördert werden, daß die Verhandlung noch
in der am 12. Januar beginnenden Schwurgcrichtsperiode
am Landgericht Wiesbaden stattfinden kann.

Unfall eines Auto - Omnibnsies. Ein Auto - Omnibus
der Liirie Wiesbaden—Schlangenbad erlitt gestern abend
gegen Viß Uhr in der Nähe deS Gehrnerweges . oberhalb der
Fasanerie , einen Unfall, der jedoch durch die Aufmerksam¬
keit des Lenkers noch ziemlich glimpflich ablief. Eine Strecke
des .Fahrweges war infolge der Schneeschmelze und der
plötzlich austrctenden Kälte vollständig vereist. Der Len¬
ker, der dies bemerkte, forderte die Fahrgäste ans, den Wa¬
gen zu verlassen und vermochte dann in langsamem Tempo
die gefährliche Stelle zu passieren. Kaum hatte jedoch der
Wagen einige Meter zurückgelegt, al§ er ausglitt und nr
den Ehansseegraben stürzte. Die Feuerwehr , die zur Hilfe¬
leistung herbeigernfen wurde, rückte mit einem Wagen und
einem Automobil aii die Unfallstclle, Infolge des Glatt¬
eises war es mit großen Schwierigkeiten verbunden, den
Wagen wieder auf den Weg zn ziehe». Nach mehrstündiger
Arbeit und. nachdem noch einige Bäume gefällt worden wa¬
ren, konnte die Arbeit bewältigt werden. Der Wagen war
nur wenig-«beschädigt worden.

Die Wiedergeburt der modernen Welt. Ueber dieses
Thema sprach Sonntag nachmittag im Saalbau der Tnrn-
gesellschaft auf Veranlaffung des Bolksvereins für das ka.
tholische Deutschland der aus den badischen Affären be¬
kannte Jesuitenpater C 0 h a u s z. Die Versammlung ge¬
staltete sich zu einer richtigen Heerschau der naffanischcn Ka¬
tholiken. Schon lange vor Anfang war der große Saar
überfüllt, so daß die Türen polizeilich geschlossen werden
mußten. Geduldig harrte das Publikum der Dinge, drc da
kommen sollten. Allein % Stunde war verflossen und kein
Redner erschien, da, wie der Vorsitzende nachher bemerkte,
selbst die Eisenbahn den Jeiuiten nicht hold ivar und durch
einen Unfall die pünktliche Ankunft des Referenten unmög.
lich gemacht hatte. Der Vorsitzende Knöbber  erbffnete
schließlich die Versammlung und begrüßte die Erschienenen,
unter denen sich auch Domkapitular Prälat Dr . Hi ! v r 1 ch
ans Limburg befand und erteilte zunächst das Wort dem
Pfarrer Dr . Hüfner  aus Wiesbaden zu einem kurzen
Referat über Wesen und Ziel des Volksvereins , den er
als mächtigste Gegenorganisation gegenüber der Sozialde¬
mokratie und als .ein Denkmal Windthorsts feierte. Als
aber nach seinem Referat der Hauptredner noch immer nicht
erschienen war , trat nach kurzer Pause Domkapitular Dr.
Hilpisch als Lückenbüßer ein, indem er über die Geichichte
der katholischen Gemeinde »nd das katholische Vereins-
wesen referierte . Als endlich mit 50 Minuten Verspätung
der Redner im Saal erschien, wurde er von ernem donnern-
den Hoch und tosendem Händeklatschenempfangen. Sofort
erariff er dann das Wort. Pater Eohansz, ein funger Mann
von etwa 35 Jahren , bewies sich als ein sehr bele,cner Red¬
ner, der auch die antikatholische Literatur genau kennt. Aus-
gehend von Aussprüchen »0« Mar Nordan . M-w, Banlien,

der Spitze des Programms stand die bekannte „Hymne" des
Herzogs Ernst von Sachsen, welche ebenso wie L. Kempter's
piesievolles „Märchen" erstmalig zur Aufführung gelangte
und dem geschätzten Dirigenten , wie seinen braven Sän¬
gern den lebhaften Beifall des reich besetzten Saales ein¬
trug . Recht Erfreuliches bot der Verein auch mit den
kleineren Chören von Gelbke. Spangenberg , Schautz und
Silcher. die in ihrer feinen Abtönung den regen Eifer
erkennen ließen, mit welchem die Vortragenden sich ihrer
Aufgabe gewidmet hatten. — Als Gesangssolist war Herr
R. Schubert  von der König!. Hofoper gewonnen, deffen
sympathische Stimmittel in der „Freischütz-Arie", sowie
in drei höchst interessanten Gesängen von Mcyer-Helmunü,
H. Hofmann, R. Strauß und dem als Zugabe gesungenen
„Stelldichein" von Schumacher zu eindrucksvoller Geltung
gelangten. — Der instrumentale Teil ruhte in den Händen
von Fräulein A. Battenfeld,  die sich bei dieser Ge¬
legenheit — wenn wir nicht irren — zum ersten Mal vor
einem größeren Kreise hören ließ und hinsichtlich der Tech-
nik, ivie des feinen musikalischenVerständnisses als eine
würdige Schülerin ihres Lehrers , deS Herrn Professor
Mannstädt , erwies . Sowohl die beiden Kompositionen
von Händel nnd Brahms , wie die später folgenden Liszt-
Nummern fanden äußerst dankbare Ausnahme. Gleich
Herrn Schubert wurde auch Fräulein Vatteuseld durch
mehrfachen Hervorruf ausgezeichnet und stürmisch zu einer
Zugabe (Si j'ötais oiseau von Hcnselt) genötigt.

F . K.

Marcell Salzer , der Vielgcfeiertc, versammelte gestern
abend im Kasinosaalc wieder die Gemeinde seiner Getreuen
um sich. Mit seinem quecksilbernen Temperament , seinem
rassigen Humor und seiner eigenartigen Bortragskunst
entfesselte er wiederum wahre Stürme unbändigster Heiter¬
keit. Ganz besonders gelungen waren Wilhelm Büschs
„Drachentöter", P . K. Roseggers „Notbeichtc", Felix
Saltens „Musikanten", Wilh. Hcgelers „Malchen" und
Rnd. Krainz' schnurrige Marterln . Die Pointierungen
funkelten nur so in Marcell Salzers Vortragskunst . Der
stürmische Beifall, der ihm insolgedessen naturgemäß nach
jedem Vortrag cntgegenscholl, vcranlatzte ihn auch zu
Gratiszugaben , die bekanntlich bei ihm oft das Allerbeste
find.
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Prof . Eucken. Sombart u. a.. versuchte er eine Schwäche resp.
Krankheit im „modernen" Leben festzustellen, die der Hei¬
lung bedürfe. Unter „Modern" versteht er, wie er sellbst
gestand, alles „nichtchristtiche" oder „christusfeindliche" im
heutigen Geistesleben. Seine Rede gipfelte in der Auf¬
forderung zur Rückkehr zum Christentum als alleiniges All¬
heilmittel für alle Schäden. Es dauerte ziemlich lange, bis
sich der Vorsitzende bei dem Beifall, den der Redner nach
seiner iWtündigen Rede erntete , wieder Gebv" verschaffen
konnte, um, nun politisch werdend, die Aufhebung des
Jesuitengesetzes zu verlangen und gegen die Wiesbadener
Beigeordnctenwahl am Freitag zu Felde zu ziehen. Und
zwar forderte er die Anstellung eines katholischen Beigeord¬
neten.

Tanzabend im Kurhaus . Am Samstag veranstaltete
die Kurverwaltung , wohl durch das lebhafte Interesse , das
die Tango-Tee's fanden, veranlaht , einen Abend moderner
Tänze, für den Herr Hoftanzmeister Max Feretty aus
Frankfurt a. M. gewonnen war . Herr Feretty führte mit
seinen beiden graziösen Partnerinnen die viel befehdeten
Tänze der Saison : One step, Boston, Maxixe-parisienne und
bresilienne und Ragtime in meisterhafter Weise vor und
bewies, daß es den „verbotenen Früchten" neben zahlreichen
bizarren Gliederverrenkungen doch auch nicht an schönen
eleganten Bewegungsmöglichkeiten fehlt, die geeignet sind,
bei den Tanzenden wie bei den Zuschauern die Freude an
der Tanzkunst zu erhöhen. So fanden auch die sehr inter¬
essanten Vorführungen von seiten der Verstehenden und
Verzeihenden reichen Beifall. Man kann wohl sagen, datz
diese Tänze ein deutliches Bild unserer nach Ungewöhn¬
lichem, zum Teil gar Unverständlichem strebenden neuzeit¬
lichen Kuustbowegung darstcllcn, von der man nur hoffen
darf, daß das, was wirklich wertvoll daran ist, auch die
Kraft in sich haben wird, sich durchzusctzen. An die Vor¬
führung des Herrn Feretty schloß sich ein Ball , der weder
an Toilettcnpracht noch an gemütlicher Stimmung etwas
zu wünschen übrig ließ. — Bon einem sittenverderbenden
Einfluß der modernen Tänze war jedenfalls noch nichts zu
bemerken. K.  H . H.

Reunion in der Wiesbadener Tanzschule. In anbetracht
des in der letzten Woche im Kurhaus stattgefunüenen gleich¬
artigen Tanzabends übertraf der Besuch der fünften Re¬
union alle Erwartungen ? ein Beweis der außerordentlichen
Beliebtheit dieser Veranstaltung . Die von Herrn Sauer
mit seinen anmutigen Partnerinnen vorgeführten neuesten
Tänze wurden musikalisch und technisch vollkommen wieder-
gegehen und fanden ungeteilten Beifall? ganz besonders ge¬
fiel der graziöse und durch seine schwierigen Schrittverbin¬
dungen eigenartige „Valse parisienne", der nun auch in
Deutschland bald populär werden wird. Von den vielen
eleganten Paaren wurde nach der vorzüglichen Musik der
.Hauskapelle der Wiesbadener Tanzschule mit Hingabe und
so großem Eifer getanzt, datz Herr Sauer etwas später als
sonst den Schluß verkünden mutzte.

Kaufmännischer Verein. Eine recht gelungene Avend-
unterhaltung veranstaltete der Verein am Samstag abend
im Festsaal der Turngesellschaft. Der große Saal und die
Gallerten waren vollständig besetzt von einer festfrohen
Menge, die in ihren Erwartungen auf einen schönen Ver¬
lauf deS Abends nicht getäuscht wurde. Als nach einige»
einleitenden Musikstücken Herr Hyfopernsängcr v. Schenck
auf die Bühne trat und mit der Macht und dem Schmelz
seiner Stimme Besitz von Herzen und Ohren nahm, da war
mit einmal die Stimmung da. welche den ganzen Abend
über Herrschend blieb, und als derselbe geschätzte Sänger
mit einem zweiten Liede den Ton neckischen Humors an¬
schlug und mit weiteren Schelmenliedern dnrchhielt, da
verbreitete sich jene warme Fröhlichkeit, die zu jedem Fest
unumgänglich nötig ist. Ein von Herrn Julius Fuchs
verfaßter Dialog zwischen einem Vater und seinem in die
Fremde ziehenden Sohne , in welchem der Verfasser selbst
mit Herrn A. Nagel  zusammen wirkte, schlug vorüber¬
gehend eine ernste Note an. Dann aber wartete Herr Hof-
fchauspieler Herrmann  mit humoristischen Vorträgen
auf, und nun war es natürlich mit allem Ernst vorbei. Die
Zuhörer wanden sich vor Lachen, als der beliebte Künstler
seine tollen Verse sang und als Tänzerin aller Richtungen
auf der Bühne seine köstlichen und grotesken Tänze vor-
sührte. Einen weiteren Hellen Punkt in der Veranstaltung
bildeten die Liedervorträge der Hofopernsängerin Frl.
B o m m e r, die gleich ihren Kollegen von der Königlichen
Bühne nimmer endenwollende Beifallsstürme entfesselte.
Nach diesen künstlerischen Darbietungen , denen sich vor¬
zügliche, in der lebhaften Unterhaltung allerdings nicht
recht zur Geltung kommende Leistungen der Kapelle zu-
gcsellten, trat der Tanz in seine Rechte und übte sie zur
Freude einer holden Schar junger Damen, denen es an
Tänzern nicht mangelte, bis zum frühen Morgen aus.

Vor dem Schwurgericht wird bei Gelegenheit der
nächsten Tagung noch verhandelt : am 14. Jan . wider den
Agent und Kellner W. und den Schmied St ., beide aus
Wiesbaden, wegen Münzverbrechens (Verteidiger Rechts¬
anwalt Kaschau und Rechtsanwalt Dr . Stahls ? am Sams¬
tag, den 17., wider den Schlosser Sch. aus Schwanheim
wegen Meineids «Verteidige'' Rechtsanwalt Br "w und
Rathhart in Frankfurts , am Montag , den 19., wider den
Fabrikarbeiter L., den Schlossergesellen St . und die Ehe¬
frau Anna L- all- aus Grieasiei' - . ' >egen Falschmünzerei
(Verteidiger Rechtsanwalt Biesenbachs.

Diebstahl. Am 8. ds. Mts . wurde hier ein Postpaket
mit folgendem Inhalt gestohlen: 6 Kahrradketten, 6 Pedale,
6 Laternen, 2 Paar Griffe, 50 Paar Hoscnhalter und 3
Fcderbremsen.

Konferenz im Arbeitsamt . In den Verhandlungen , die
am 6. Januar unter Beteiligung maßgebender Behörden
und Gruppen stattfand, wurde der Organisationsplan für
Berufsberatung , Lehr- und Dienststellenvermittlung
Jugendlicher , der vom Lehrer Josef Meuer in Frauenstetn
aufgestellt und von den maßgebenden Instanzen , u. a. vom
Minister für Handel, anerkannt worden ist, zur Richtschnur
angenommen und der Beschluß gefaßt, ihn vorerst in den
Kreisen Wiesbaden Stadt und Land. Untertaunus und
Rheinga», mit dem Arbeitsamt als Mittelpunkt , praktisch
durchzuführen.

Deutscher Monistcnbund, Ortsgruppe Wiesbaden-Mainz.
Nächsten Donnerstag , 16. Jan ., abends 8y2 Uhr spricht im
Saalbau der Tnrngesellschaft, Schwalbacher Straße 8,
Dr . meö. Aigner aus München über „Die Wunderheilun¬
gen von Lourdes". Dr . Aigner wird seine Erlebnisse wäh¬
rend eines mehrwöchigenAufenthalts in Lourdes schildern.
Die beispiellose Wirkung der Massensuggestion auf die
kranken Pilger sowie die Vorgänge im ärztlichen Kon-
statierungsburcau bei der Feststellung der Wundheilun¬
gen werden auf Grund persönlicher Erfahrungen , an der
Hand selbstgefertigter Lichtbilder dargestellt. — Nach dem
Vortrag freie Aussprache. Der Vortragende würde beson¬
ders eine rege Beteiligung der Aerzteschast und des Klerus
hierbei begrüßen.

Schöner Ersolg. Die zum Besten des Wiesbadener Ver¬
eins für Speisung bedürftiger Schulkinder am 4. Januar
in Kasino abgehaltene Wohltätigkeitsveranstaltung brachte
einen Reinertrag von 692 Mark.

Moderne Bibelabende. Zum vierten Male ver¬
anstalten die Pfarrer Veesenmeyer, .Lieber, Philippi und
Beckmann in diesem Winter ihre Modernen Bibelabenbe.
Der Kirchenvorstanö der Luthergemeinde hat ihnen dafür
freundlicherweise die Lutherkirche zur Verfügung gestellt.
Die Bibelabenbe haben in diesem Jahr die großen Feste der
Christenheit, Weihnachten, Karfreitag , Ostern und Pfing¬
sten, auf ihrer biblischen Grundlage zum Gegenstand. Ueber
das Nähere vergl. die heutige Anzeige.

Eissport . Die Nord-, Süd - und Westeisbahn sind heute
wieder geöffnet.

Ueber Brötchen- und Flaschenmilch-Diebstähle wird in
den letzten Wochen wieder häufig Klage geführt. Besonders
gehen uns Meldungen über solche Fälle aus der Einser und
Schwalbacher Straße zu. Leider werden die Uebeltäter,
welche in den dunklen Morgenstunden wohl leichte„Arbeit"
haben, nur zu selten erwischt.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vorträge usw.
Faschings - Veranstaltungen der Kurver¬

waltung.  Die Kurverwaltung veröffentlicht soeben die
Daten ihrer Faschings-Veranstaltungen . Es sind vorge¬
sehen für Samstag , den 24. Januar : 1. Maskenball, Sams¬
tag, den 81. Januar : 1. Bunter Faschings-Abend, Samstag,
den 7. Februar : 2. Maskenball, Mittwoch, den 11. Februar:
2. Bunter Faschings-Abend, Samstag , den 14. Februar:
3. Maskenball, Samstag , den 21. Februar : 4. Maskenball.
Außerdem findet am Fastnacht-Dienstag im kleinen Saale,
der Wandelhalle und dem Weinsaale eine Masken-Räunion
statt. Die Eintrittspreise für den 1. und 4. Maskenball
betragen für Abonnenten 2 M., für Nichtabonnenten 4 M.,
für den 2. und 3. Maskenball für Abonnenten 3 M., für
Nichtabonnenten 6 M.

„Gy ges und sein  Ring ". Hebbels fünfaktige
Tragödie ist in den Spielplan des Hofthcaters ausgenom¬
men worden und dürfte in der ersten Hälfte des Februar
neu cinstndiert in Szene gehen.

Residenz - Theater. „Die Puppenklinik", das
neue Lustspiel von Franz von Schönthan und Rudolf Pres-
ber geht in dieser Woche am Dienstag und Donnerstag in
Szene, am Montag wird der große Schlager „Die spanische
Fliege" wiederholt und am Mittwoch das rasch beliebt ge¬
wordene neue Lustspiel „Wir geh'n nach Tegernsee". Der
große Beifall, den die Operette „Hoheit tanzt Walzer", auch
bei der letzten Aufführung bei fast ausverkauftem Hause
wieder gefunden, veranlaßt die Direktion , das lustige Werk
am Freitag nochmals durch das Operetten-Ensemble des
Hanauer Stadtthcaters zur Aufführung zu bringen . Die
Neuheit des nächsten Samstag ist „Schneider Wibbel" Ko¬
mödie von Hans Müller -Schlösser, der größte Erfolg, den
die Bühnen am Rhein während dieser Spielzeit hatten.

Kurtheater.  Heute Montag , den 12. Jan ., wird
der Schwank „Der müde Theodor" zum letzten Male auf-
geführt. Dienstag , den 18. Januar , geht der originelle
Schwank „Ein kostbares Leben" zum ersten Male in
Szene, der in Hannover einen großen Erfolg hatte.

K ü n stl e r ko n z e r t. Frau Regierungs -Präsident
von M e i ste r wird am 3. Februar im Kasino zum Besten
des Vereins „Frauenhülfe " ein Künstler-Konzert veran¬
stalten. Es sollen verschiedene hiesige hervorragende Künst¬
ler verpflichtet werden. Es haben bereits Frau Elln Ney
van Hoogstraten, sowie Fräulein van Dresser vom Opern¬
haus in Frankfurt a. M. ihre gütige Mitwirkung zuge¬
sagt. Näheres wird demnächst im Inseratenteil unseres
Blattes mitgeteilt werden.

Aus den Vororten.
Biebrich-

Liebe und Ehe. Der „Verein für naturgemäße
Gesundheitspflege" (Kneippvereinj hatte sich den
Schriftsteller und Vorsitzenden des „Deutschen Bundes für
Regeneration", Herrn Emil Peters  aus Berlin , für
seine Sache zum Vortrag hierhergeholt. Der Herr sprach
über „Liehe und Ehe". Der Vortragende ist ein gewandter,
temperamentvoller Redner , desien Sprache in recht phanta¬
sievollen Wendungen die delikatesten Verhältnisse des
Liebes- und Ehelebens behandelte. Sehr beherzigens¬
werte Ratschläge gab er für die Erziehung der weiblichen
und männlichen Jugend in ihren Entwicklüngsjahren. In
recht drastischen Worten schilderte Herr Peters den Eingang
der jungen Leute zur Ehe. „Oberflächlichkeit", „Unüber¬
legenheit", Ewigkeitsschwüre, die in wenigen Wochen ver¬
gessen sind, „Kaufartikel, weil günstige Aussicht in Staat
und Pension", „Außenkultur ", usw., sind häufig die Trieb¬
federn. Der Vortragende ist Vegetarianer . Seine Vor¬
schläge betr. NahrungSweise und Bekleidung dürften jedoch
nicht überall Zustimmung gefunden haben. Recht be¬
herzigenswerte Worte führte er aus über die Erziehung
und Ernährung der Kinder, über das ideale Zusammen¬
leben von Mann und Frau . Der Vortragende meint : „Der
Mann soll % Mann und % Frau , die Frau 3/i  Weib und
V*. Mann sein, dann gebe es einen guten Klang.

Erbenheirn.
Mißlungener Schwindel. Wie oft Mißtrauen und

Vorsicht fremden Leuten gegenüber angebracht ist, beweist
ein Fall , der einem hiesigen Landwirt passierte. Kam da
vor einigen Tagen eine Frau , die angab, die Cousine sei¬
nes Dienstmädchens zu sein. Sie sei geschickt, das Mädchen
sofort heimzuholen, da ihr Vater,  ein Arbeiter aus
Webe  n, in Wiesbaden verunglückt  und mit dem
Sanitätswagen nach Hause gefahren worden sei. Dem
Landwirt kam die Sache nicht geheuer vor und er schenkte
den Aussagen keinen Glauben . Als die genannte Frau
am andern Tage mit zwei Gesellen wiederkam und angab,
der Vater des Mädchens habe die beiden Leute, die dem
Mädchen unbekannt waren , mitgegeben, um das Gepäck
abzuholen, telephonierte er einem Händler nach Wehen,
der mitteilte , daß sich der Vater wohl befinde und
nichts passiert  sei . Da die ganze Gesellschaft keinen
guten Eindruck machte, fuhr der Landwirt am Freitag , um
der Sache auf den Grund zu kommen, nach Wehen, wo sich
alles als Schwindel herausstellte und der Vater des Mäd¬
chens ganz verblüfft war über den angeblichen Unfall.
Jedenfalls hatte die Gesellschaft es auf die ersparten Gelder
des Mädchens abgesehen. Jetzt hat man der Polizei die
Angelegenheit übergeben, was aber bester gleich hätte ge¬
schehen sollen.

Bierstadt.
Besitzwechsel. Die Erben der Philipp Konrad Müller-

schen Eheleute verkauften das Besitztum Ellenbogengasse
Nr. 16 an den Nebenlieger, Herrn BäckermeisterEmil Lud¬
wig Mayer , zum Preise von 6800 Mark.

Nassau und Nachbargebiete.
Die Eisenbahnfrage in der Stadtverordnetensitzung.
1 . Rüdesheim, 9. Jan . In den Wahlausschuß der

Stadtverordnetenversammlung wählte die Versammlung
heute die Herren Bloen , Bruns , vgn der Heyöe, Oft und
Sahrholz . In den Finanzausschuß wurden die Herren
Bauer , van der Heyöe. Reuter , Sturm und Sahrholz , in
den Rechnungsprüsungsausschuß die Herren Bruns , Ott,

Rück'ert, Sahrholz und Straßner , in den Bauausschuß die
Herren Bruns , Becker, Ott , Rückert und Winau gewählt.
Die Mitglieder der anderen Ausschüsse wurden einstimmig
wieöergewählt. — Für Wegeanlagen usw. hat die Eisen¬
bahnverwaltung mehrere Meter breite Streifen Gelände
nötig, das sich im Besitz der Stadt Rüdesheim befindet. Der
Magistrat hrachte als Forderung den Betrag von 80 Mark
für die Rute in Vorschlag. Die Versammlung genehmigte
nach kurzer Aussprache den Magistratsvorschlag. — Zum
Stadtvorordnetcnvorsteher wurde Herr Rcichenbach  mit
16 gegen 1 Stimme gewählt. — Den Hauptanziehungspunkt
bildete der Vortrag des Bürgermeisters über das U m f ü h-
rungsprojekt der Eisenbahn.  Er führte u. a. aus,
daß die Verlegung vom Minister in der Hauptsache wegen
Mehrkosten abgclehnt worden sei. Die Mehrkosten würden
nach der Berechnung des Ministeriums 11—12 Millionen
Mark betragen. Deshalb wurden nun neue Pläne ausge¬
arbeitet, die auch bereits dem Ministerium , dem Regie¬
rungspräsidenten und der Eisenbahndirektion vorliegen.
Zu diesen Plänen sind alle vom Ministerium als Hinde¬
rungsgründe bezeichneten Sachen widerlegt worden. Von
dem Ausarbeiter der neuen Pläne wird der jetzige Zu¬
stand des Bahnhofs Rüdesheim als unhalt¬
bar  bezeichnet, was auch bereits von der Eisenbahn¬
direktion anerkannt  worden sei. Der bestehende
Bahnhof müsse daher einem Umbau unterzogen werden, der
jedoch unter keinem Umstande von der Umgebung getrennt
werden könne. Es fehle an den nötigen Gleisen im Bahn¬
beginn, und der Bahnhof sei unübersichtlich. Die Steigung
der neuen Strecke würde 1:150 betragen, also die Mindest-
grcnze streifen. Aus diesen Gründen würde der Bahndamm
verbreitert werden, was mit einem Niedergang Rüdes-
heimZ gleichbedeutend wäre. Die Eisenbahnöirektion möchte
darum den Bahnhof nach irgend einer Stelle verlegen, um¬
somehr. als der Anschluß der neuen Bahnstrecke Rüdesheim.
Sarmsheim auf offener Strecke erfolgen müsse. Nach dem
neuen Projekt würde eine Trennung des Güter-
bahnhofes vom Personenbahnhöfe  Platz grei¬
fen. Der Personenbahnhof würde sechs Bahnsteige auszu¬
weisen haben, wobei 8 Züge gleichzeitig im Bahnhof stehen
könnten, ohne die Uebersicht zu schmälern. Die Steigung
würde 1:360 betragen. Statt einem Tu n n e l von 1300 Me¬
ter Länge würde es zwei  geben, und zwar einem von 300
Meter und einen von 820 Meter . Diese würden als Zwtl-
lingstunnele ausgeführt , sodaß in dem einen Tunnel die
Gleise der Durchgangsbahn Wiesbaden-Niederlahnstein, in
dem anderen die der Bahn Rüöesheim-Sarmsheim sich be¬
finden würden. Der neue Bahnhof würde etwa 200 M e,-
ter vom jetzigen Bahnhofe rheinabwärts  ent¬
fernt sein. Die Kosten des neuen Projektes seien auf 8%:
Millionen Mark berechnet. Dabei sei jedoch der Neubau
des Bahnhofes einbegriffen. Durch das neue Projekt wür¬
den nicht nur die Mitzstände des jetzigen Verhältnisses be¬
seitigt. sondern auch für die Eisenbahnverwaltung größere
Ersparnisse erzielt werden. — Den Behörden wird es nun¬
mehr obliegen, festzustellen, was geschehen soll.

Verstaatlichung der Cronberger Eisenbahn,
k. Cronberg, 10. Jan . Eine außerordentliche General¬

versammlung der Cronberger Eiscnbahn-
g e se l l scha f t, in der 19 Aktionäre mit 2841 Stimmen
und 852300M. Aktienkapital vertreten waren , geneh¬
migte  heute mit Stimmeneinheit den Uebergang des Ver¬
mögens der Cronberger Bahn als Ganzes an den Staat,
und beschloß die Auflösung der Gesellschaft  ohne
Liguidation. Der Staat gewährt als Gegenleistung an die
Gesellschafter eine Abfindung, und zwar für jede Aktie eine
oder mehrere Staatsschuldverschreibungen der dreiprozen¬
tigen konsolidierten Staatsanleihe vom 1. Januar 1914 ab.
Verwaltung und Betrieb der Eisenbahn gehen vom 1. Jan.
1914 ab auf Rechnung des Staates . Wie der Vorsitzende
mitteilte , wird der Staat nach der vollständigen Uebernahme
der Bahn für Neuanschaffungen und Verbesserungen au
der Bahn selbst etwa 1200 000 Mark aufwenden.

Hochwasser.
T. Lorch> 11. Jan . Hochwasser.  Großen Schaden

hat das Hochwasser der Wisper  angerichtet . Das
Wasser war so hoch, wie es seit den 1880er Jahren nicht
mehr der Fall gewesen ist. Da das Wasser in die Heizzüge
der Chemischen Fabrik eingedrungen war, mutzte diese
ihren Betrieb einstellen. Von dem reihenden Wasser wur¬
den mehrere Mauern und ein Wehr mitgerissen. Das Erd¬
reich der umliegenden Aecker und Gärten ist mit fortge¬
schwemmt worden. Auch die kleineren, in die Wisper mün¬
denden Bäche, wie der Tiefenbach, u. a., führen Hochwasser
und sind aus den Ufern getreten. Durch den eingetretenen
Frost ist das Wasser zum Stillstand gekommen.

?? Miehlen, 10. Jan . Hochwasser.  Am 4. Februar
1909 wurde unser Flecken mit Hochwasser heimgesucht. Nun
kann man schon wieder davon erzählen. Alle Leute, welche
dem Mühlbach entlang wohnen, waren gestern genötigt, ihr
Vieh in höher gelegene Stalle unterzubringen . Erst heute
nachmittag konnte das Vieh wieder nach Hause gebracht
werden.

X Flacht b. Diez, 10. Jan . Hochwasser.  Der A a r -
bach  ist rapid angeschwollenund überflutet  die an¬
grenzenden Niederungswiesen. Die Brücke zur Haltestelle
steht unter Wasser.

^ Diez, 10. Jan . Hochwasser . Die Lahn  und
ihre Nebenflüsse führen starkes Hochwasser und über-
schemmen  weite Gebiete. Das Wasser ist von gestern auf
heute über 1 Meter gestiegen und dringt bereits vielfach in
die Keller ein, die überall in den niedriger gelegenen Woh¬
nungen geräumt werden müssen. Der Wasserstand beträgt
gegenwämig 8,90 Meter , das sind 3 Meter über dem nor¬
malen Stand.

O Naurod, 12. Jan . Beim Rodeln überfahren
wurde gestern ein 22jähriges Mädchen von hier. Die Un¬
glückliche hat hierbei das Schlüsselbein gebrochen.

p. Eppstein, 10. Jan . Persönliches.  Kunstschlosser
Goebei  erhielt das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze.

4 - Eppstein, 10. Jan . E i n Angriff aufdic kon¬
fessionslose  K i n d e r s chu l e. Was wir in unserer
Meldung über die geplante Errichtung einer konfes¬
sionslosen Kleinkinöerschule  im Schlußsatz
durchblicken ließen, daß man bei einem ähnlichen Anlasse
vor einigen Jahren in Königstein auch Gegenaktion betrieb,
ist schneller, als erwartet , hier ebenfalls eingetreten. In
der heutigen „Naflauischen Schweiz", dem hiesigen Lokal¬
blatt , ist ein gut stilisiertes Eingesandt, das mit dem Satze
schließt: „Gegen  die geplante Kleinkinderschule aber, die
nur zum Schaden der katholischen Gemeinde ausfallen kann,
erheben die berufenen Vertreter der katho¬
lischen Gemeinde ernsten Widerspruch ."

o. Höchst, 12. Jan . Z u g z u sa m m e n sto ß. Auf der
Station Münster  der Höchst-Königsteiner Bahn stießen
gestern früh in der Dunkelheit zwei Züge  infolge vor¬
zeitigen Signalgebcns zusammen.  Personen wurden
nicht verletzt. Der Materialschaden ist bedeutend. Eine
Lokomotive mußte außer Dienst gestellt werden. Der Ver¬
kehr wurde durch Umsteigen aufrechterhalten.

i
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O r t s kr a n ke tt £ a f f e würbe als Vorsitzenber Buch-
öruckereibesitzer Meier , als 2. Vorsitzender Jos . Schlepper IV.
Geisenheim, als Schriftführer Jos . Wies - Johannisberg
gewählt.

1 . Bingen . 9. Jan . Auch ein Grund zum Dieb¬
stahl!  Von einem Jndustrie -Güterboote hatte ein mehr¬
fach vorbestrafter Tagelöhner eine Kiste mit Terpentinöl
entwendet . Er wollte die Kiste in den Rheinanlagen ver¬
stecken, wobei er von einem Vorübergehenden gesehen und
der Polizei angegeben wurde. Beim Verhör gab er an, daß
er sich auf Liese Art und Weise Geld für eine Rcserveübung
verschaffen wollte.

T. Bingen , 10. Jan . (Privattelegr .) Unterge  -
g a n g en. Heute Morgen ist die bei der Erbauung der
neuen Eisenbahnbrücke über die Nahe verwandte Dampf¬
ramm  e, auf der sich 10 Arbeiter befanden, infolge der
reißenden Hochwasserströmung plötzlich unter ge¬
gangen.  Acht der Leute konnten noch auf die Böschung
springen, während zwei von den Fluten wegge¬
rissen  wurden . Sie waren bereits bis in die Mitte des
Rheins getrieben worden, ehe es unter großen Anstreng¬
ungen gelang , sie dem Wasser zu entreißen.

t. Frankfurt , 9. Jan . Das städtische Hypo¬
thekenamt.  Für die Beleihung zweiter Hypo¬
theken  wurden dem dieser Tage .eröffneten Hypo¬
thekenamt  die erforderlichen 8 Millionen Mark von
einer hiesigen Hypothekenbank zur "Verfügung gestellt. Die
Anträge auf Gewährung von Hypotheken laufen massenhaft
ein. Das Amt hat seine volkserzieherische Tätigkeit inso¬
fern bereits geübt, als verschiedene gewerbsmäßige Hypo¬
thekenvermittler mit ihren Spesen und Zinsfordcrungen
schon erheblich herabgegangen sind.
, t. Frankfurt a. M„ 9. Jan . Straßenbahn - Fern¬
sprecher.  Die Straßenbahnverwaltung rüstet in Zukunft
alle auf freier Strecke fahrenden Motorwagen mit
Fernsprechern  aus , damit diese bei Unfällen und
Betriebsstörungen sofort dem zuständigen Bahnamt Mit¬
teilung machen können. Die Verbindung wird durch eine
Bambusstange , die mit ihren Haken in die Fernsprech¬
leitung an den Masten eingezangt wird, hergestellt. Die
Straßenbahn von Bockenhetm nach Hausen und Praunheim
erhielt bereits die Apparate.

Um. Darmstadt, 9. Jan . Das Silve st erschießen.
Der Urheber des bedauerlichen Unglücksfalleö , welchem in
der Nenjahrsnacht der Kaufmann D ö r s a m am Fenster
seiner Wohnung zum Opfer fiel , ist nunmehr endlich er¬
mittelt worden. Mit Sicherheit ist anzunehmen , daß der
am Provinzialarresthaus hier angestellte Gefangenenauf¬
seher Weyrich  als der Täter anzunehmen ist, der, wenn
auch unbeabsichtigt, den Tob des Dörsam verursacht hat.
Die Angelegenheit wurde auf folgende Weise aufgeklärt:
Ein Hausbesitzer i« der Licbfrauenstratze, in der auch der
Unglücksfall vorkam, mußte an der Häusfront einige kleine
Reparaturen Herstellen lassen, die anscheinend durch scharfe
Geschosse in der Neujahrsnacht verursacht wurden . Hierbei
wurde festgestellt, daß der diesem Hausbesitzer gegenüber
wohnende Gefangenenaufseher W. mit einem in seinem
Besitz befindlichen bäuerischen Werdergewehr Modell 71 mit
Icharfer Munition geschosien und dadurch die Hausbeschädt-
gungen gegenüber verursacht hatte. Hierdurch kam der
Panüwerkmeister auf den Gedanken, daß auch der Tod
Borsams durch ein solches Geschoß herbeigeführt worben
/i , ^ "ue, zudem der Gefangenenaufseher zugibt, von

" ebenfalls im zweiten Stock gelegenen Wohnung ge-
iMvffen zu haben. Die wetteren Ermittelungen durch die
Staatsanwaltschaft ergaben nun , baß das Geschoß aus der
B>ohnung des Gefangenenaufsehers sehr wohl nach der auf
oer anderen Seite der Straße , etwa 150 bis 200 Meter ent¬
fernt liegenden Wohnung des Dörsam , geflogen sein kann
und dort das Unheil angerichtet hat. Das todbringende
Geschoß ist sonach über zwei , die Ltebfrauenstraße im rech¬
ten Winkel schneidende Straßen , dt« Taunus - und Lichten-
bergstraße, hinweggcflogen . Der Gefangenenaufseher be¬
streitet allerdings bis jetzt, den Tod verursacht zu haben,
öa das Geschoß bis dorthin nicht geflogen sein könne, doch
hat die Ortsbesichtigung in Verbindung mit den weiteren,
nicht widerlegenden Feststellungen ergeben, daß das tod¬
bringende Geschoß aus gleichem Material , wie die noch im
Besitz des Schützen befindliche weitere Munition besteht.
Die Annahme , daß das Geschoß von der anderen östlichen
Seite des Hauses herrühre und sonach von dem, immer
noch nicht ganz veröachtfreien Schneider H., der anfangs
testgenommen war , herrühren könne, scheint sonach wider¬
legt. W. ist zunächst noch auf freiem Fuße . — Weitere Er¬
mittlungen haben ergeben, daß auch ein Bruder  des Ge-
tangenenaufseherS Weyrich, der 40 Jahre alte Weichen¬
steller Ludwig Weyrich  aus Bischofsheim in der Neu-
Ursnacht bei seinem Bruder hier auf Besuch war und ver-
icyiebene Schüsse aus dem Gewehr abgegeben hat, sodatz
""E die Möglichkeit vorliegt , baß er der Täter ist. Die Er¬
mittlungen sind noch nicht abgeschloffen.

V Simrnern , 10. Jan . Besitzwechsel.  Lehrer
gslduch verkaufte sein in der Qberstraße gelegenes Wohn-
Uus 6ett  Bäcker Heinrich Kuhn zum Preise von-u 000 Mark.

O Simmei », 10. Jan . D i e K an a l g eb üh r en°
. löttung.  Eine Rechtsfrage von grundsätzlicher Bedeu-
nng wird in unserer Stadt zum Austrag kommen. Ein

-reu &ei Bürger ist mit der bestehenden Kanalgebüh-
Tönung  nicht zufrieden. In einer dieserhalb cin-

^srufeneu Versammlung erörterte Rechtsanwalt Micknat
otwatgen Angriffspunkte . Die Stadt berechnet die

'labgaben n a ch d er Größe  der bebauten Fläche und
-A ® * em Werte  des angeschlossenen Grundstücks. Sie
aseyt neben dem Besitzer aber auch die Nutznießer. Mieter

der angeschloffenen Gebäude, bei städtischen Gebäudenetc.
g-n4!̂ . "ungsinhaber . zu den Abgaben heran. Nach einer
d "Scheidung des Oberverwaltnngsaerichts können aber
P r v - e ^ödben , wie Kanalgebühren entweder  als
k-i,, l ? " al-  oder als Realsteuern  erhoben werden,
n!.?5^mlls aber als Beides zugleich,  wie die hiesige
E„« i -, r.e<tt0 oung cs vorsieht. Auch können nach einer

.Meldung dieses höchsten Verwaltungsgerichtshofes der-
beiv öfinBen nach der Größe oder nach dem Werte des
ziwr-^ ^ ^ Eckes berechnet werden. Da hier aber Beides
RiL,c. ln Ansatz gezogen ist, so scheint auch nach dieser
Versa"^ j 11 iie  Kanalaebührenorönuna anfechtbar. Die
fori
Gütlichem K

schon

Kanalgebührenorönung anfechtbar.
daß zunächst, einer auf gemeiniame

im Verwaltungsstreitverfahren durchsechten
auf

oeschloß,
snn »0te Sache im -

r, ^ ll aber durch eine Eingabe an die Stadt
<--• BZegc eine Acnderun g versucht werden.

Ravengiersburg sHunsriicki,
e alte Pfarrkirche , die

(Hunsrück), 10. Jan . U n s e r e
Mali- - ,', I ! 'I die Klosterkirche des ehe-
rclla,,-" Klosters Ravengiersburg , wird jetzt vollständig
du,-» ^ Kirche wurde Ende des 11. Jahrhunderts
eins , /̂asen Berthold von Ravcnger erbaut. Sie ist
Mai, s ! ) .^ benswertesten Baudenkmäler der Gegend und
gelegt ' ouch den Namen . „Der Hunsrücker Dom " bei-

Rh- 10. Jan . K n n st u n d N a ckt h e i t.
öes "omBildhauer Kalbe hatte für die Rheinanlagen
»oH, Badevrtes eine in künstlerischer Hinsicht reiz¬
stellt- geschaffen, die einen Mädchenakt dar-
testb-n,-- . ŷolriche Kreise der Bürgerschaft hatten eine Pro-

egung eingcleitet . Der Gemeinderat entschloß sich

auf ein Gutachten des Konservators der Rheinprovtnz Pro-
fesior Clemens hin. die Brunnenfigur entgegen dem gestell¬
ten Antrag nicht zu beseitigen.

Gericht und Rechtsprechung.
Der betrügerische „Privatdetektiv ". Wiesbaden.  13.

Jan . Der Privatdetektiv L. E. aus Berlin hatte sich im
November 1911 bei der Pensionsinhaberin Werner als De¬
tektiv, der in Wiesbaden amtlich tätig sei, eingemietet , war
aber nach einer Woche, ohne seine Rechnung, die 15 M. ans¬
machte, beglichen zu haben, verschwunden. Einem Dienst¬
mädchen Ohly hat er 3 M. abgeborgt, indem er einen wert¬
losen Ring zum Pfand gab. Auch bei ihr operierte er mit
unwahren Angaben. Mit Rücksicht darauf, daß er ein
hysterisch veranlagter , äußerst willensschwacher Mensch ist,
ließ ihn die Strafkammer Wiesbaden mit 8 Monaten Ge¬
fängnis davonkommen.

Ein unangenehmes Versehen. W i e s b a d c n , 10. Jap.
Der Tischlergeselle Ludwig Wilde ans Anclam hat, wie er
selbst erklärt, in Leipzig vor langen Jahren einmal das
Unglück gehabt, daß ihm bei einem Einbruch seine gesamten
Ausweispapiere gestohlen wurden . Die Papiere wurden , so
gut es anging , wieder ersetzt und die Sache war nahe daran
bet ihm in Vergessenheit zu geraten , da wurde ihm in
neuerer Zeit klar gemacht, welch außerordentlich unange¬
nehme Folgen ein solcher Diebstahl haben kann. Während
er nämlich in Neuenhain weilte , geriet er in den Verdacht,
einem Kameraden die Taschenuhr gestohlen zu haben. Seine
Personalakten wurden beschafft und darin stand eine ganze
Anzahl von Zuchthaus- und Gefängnisstrafen verzeichnet,
welche, wie es den Anschein hat, der derzeitige Inhaber der
Papiere unter seinem Namen erhalten und verbüßt hat.
Nach diesen Papieren war er rückfälliger Dieb und hätte die
Strafkammer nicht ans verschiedenen Nevenumstänöen da¬
rauf schließen können, daß die Behauptung des Mannes,
ein anderer habe auf seinen Namen gesündigt , richtig sei,
so wäre er möglicherweise wegen dieser Bagatelle ins Zucht¬
haus gewandert . Unter den gegebenen Umständen vertagte
die Strafkammer die Verhandlung , um weiteres Licht in die
Vergangenheit des Mannes zu bringen . Eine Folge der
Ueberlastung seines Kontos soll schon die gewesen sein, daß
er seine letzte Stelle verloren hat.

Heinrich Eduard3mm»  f.
Gestern starb kn Leipzig  der Seniorchef des welt¬

bekannten Verlagshauses F . A. Brockhaus, Heinrich Eduard
BrockhauS  im 86. Lebensjahre.

Falschmünzer verkästet.
Die Polizei verhaftete gestern in Brüssel 8 Falschmün¬

zer. Es stellte sich heraus , daß man mit den Verhafteten
einen guten Fang gemacht hatte, denn sie wurden schon seit
längerer Zeit auch wegen anderer Straftaten von den Ge¬
richten gesucht. Man fand in dem Keller, den sie zur Her¬
stellung der falschen Münzen benutzten, 2 und 8 Franksstücke
im Betrage non über 15 000 Franks.

ElsenbahnnngM in Belgien.
Bel Eschene  geriet ein beladener Kohlenwagen auf

eine abschüsitge Strecke, wo er mit einem Kleinbahnzug
znsammenstietz. Fünf Wagen des Zuges wurden zer-
trümmert , 4 Personen getötet und 11 schwer verletzt.

Polncarö in der deutschen Botschaft?
Wie unser Pariser -«- « -Korrespondent aus bester

Quelle erfährt, wird Präsident PoincarS anläßlich einer
Kaiser Geburtstags -Borfeier am 20. d8. Mts . der Pariser
deutschen Botschaft einen offiziellen Besuch abstatten. Es
wäre dies das erste Mal , daß ein Präsident der französi¬
schen Republik die Räume der Pariser Botschaft betritt.
Dieser Schritt wirb in politischen Kreisen großes Aufsehen
Hervorrufen und zu mannigfachen Kommentaren Anlaß
geben.

Folgenschwere Itzuamit-ErNloflon.
In Ditona in der Provinz Leria in Spanien ereignete

sich am SamStag eine furchtbare Dynamitexplosion . Eine
Anzahl Arbeiter , die mit hydraulischen Arbeiten beschäftigt
waren, beging die Unvorsichtigkeit, tu der Nähe des Dyna-
mttlagers , das einer kanadischen Gesellschaft gehört, ein
offenes Feuer  zu unterhalten . Ein Funken fiel nun
auf eine der Dynamttkisten und verursachte eine in weitem
Umkreise hörbare Explosion . In einem Augenblick war die
Stätte der Explosion in eine einzige Rauchwolke gehüllt.
Vier Arbeiter wurden buchstäblichin Stücke zerriffen, eine
Anzahl anderer teilweise schwer verletzt. Mehrere in der
Nähe des Platzes der Katastrophe stehende Häuser stürz¬
ten  ein , wobei acht weitere Personen Verletzungen er¬
litten . Zehn sämtlicher Verletzten schweben in Lebensge¬
fahr.

SSisfahrtsstreft in Ztalien.
Der Draht meldet aus Rom:  Italien steht vor einem

großen Schtffahrtsstreik, der dem auswärtigen Handel gro¬
ßen Schaben zuzufügen droht. Bereits heute soll der Aus-
stanö in mehreren italienischen Häfen beginnen . Die Mann¬
schaften von über 180 Schiffen der beiden größten Schiff¬
fahrtsgesellschaften werden voraussichtlich heute die Arbeit
niederlegen.

Abbruch der türkisch-serbischen Friedensverhandlungen.
In Konstantinopeler infornrierten Kreisen verlautet,

daß die türkisch-serbischen Friedensverhandlungcn so gut
wie abgebrochen seien. Man schließt dies aus dem Um¬
stande, daß die beiöerseiftgen Delegierten seit über 14 Ta¬
gen keinerlei Zusammenkunft mehr hatten.

Zusammenstoß zwischen Deutschen und Franzosen.
Nach in Beirut  eingegangenen Nachrichten hat in

Kairo ein blutiger Zusammenstoß zwischen Deutschen und
Franzosen stattgefunden, öeffen Veranlassung der Flieger
Vcdrtnes gewesen sein soll. Vor einer Versammlung der
Union francaise hat der Flieger Vedrines deutschfeindliche
Reden gehalten, die auch außerhalb der deutschen Kolonie
außerordentlich verstimmt haben. Da die Union francaise
international ist und der Präsident , ein Franzose , gegen

die Aeutzerungen Vedrines nicht einschritt, sind sämtliche
deutsche Mitglieder aus dem Verein ausgetreten.

Grubenunglüik.
In der Rock-Kastel-Kohlenmine in der Nähe von Bir¬

mingham (Vereinigte Staaten von Nordamerika) wurden
gestern durch eine Explosion von Kohlenstaub fünf Weiße
und sieben Farbige getötet.

Hungersnot ln Zavan.
Im Nordoftcu Japans droht infolge einer Ueberschwem-

urung eine Hungersnot auszubrechen, von der 9 Millionen
Menschen in schlimmster Weise betroffen werden.

Nachtrag.
Wiesbaden , 12. Januar.

Georg Rücker ß.
'An den Folgen einer Operation ist nach schwerem Lei¬

den in dieser Nacht im Paulinenstist Georg Rücke r, der
Regisseur und hervorragende Künstler unseres Residenz-
Theaters , gestorben . . .. . .

Mit schmerzlicher Teilnahme werden weite Kreye meie
Trauerbotschaft cntgegennehmen , hat es doch Georg Rücker
wie wenige Darsteller verstanden, als Mensch wie als
Mime in gleicher Weise sich Freunde zu erwerben. Ein
prächtiger Mensch war er und ein Schauspieler von gläw
zenden Kapazitäten . _ _

Handel und Industrie.
Die Preisbewegung -Tabellen der Dänischen Bank

über die Preisveränderungen der nachgenannten Waren
während der Jahre 1911, 1912 und 1913: Baumwolle , Blei.
Gummi , Jute , Kaffee, Kupfer, Mais , Petroleum , Roggen,
Roheisen , Salpeter , Schmalz, Silber , Weizen , Wolle, Zink,
Zinn Zucker sind mit Jahresbeginn wieder erschienen.
Und wieder stellen die dreifarbigen Linienkurven ein an¬
schauliches Bild des Auf und Nieder der Waren-
märkte  dar , Fluktuationen , die im abgelausenen Jahre
der allgemeinen Depression überwiegend die gleiche Rich¬
tung : nach unten , aufweisen.

Beginnen wir mit den Metallen : Blei konnte sich aller¬
dings auf dem ermäßigten Stande des Jahresbeginnes
behaupten, Kupfer dagegen, das zu Beginn 1618 in Berlin
155 notierte , fiel bis auf 130; Roheisen wich (in London)
von 67% auf 50; Salpeter (in Hamburg) von 11.15 auf 10.10;
Silber (in London) von 20 ans 26%; Zink (in London) von
26%! auf 21%; Zinn (in London) von 229 auf 169.

Zwei Hauptkonsumartikel des täglichen Lebens weisen
dieses Mal eine verschiedenartige Entwicklung auf. Im
Gegensatz zu den wilden Schwankungen der Zucker-Preise
der beiden Vorjahre

1911: Die Hausse von 18 (Magdeburger Notiz ) bis auf
die Rekordhöhe,von 36.75, mit 29.60 schließend,

1912: Die Baisse, nach vorübergehender Steigerung von
29.50 auf 33.25 wich der Preis fast ununterbrochen
bis auf 19.— zurück,

nahm das Jahr 1913 für Zucker einen sehr ruhigen Verlauf,
die gesamten Schwankungen verliefen zwischen 18.— und
20.—.

Der Kaffee dagegen trat in 1913 an die Stelle des
Zuckers tn 1912, indem sein Preis von 68 (Hamburger
Notierung ) im ersten Halbjahr bis auf 44% fiel ; im Sep¬
tember-Oktober trat die Erholung ein, 57%, wurde gestreift,
doch neigte die Tendenz bald wieder nach unten . Nicht
einmal die Grenze von 50 konnte sich behaupten. Erst im
neuen Jahre trat wieder eine mäßige Befestigung ein.

Zur Lage des Hypothekengeschäftes in 1918
entnehmen wir dem Geschäftsbericht der Hypotheken-
bank  i n H a m b u r g die folgenden bemerkenswerten
Ausführungen:

„Das abgelaufene Jahr ist gekennzeichnet durch eine
bisher noch nicht erlebte Stockung des Pfandbriefabsatzes.
Hatte in früheren Jahren die Gunst oder Ungunst der
Marktlage sich nur im Tempo des Verkaufs bei unablässig
fortschreitender Vermehrung des Pfandbriefnmlaufs aus¬
geprägt, so erfuhr die Umlaufssumme im Berichtsjahre
zum erstenmal eine Bermtnderung , und zwar um 4,7 Mtl-
lioneu Mark. Die Ursachen dieser Erscheinung sind tu der
Publizistik zu oft besprochen worden, als daß es erforder¬
lich wäre, sie hier eingehender zu erörtern . Es genügt,
daran zu erinnern , daß gerade in eine Zeit hoher industriel¬
ler Blüte und demgemäß steigenden Zinsfußes die Balkan-
krists und die allgemeinen Besorgnisse um Ne Aufrecht¬
erhaltung deS europäischen Friedens siele », die auf das
Kapital nicht anders als einschttchternd wirken konnten, und
daß darauf der im Reich beschlossene Wehrbeitrag , welcher
das nationale Kapital mit einer Milliardenlast beschwerte,
die Aussicht auf zunehmende Kapitalknappheit , höhere Zin¬
sen und fallende Kurse weiter steigerte. Mochten diese Be¬
fürchtungen auch übertrieben sein — die gegenwärtige Ent¬
wicklung des Geldmarktes gibt ihnen jedenfalls nicht
recht —, so waren sie für die Stimmung des Kapitalmarktes
dennoch entscheidend. Das ' Anlagebedürfnis , soweit es sich
überhaupt hervorwagte , wandte sich nur höher verzinslichen
Werten zu, und die 4prozentigen Pfandbriefe der Hypo¬
thekenbanken blieben so vernachlässigt, daß ihr Neuabsatz
nicht ausreichte, den Rückfluß der Stücke ans früheren
Emissionen auszugleichen.

Die naheliegende Frage , ob wir unter diesen Umstän¬
den dem stockenden Geschäft durch Emission einer Pfand¬
briefkategorie mit erhöhtem Zinsfuß  auf¬
helfen sollten, Haben wir verneinen  zu sollen geglaubt.
Wir mußten uns vergegenwärtigen , daß der Uebergang zu
4%prozentigen Pfandbriefen wie eine Deklassierung unse¬
rer 4prozenttgen Pfandbriefe wirken würde, die wir unseren
Pfandbriefgläubigern so lange zu ersparen wünschen, als
wir die Hoffnung nicht aufzugeben brauchen, daß eine Er¬
leichterung des Geldstanöes den Kurs und den Absatz der
4prozentigen Pfandbriefe wieder heben werde.

Die Ruhe aus dem Büumarkt,  von der wir schon
im vorigen Jahre berichtet haben, hat weiter angehaltcn
und wird nach dem gegenwärtigen Stande der Wohnungs-
statiftik schwerlich  alsbald einer lebhafteren Bau¬
tätigkeit Platz machen.  So dürfen wir die Hoff¬
nung hegen, daß der Grundstücksmarkt nicht eher wieder
an die Geldquellen der Hypothekenbanken appellieren wird,
als bis mit der Rückkehr normaler Geldverhältniffe der
Absatz der 4prozentigen Pfandbriefe in der früher gewöhn-

Verleiht eia rosiges, jugendfrigches
Antlitz und ein reiner, zarter Teint.
Alles dies erzeugt die allein echte

Steckenpferd -Seife ■*
die beste Lilienmilchseife £

von Bergmann L Co. in RadebeoL
’Stck. BOPfg. Überall zu haben.
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| Pferdefport . (
düP Nizza , 11. Jan . (Privattelegramm .) Prix des Sau¬

riers . 4000 Fr . 3400 Meter . 1. CH. Lisnart 's Beni Mereö
(Lovegrove ), 2. Valeria , 3. Radis Rouge . 6 liefen . Tot.
28:10, Pl . 16, 16:10. — Prix d'Antibcs . 4000 Fr . 3000 Mir.
1. James Hennessy's L'Jmpstueux (Hawkins ), 2. Epsilon,
8. La Sorbonne . 4 liefen . Tot . 13:10, Pl . 11, 18:10. —
Grand Prix de la Bille de Rice.  100000 Fr . 4400
Meter . 1. Ch. Lisnart 's Ma Love (Head), 2. Ultimatum,
8. Etruric . 10 liefen . Tot . 31:10, Pl . 20. 21. 32:10. — Prix
de la Baie des Auges . 4000 Fr . 2800 Meter . 6. A. P . Du-
pin 's Manola II (A. Bernard ), 2. Malefice , 3. Brate Amte.
8 liefen . Tot . 208:10, Pl . 88, 38, 21:10.

kuüdaU, Hockeyu. Htbletik.
Ligafußballivctispiele am Sonntag . Die löbliche Ab¬

sicht, dem Frankfurter Futzballverein  die Mei¬
sterschaft im N o r d kr e i s des Süddeutschen Futzballver-
bandes streitig zu machen, ist am gestrigen Sonntag end¬
gültig zu Grabe getragen worden . Man hatte allgemein
erwartet , daß der Sport - Verein Wiesbaden,  der
die Frankfurter gestern hier in Wiesbaden zu Gaste sah,
auf seinem eigenen Platz besser abschnciden würde , aber
die Mannschaft ließ wieder einmal die Hauptsache ver¬
missen : die Einheit , das Zusammenspiel aus einem  Guß!
Dazu kam noch, daß seitens der Verteidigung die Bälle
schlecht plaziert wurden , daß ferner dem Sturm bet den
guten Gegnern die Durchschlagskraft noch mehr abging,
alS sonst. Die Frankfurter waren bedeutend schneller am
Ball , führten ihre Vorstöße zielbewußter durch, spielten
auch sonst noch bedeutend forscher, worin sie leider auch noch
vom Schiedsrichter unterstützt wurden , dessen Entscheidun¬
gen überhaupt gar manchesmal zu wünschen übrig ließen,
wovon besonders die Wiesbadener betroffen wurden . Trotz¬
dem gelang e8 infolge der kräftigen Verteidigung der Ein¬
heimischen den Frankfurtern nur je 1 Mal vor und nach
der Pause , einen Erfolg zu erzielen , der erste nach einem
gut gestoßener Eckball aus dem Gedränge vor dem Tor
heraus , der zweite nach einem Durchbruch . Wiesbaden
konnte nicht einmal das Ehrentor erzielen , wenn es auch
das Spiel während der ganzen Dauer vollständig offen
halten konnte . — Die weiteren Spiele im Nordkreis des
Süddeutschen Verbands endeten unentschieden : Bürgel
gegen Bieber 2 :2, Offenbacher Kickers gegen Frankfurter
Fnßballsportverein 1:1.

Stand der Ligaspiele im Nordkreis.
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Bieber Germania . . . . 13 2 5 6 14 23 9
Bürgel Sp .-C. . . . . . 14 4 3 7 29 35 11
Frankfurt F.-V. 13 11 1 1 34 12 23
Frankfurt Sp .-V. 13 3 3 7 22 26 9
Hanau 93 . . . . . . . 13 7 1 5 26 24 15
Hanau Viktoria. . . . . 14 3 6 5 25 31 12
Offenbach Kickers . . . . 13 5 2 6 16 27 12
Wiesbaden Sp .-V. 13 5 5 3 22 12 15

| Lawn Tennis u. Golf.

neu . F r o t tzh e i m, der am ersten Epielrag noch nicht mit¬
gewirkt hatte , schlug Gault leicht 6:1, 6:3. Ferner fertigte
Kreuzer  mit 7:5, 6:2 Poulain , und R . Kleinschroth
mit 6:4, 6:3 Guillemand ab. Dagegen erlitt Freiherr von
B i s s i n g durch Canet , den Besten in der französischen
Mannschaft , mit 6:2, 4:7, 7:5 ein knappe Niederlage . Es ge¬
lang dann aber Freiherrn von B i s s i n g mit R . Klein¬
schroth  als Partner im Doppelspiel gegen Micard -Ver-
mvnt 6:4, 7:6 zu siegen. Eine Ueberraschung brachte das
zweite Doppelspiel , da Froitzheim -Kreuzer von Canet-
Guillemand 4:6, 6:4, 6:2 besiegt wurden . Die Deutschen
haben nunmehr von den 18 Einzel - und 0 Doppelspielen 7
Einzel - und 2 Doppelspiele gewonnen , während die Fran¬
zosen erst 1 Einzel - und 1 Doppelspiel ans ihr Konto brach¬
ten . Zum Siege der deutschen Mannschaft fehlen demnach
nur noch 5 Punkte.

Nene deutsche Lawn -Tennis -Siege in Paris . Der dritte
Tag des Lawn -Tennis -Matches Paris - Berlin  in der
französischen Hauptstadt brachte den deutschen Teilnehmern
wiederum schöne Erfolge . Sie gewannen alle vier
Einzelspiele,  nur Freiherr von Bissing - R.
Kleinschroth unterlagen  im Doppelspiel mit 4:6,
6:1, 6:4 gegen Poulain -Gault . Kreuzer  schlug Gault
nach Gegenwehr 6:4, 7:5, Rahe  erfocht über Canet den be¬
merkenswerten Sieg von 6:4, 6:2, H. Kleinschroth
schlug Vermont 6:1, 6:0 überlegen und Froitzheim  nur
knapp 6:4, 2:6, 6:3 Poulain . Den Deutschen fehlt nunmehr
nur noch 1 gewonnenes Spiel an dem endgültigen Siege.

Wintersport
Die Oxford Canadians schlagen den Berliner Schlick»

schuhklub abermals . Der Berliner Eispalast hatte am Tage
des dritten und letzten Wettspiels der Oxford CnnadianS
seinen Glanztag . Der Kronprinz und mit ihm Prinz
August Wilhelm und Gemahlin , Prinzessin Friedrich
Leopold von Preußen und Herzog Ernst Günther von
Schleswig -Holstein wohnten dem letzten Kampf des Eis-
hockeu-Matcheg zwischen den beiden zurzeit besten Eishocken-
Mannschaften bei. Aus diesmal zeigten sich die Canadier als
die besseren und gewannen mit 4:1. Sowohl was Schnellig¬
keit als auch Zusammenspiel anbetrisft , sind die Berliner
in dieser Saison noch weit hinter ihren canadischcn Kollegen
zurück. — Die Studenten haben somit einen dreifachen Er¬
folg zu verzeichnen , da sie das erste Spiel gegen Charlotten¬
burg mit 9:2 und das erste gegen den Berliner Schlittschuh-
klnb mit 3ch ge'" c-,, ^ cn.

Verfcbiedenes.
Sambarth -Mannbeim deutscher Billard -Meister,

c. Köln , 9. Jan . In dem Spiele um die deutsche Bil-
lard -Amateurmeisterschaft zweiter Klasse siegte S a m b a r t h
(Mannheim ), dem es durch den Gewinn der Partie gegen
den vorjährigen Meister Dr . Baum -Frankfurt gelang , das
Resultat zu seinen Gunsten zu entscheiden. Er erhält hier¬
durch wieder die Meisterwürde , die er bereits vor zwei
Jahren innegehabt und voriges Jahr an Dr . Baum ver¬
loren hatte . Die Reihenfolge der in die Schlußspiele ge¬
kommenen Spieler ist folgende : 1. Sambarth -Mannheim.
Gewinnt die Nationale Amateur -Meisterschaft zweiter
Klasse, den Wanderpreis des Deutschen Billardbundes und
den Ehrenpreis des Kölner Billardklubs . 2. Dr . Ludwig
lDr . Meyer )--Göttingen : 8. Nassau-Essen: 4. Dr . Baum-
Frankfurt : 5. Georg Drescher -Mainz : 6. Haering -Solingen:
7. Schnarchendorff -Mannhcim.

Neue deutsche Lawn -Tennissiege in Paris . Wie uns
ein Privat -Telegramm aus Paris  meldet , hatten die
deutschen  Spieler bei dem Lawn -Tennis - Match
Paris - Berlin  am Freitag neue Erfolge zu verzeich-

_ __ MitteilWlien aus Bern BuW!um.
Sjjortlraiss Schaefer , Weberg . II . Kompl. Ausrüstungen
für Fussbal!, Hockey, Jagd, Autotouristik u. Wintersport. ml1

ten Weise wieder aufleben wird . Der Verkauf unserer
Pfandbriefe ergab unter Berücksichtigung der Einführungs¬
kosten einen Verlust von 414 521,09 M ., dem aus dem Pfand¬
briefrückfluß ein DiSagiogewinn von 684 900,60 M . gegen-
überstcht . Wir konnten demgemäß überschießende 520 469,61
Mark als Disagiogewinn dem Pfandbrief -Agiokonto über¬
weisen . Der Kurs unserer bis 1921 unkündbaren 4prozen-
tigen Pfandbriefe sank im Laufe des Jahres von 98 auf 95."

Börsen und Banken.
Die Entwicklung des preußische« Staatsschuldbuches.
In das preußische Staatsschuldbuch waren am 31. Dez.

1913 80 566 Konten im Gesamtbeträge von 3568 806 300 M.
eingetragen , lieber die Entwicklung der Eintragungen tu
das Staatsschuldbuch seit dem Jahre 1890 gibt die nach-
stehende Tabelle eine Uebersicht:

31. Mär» 1890 451187 600 M.
31. März 1900 1385 816 900 „
31. März 1905 4 + 4 1 781170 750 „
81. März 1911 4 +4 2 744 150 800 „

- 30. Juni 1911 ♦ ♦ 1 2 805 867 050 „
80. September 1911 * . . 2 852 206 000 „
81. Dezember 1911 > . * 2 915 600 000 „
31. März 1912 . . 4 3 021 800 000 „
30. Juni 1912 3 115 722 000 „
30. September 1912 i . . 3 214 018 900
31. Dezentster 1912 8 271 779 950 „
31. März 1918 3 325 671 500 „
80. Juni 1918 • ♦ ♦ 3 407 516 850 „
30. September 1913 • k * 3 500 455 800 „
31. Dezember 1918 . . . 3 568 806 800 ff

Jn das Reichsschuldbuch waren am 81. Dezember 1913
eingetragen 29 035 Konten im Gesamtbeträge von
1391193 609 M . Wie sich die Eintragungen in das Reichs¬
schuldbuch seit dem Jahre 1911 entwickelt haben , ergibt sich
aus der nachstehenden Tabelle:

Graphologischer Briefkasten.
Die Schriftprobe soll mit Tinte ans gutem Papier sOnartsormats durchaus
zwanglos geschrieben sein und wenigstens 2(1 Zeilen nmsastcn. Erwünscht
ist Angabe des Alters, Geschlechts«nd Beruss. Der Ansragc sind die
letzte Abonncmentsquitiung und 60 Psg. betzulcgen. — Anssiihrliche schrift¬
liche Urteile, aus Wunschm!l Zeichenerklärung, werden gegen ei» Honorar

von i  Mark abgegeben. Adresse: lllcbaktion der Wiesbadener Neueste Nachrichten,
Abteilung sür Haudschristcobeurtcilung.

Wien. Der Verfasser des uns zur Beurteilung eingesandten
Briefes ist ein intelligenter, gebildeter Mann , der Erfabrnngen
gesammelt bat, ein Praktiker. Es soricht aus seinen Sckriftzügcn
Gcreiftheit des Urteils , auch kluges, diplomatisches Vorgehen,
und zwar trotz innerer Erregung svsieniatisch. Er bat Ausdauer
und Zähigkeit, ist allerdings auch einseitig, er wir Alles nach seinen
eigenen Wahrnehmungen und Erfahrungen beurteilen. Er sollte
vielseitiger sein, de» Anscbammgen anderer mehr Rechnung
tragen . Es handelt sich um eine Natur , die mit kleinen Mitteln
ihr Ziel zu erreichen sucht. Großzügigkeit, weiter Jdeenkreis,
Initiative sind nicht vorhanden, wobl aber Vertiefung. Grübelei,
Ausarbeitung und Abänderung schon vorliegender, vielleicht un¬
zweckmäßiger Ideen , und wenn er vielfach nicht zu einem geregel¬
ten Arbeiten kommt, sondern kurz abbricht, so ist daran seine
Nervosität schuld. Der Betreffende sollte ganz in Ruhe leben
können, dann würde er sicherlich schöne Leistungen zeitigen, aber
dem Weltaetriebe ist er nicht voll gewachsen.

Eintracht 8 10 91. Da Sie uns versichern, daß die uns vor¬
gelegte Schriftprobe unaezjert und rasch geschrieben ist. müssen
wir annehmen, daß es in Ihrem Charakter liegt, nach einem ge¬
wissen Effekt zu Haschen, denn das Bestreben, zu gefallen, zu vo¬
lleren, ist in Ihrer Schrift unverkennbar. Nun wollen wir nicht
bestreiten, daß aus derselben Intelligenz svricht. aber Sie wür¬
den nur gewinnen, wenn Sic einfacher und gediegener auftreten,
sich weniger Aeutzerlickkeiten als vielmehr innerer Vertiefung -m-
wcnben wollten. Sie suchen Ihr Seil in der Vielseitigkeit, wollen
alles, was Sie mter 'essiert, kennen lernen. DaS ist zwar an¬
erkennenswert. aber eS wird Sie zur Zersvlittcruna fübren.
wenn Sie nicht eine bestimmte Richtung in Ihrer Ausbildung cin-
halten und sich spezialisieren. Nur Ausdauer und svstematisches
Arbeiten wird Ihnen ans die Dauer Erfolg bringen, nicht aber
ein vlanloscs Keuntnisiesammeln. und wen» wir auch Ihre An-
vassnngsiäbigkeit nickt tadeln wollen, so kalten wir doch für not¬
wendig. daß Sie entschiedenerin Ihrem Wollen werben. Schwie¬
rigkeiten nickt zu umgeben, sondern zu überwinden suchen, sonst
werden Sic nie a»S der Mittelmäßigkeit herauSkommen und keine
Befriedigung finden.

31. März 1911 » . »
30. Juni 1911 . - .
30. September 1911 . . .
31. Dezember 1611 . . .
31. März 1912 - » »
80. Juni 1012 . v .
30. September 1912 . . *
81. Dezember 1912 . . .
81. März 1918 . * .
80. Juni 1918 > * j
80. September 1918 . . »
81. Dezember 1918 . » .

1087 608 300 M.
1079 700 000 „
1099 805 000 „
1 125 688 900 „
1158 056100 „
1199 740 500 „
1227 722 800 „
1252 020 300 „
1288 785 800 „
1337 018 600 „
1866 942 000 „
1391 198 600 „

Danach haben sich die Schulöbucheintragullgen auch im
Aahre 1018 weiter stark erhöht.

Briefkasten und Rechtsauskunft.
lIedcr Ansragc müssen Name und Adresse des Einsenders,
sowie die letzte AbonnementSauittung bcigcfügt sein. Anonyme
Anfragen werden nickt beantwortet. GesckäitSfirmen können
im Briefkasten nickt empfohlen ivcrdcn. Für die Richtigkeit
der Anskünktc übernimmt die Redaktion keine Neraiitwortnna .i

W. B. 99: Dadurch, daß Ihnen ' der Polizeidicncr im Haus¬
flur begegnet ist. haben Eie sich nickt strafbar gemacht. Wahr¬
scheinlich handelt es lick bei Ibrer Anfrage um Ucbertretung der
Polizeistunde. Davon schreiben Sie aber garnimtS. Traf Sie
der Holizcidiener beim Verlassen des Hanics an. so kommt cs
zur Beurteilung Ihrer Strafbarkeit noch darauf an. wieviel
Zeit nach der Verkündung der Poll .'.eisinnde dies war . Ferner
können Sie sich ja anck in dem Hause nicht als Gast. sondern als
Bekannter der Familie , ohne etwas zu genieße», anfgebalten
haben. Trifft dies zu. haben Sie sich anck keiner Ucbertretung
btx  Polizeistunde schuldig gemacht.

K. B. II : Falls Sie in 2. Instanz verurteiit ivorden sind,
ist Revision gegen dieses Urteil nur zulässig, wenn der Beschwerde-
gegenständ den Wert von 4000 Mark übersteigt. Da dies in
Ihrem Falle nicht zutrifst. können Sie . wenn Sie nickt die betr.
Beamten selbst strafbar macken wollen, gegen das in der Be¬
rufungsinstanz ergangene Urteil nichts weiter unternehmen.

K. M. D.: Sie müssen festzustellen versuchen, wo die unehe¬
liche Mutter ihren Unterstützungswohnsitz Kat, eventuell durch
Befragen dieser selbst. An welchem Orte die Mutter ein Jahr
lang ununterbrochen  ihren gewöhnlichen Aufenthalt
gehabt hat. dortielbst hat sie dadurch den Unterstützungswobusitz
erworben und ist dann diese Gemeinde für die Kosten bastbar.
Eventuell kommt auch der Ortsarmenverband als erlatzoflicktig
in Betracht, wo die Mutter wäbrend der Erkrankung des Kin¬
des in Dienst oder Arbeit gestanden hat.

T. B. Sckicrstein: Der Vermieter hat für seine rückstän¬
digen Forderungen aus dem Mietvcrbältnis ein Pfandrecht an
den eingebrackten Sachen seines Mieters . Der Verkauf deS
Pfandes ist nach den Vorschriften der 88 1234—1240 B. E .-B.
zu bewirken. Sie haben hiernach dem Eigentümer den Verkant
vorher anzudrohen und dabei den Geldbetrag zu bezeichnen,
wegen dessen der Verkauf stattfinden soll. Der Verkauf, der
nicht vor dem Ablauf eines Monats nach der Androhung erfol¬
gen darf , ist im Wege öffentlicher Versteigerung zu bewirken.

K. Sck.: Der Eigentümer eines Grundstücks kann die Zu-
führnng von Dümvicn von dem Nachbargrunbstücknur insoweit
verbieten, als die Einwirkung die Benutzung seines Grundstücks
wesentlich beeinträchtigt, er sich auch nach den örtlichen Verhält¬
nissen eine solche nickt gefallen zu lassen braucht. Man muß sich
z. B. in einem Fabrikviertel mehr van dem Nachbargrundstück
ausgehende Einwirkungen gefallen lassen, als in einer Villcn-
nenend. Die Zuführmig durch eine besondere Leitung ist auf
iedcn Fall unzulässig. Falls eine Beschwerde bei dem Nachbar
keine Abhilfe schafft, können Sie Abstellung des Uebelstandes im
Wege der Klage verlangen.

Wetterbericht'. [
E.fCs'aaiss &G©.
jetzt Langgasss 31 ii.Taunusstr.1_6
5pezial - lnstitut f . Optik

von der Wcttcrdicnstitcllc Weilbnrg.
Höchste Temperatur nach 6 .: —2 niedrigste Temveratur —6.

Barometer : gestern 760.7 mm heute 772.5 mm.
Noraussichtliche Witter »»« « für Ili . Jannar:

Nur zeitweise heiter , einzelne leichte Schneefälle , Frost noch
etwas zunehmend.

Niederschlagshöhe seit gestern r
Weilburg
Feldberg
Neukirch
Marburg

Trier . .
Witzenhausen .
Schwarzenborn
Kassel .

Wafferstandr Nheinpegei Caub : gestern 2.64, heute 4.04 Lahn¬
pegel: gestern 312, heute 326.

1». Januar Soanenaufgcmq 8.09
Tonnenuntergang4.09

Mondaufgang 5.44
Mondunterganci 9.14

Druck und Verlag : Wiesbadener Verlagsanstalt G. m. b. H.
lDirektion : Seb . Ricdnerl  in Wiesbaden.

Verantwortlich für Politik und Letzte Drahtnachrichten: Hans
Schneider:  für den gesamte» übrigen redaktionellen Teil:
Theodor Beier:  für den Reklame- und Inseratenteil : Karl

Werner.  Sämtlich in Wiesbaden.
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nicht an die Redakteure persönlich zn richte».

Salem Aleikum
Sßlen\Gold:;. ;

PreisNS 3 *456810
3z 4 -5 ö 810 H .d.Sick.

%
ir .yy Trastfmi!

Qnen &tL.%zhak -u.vTäbrik, 7hJz.7Gugo-7£eteL
TCaf&fcKuks.VKd.
'J&kagsv.Sadis&x

A479



Montag , 12 . Januar 1914 Wiesbadener Neueste Nachrichten Seite 7

„Mg Mt Sie Akte meinen/'
Roman von Fr.  Lehne.

(47. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Er kleidete sich um ; der Diener reichte ihm Hut , Hand¬

schuhe und Stock, dann ging er . Eine leere Autodroschke
fuhr au ihm vorüber ; er rief sie an — die Sehnsucht , das
holde Mädchen wiedcrzusehen , trieb ihn — aber er redete
sich ein , daß er die Bitte des Bruders so schnell wie möglich
erfüllen müsie . . .

In letzter Zeit hatte er Lora Berger etwas verändert
gefunden . Sie hatte ihre frühere Unbefangenheit gegen ihn
verloren , war scheu geworden und wich ihm aus . Mcht
gerade merklich, doch er fühlte : es war etwas Fremdes zwi¬
schen sie getreten . Er vermißte ihr kindliches Lächeln, die
ungeheuchelte Freude , mit der sie ihn immer begrüßte.

War es ihre Kunst , die sie so ganz gefangen nahm , sie
ihm abwendete ? Gar manchmal hatte er schon darüber nach¬
gedacht. Es beunruhigte ihn . Sie sollte ihm nicht ent¬
gleiten . Es sollte nichts anders Macht über sie gewinnen
als ihre kaum bewußte , scheue Liebe . . .

Er traf sie allein ; Frau von Matthes hatte eine Ein¬
ladung zum Tee angenommen . Während ihm das Stuben¬
mädchen diesen Bescheid gab, hörte er Loras volle schöne
Stimme aus dem Musiksalon erklingen ; sie übte . Er ließ
sich Fräulein Berger melden . Gleich danach trat sie ihm
entgegen.

„Frau Geheimrat wird sehr bedauern , Herr Graf ."
„In der Hauptsache gilt mein Kommen heute Ihnen,

Fräulein Lora - doch davon nachher," fügte er auf ihren
erstaunt fragenden Blick hinzu.

Er nahm Platz und sie setzte sich gleichfalls . Die Fenster
waren geöffnet , und der Blick schweifte weit über die im
ersten frischen Blätterschmuck prangenden Bäume und die
saftiggrünen Rasenflächen des englischen Gartens hin —
ein anmutiges herzerfreuendes Bild.

Der Legationsrat sah Lora an , und sie schlug die Augen
nieder vor seinem liebevoll forschenden Blick.

„Mich dünkt , Sie sind blaß und etwas schmaler ge¬
worden , Fräulein Lora , wahrscheinlich überanstrengen Sie
sich bei Ihren Uebungen ."

„O nein , durchaus nicht ! Ich tue es ja so gern und bin
Frau von Matthes zu tiefer Dankbarkeit verpflichtet , weil
sie mir Gelegenheit dazu gibt ."

„Muß es denn durchaus sein ?"

„Ja , Herr Graf , es muß sein ! Sichern mir doch die
Aussichten , die man mir gemacht, ein unabhängiges Leben!
Ich mutz gestehen, ich bin hier so verwöhnt worden , daß
mir die Lust vergangen ist, mich als Lehrerin durchs Leben
zu schlagen."

Ein Schatten flog über sein Gesicht.
„Das ist allerdings sehr betriibend ."
„Ah, Sie scheinen nicht damit einverstanden zu sein,

Herr Graf, " meinte sie lcbhast , „aber durch Frau v. Matthes
Güte habe ich so viel vom Kunstleben kennen gelernt , daß
es wohl begreiflich ist, wenn mich der Gedanke nicht mehr
so begeistert , an einer Schule in irgend einer kleinen Stabt
als Lehrerin zu wirken ."

„Natürlich ! Das Theater lockt mehr ! Vollkommen be¬
greiflich . Wie ein verderbenbringendes trügerisches Licht
ist es , das die Motten umfliegen, " entgegnete er in un¬
gerechtfertigter Gereiztheit.

Sie blickte hinab auf ihre schmalen weißen Hände.
„Nicht die Bühne ist es , Herr Graf, " versetzte sie leise,

„an die denke ich nicht dabei — an die Kunst allein , an die
Musik - "

„Soll ich das wirklich glauben , Lora ? Sind nicht die
Aussichten auf künftigen Ruhm bestimmend für Sic ? Dazu
das bunte Vielerlei - "

„Gerade das schreckt mich eher ab und ängstigt mich."
Sie hob die klaren Augen und schaute ihn offen an.

„Wie meinen Sie das ?"
„Wenn ich auch meiner Aufgabe ganz sicher bin , so

weiß ich genau , daß der Gedanke an Zuschauer mich beun¬
ruhigen wird — und dann, " sie hielt innc.

„Nun , und bann ?" drängte er.
,„Jch weiß Nicht— da ist ein Gefühl — ich kann das nicht

so sagen , ich glaube , ich könnte nur die „Elisabeth " im
Tannhäuser singen — niemals eine Sieglinde oder Elsa,
wenn ich denke, daß mich da ein fremder Mann — —" sie
stockte und wurde rot und verlegen.

Eine heiße Freude erfüllte ihn . So also dachte sie, so
zart , so keusch— und das war keine Lüge und Verstellung.
Es stimmte auch mit seinen Gedanken überein : für ihn
waren die Begriffe Lora und die Bühne unvereinbar . Sie
gehörte in das Heiligtum eines Hauses — seines Hauses , .
Welch ein köstlicher Schatz war dieses Mädchen!

„Vielleicht werden Sie mit der Zeit doch diese Scheu
überwinden ?"

„Nein , Herr Graf , das werde ich nie , ich weiß es ganz
genau ."

„Wie denn ?" Er sah ihr Zögern , drängte , und da er¬
zählte sie ihm stockend, daß sie im März in Darmstadt ge¬

wesen sei, um dort zu gastieren ; man habe ihr ein vorteil¬
haftes Engagement angcboten . Es ging alles gut auf der
Probe — aber im dritten Akt sei sie dem Lohengrin einfach
davongelaufen — und dieses Gefühl würde sich nie ver¬
lieren . Man habe sie ausgclacht , habe ihr gut zugercdet —
aber es sei ihr unmöglich gewesen . . ."

In höchstem Erstaunen hatte er zugchöri.
„Davon weiß ich gar nichts ."
„Ich hatte Frau von Matthes dringend gebeten , nicht

darüber zu sprechen, weil ich mich meiner kindlichen Schwäche
schämte."

„Und dennnoch üben Sie weiter ?"
„Frau von MattheS meinte , ich würde noch anders den¬

ken lernen ; sie habe anfangs genau so gefühlt , aber die Be¬
geisterung für die Kunst ließe alles vergessen ! Ich lerne
weiter , weil cs mir Freude macht — und ich denke als Kou-
zertsängerin vielleicht ."

„Da ist doch auch wieder die Oefscntlichkeit —"
„Aber anders . Da sehe und höre ich niemanden . Ich

singe meine Lieber für mich allein ! — Im Winter , zu Be¬
ginn der Saison , beabsichtige ich mein erstes Konzert zu
geben !"

„Also alles schon entschieden ?"
Sie nickte eifrig.
„Ja , und darauf freue ich mich sehr."
„Ah , dann komme ich jedenfalls mit meiner Bitte zu

spät — oder vielmehr mit der Bitte meines Bruders — —'
Nun sprach er ihr davon , sachlich, ohne Ueberredung — sie
sollte unbeeinflußt entscheiden — „Natürlich , wenn auch
mein Bruder Sie in jeder Hinsicht entschädigen wird,
Fräulein Lora , so wird es doch nicht mit dem zu vergleichen
sein, was Sie aufgeben , was Ihnen zweifellos auf Ihrer
zukünftigen Künstlcrlaufbahn an Gold und Lorbeer blühen
würde ! — Und in Lengefeld ist cs auch einsamer als da.
wohin Ihr Impresario Sie führen wird . . . "

Gesenkten Hauptes hörte sie zu und dachte nach. Bet
seinen letzten Worten sah sie ihn an und fragte schnell:

„Sie reden mir ab, wollen sich nur eines Austrages ent-
ledigen ?"

„Nein , Fräulein Lora ! Ich zeige Ihnen nur das Für
und Wieder . Sic sollen sich nicht durch Ihr Mitgefühl mrt
Sissi beeinflussen lassen ! Es gilt Ihre aussichtsvolle Zu¬
kunft !"

Sein Gesicht blieb undurchdringlich . Doch sein Herz
klopfte stürmisch wie nie in seinem Leben. Wenn sie sich jetzt
nach seinem Sinn entschied, wollte er es als glückliche Vor¬
bedeutung für etwas ansehen , was ihm selbst noch nicht ganz
klar war . . . .

(Fortsetzung folgt .)

Montag , den 12. Januar
beginnt mein diesjähriger

Inventur - Ausverkauf
Alle bei der Inventur zurückgesetzten

Schuhwaren
werden zu den bekannt billigen Preisen ausverkauft.

Verkauf nur gegen bar. Umtausch nicht gestattet. Keine Auswahlsendungen.

Ferdinand Herzog
Fernsprecher 625. Langgasse 50 , Ecke V/ebergasse. Fernsprecher 626. 3062
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Hochwasser.

Ire UeberschwemmungM an der Wee.
Aus Köslin , 11. Jan ., wird gemeldet : Gestern wurde

oas für die Rettung der durch das Hochwasser bedrohten
Einwohner D a m k e r o r t s ausgesandte Militär von der
Station Schübben -Zanow mit Wagen abgeholt . Man ver¬
suchte von Wussecken über Eventin -Abbau nach Knastcr-
wald vorzudringen . Da das Wasser gestiegen war und
die dünne Eisdecke brach, versanken die Mannschaften bis
an die Hüften in den Fluten . Die Mannschaften wurden
deshalb nachts in Repkow und Wussecken einquartiert . Ein
Fischer und ein Journalist drangen mühsam bis zum
Laaser Vorwerk , zur Hütte des Tagelöhners Prohl vor,
der tagelang von der Welt abgeschnitten war . Vom Probl-
schen Hause drangen beide über die überschwemmte Land¬
zunge zwischen dem Buckower - und dem Jamunder See
weiter vor , auf allen Vieren kriechend, nur n ' cht aus der
dünnen Eisdecke einzubrcchen . Das ganze Laaser VorwerL
ist außer einem Hause geräumt worden . Das Wasser steht
fußhoch in den Stuben . Einem Deeper Eigentümer gelang
es , mit seinem Sohne nach vierstündiger mühevoller Arbeit,
bis an den Hals im Wasser watend , nach Damkerort vor¬
zudringen . Sie fanden dort auf der höchsten Düne die
ganze Einwohnerschaft vor . Diese verbrachte die Nacht in
dumpfer Verzweiflung in dem westlichsten Gehöft des
Dorfes zusammengepfercht . Gegen 7 Uhr morgens kehrte
der Eigentümer in einem Boot unter großen Schwierig-
keiten nach Laase zurück. Infolge des großen Zuflusses
aus dem Buckowersee steigt der Jamunder See andauernd.
Falls der Wind von Osten nach Westen umspringt , dürfte
die Situation für Laase sehr gefährlich werden . Es müßte,
um diesem Notfälle zu begegnen , ein 500 Meter langer
Notsteg von dem Militär gebaut werden , um Nahrungs¬
und Futtermittel für das Vieh herüber zu schaffen. Heute
früh versuchte das Militär , bis Laase vorzudringen , ivas
nicht gelang . Leider ist der Seerand , wo die Boote liegen,
gefroren , so daß diese nicht gebrauchsfähig sind. — Nach
Köslin ist jetzt die Nachricht gelangt , daß es der Hundert¬
köpfigen Einwohnerschaft von Damkerort gelungen sei, sich
einen Weg nach dem benachbarten Or ' e Steinort zu bahnen.
Dort seien sie von den Steinorter Fischern hilfsbereit aus¬
genommen worden.

Ein ganzer Srt in den Finten versunken.
Aus Köslin  meldet uns der Draht : Der Damm

zwischen der Ostsee und dem Buckowersee ist geborsten . Der
See steigt andauernd . Die Ortschaft Buckowerort steht
völlig unter Wasser, nur einzelne Dächer ragen aus den
Fluten hervor . Von der l0v Köpfe zählenden Bevölkerung
verlautet noch nichts . Auch der Jamunder - und Mukower-
see haben große Teile Landes fortgeschwemmt . Militär ist
zur Hilfeleistung entsandt worden.

Hochwasser im NeSartal.
Der Neckar ist infolge der starken Regen - und Schnee¬

fälle in raschem Steigen begriffen . Bei Cannstatt , Berg,
Tübingen , Eßlingen und Heilbronn ist der Fluß schon
über seine User getreten . Auch die Rems hat bei Waib¬
lingen das ganze Tal überflutet . Ebenso führen alle
Schwarzwaldflüsse Hochwasser. Auch die Donau und die
Iller sind stark angeschwollen . Da inzwischen trockenes
Wetter und Frost eingetreten ist, dürfte bald ein Fallen
des Wassers zu melden sein.

Iie Ueberschwemmungen in Belgien.
Die Ueberschwemmungen in den Provinzen Lüttich

und Namur in Belgien haben einen derartigen Umfang
angenommen , daß man sich auf eine Katastrophe gefaßt
vrachen muß . Der in den lebten 24 Stunden angerichtete
Schaden beläuft sich auf mehrere Millionen Franken . Der
kleine Fluß Vesdre ist in der vorletzten Nacht über seine Ufer
getreten und hat mehrere Dörfer überschwemmt . Eine
ganze Anzahl Brücken wurde zerstört . Die Rettungsmann¬
schaften konnten nur mit größter Anstrengung und Gefahr
die Bewohner und das Vieh aus den Stallungen retten.
Die Züge können nur mit der größten Vorsicht verkehren.
Das Schloß des belgischen Ministers des Auswärtigen,
Davignon , das an der Landstraße zwischen Berviers und
Lüttich liegt , steht vollkommen unter Wasser . Die Bewohner
der umliegenden Dörfer wurden durch Signale von der
drohenden Gefahr benachrichtigt . Die meisten Fabriken
mußten ihren Betrieb einstellcn . Die Eiscubahnstrecke
Mastrich -Lttttich steht gleichfalls unter Wasser.

Vermischtes.
Von einem einstürzenden Haus begraven.

Ein schrecklichesBauunglück ereignete sich in Donau-
e s chi u g e n . Das frühere Holzersche Wohnhaus stürzte
unter lautem Krachen zusammen und bas Strohdach ritz die
unteren Stockwerke mit hinab . Zur Zeit der Katastrophe
waren mehrere Arbeiter im Keller beschäftigt, die mitver¬
schüttet wurden . Schwere innere Verletzungen hat der
Plattenleger See und der Vorarbeiter Weiß erlitten . Zwei
andere Arbeiter konnten sich noch rechtzeitig durch Ab¬
springen aus I Metern Höhe in Sicherheit bringen.

Ein Lelchensund im Reisekorv.
In Budapest  fanden Kutscher am Ufer des Ofener

Donaukanals einen aus dem Wasser herausragenden ver¬
schlossenen Reisekorb . Man öffnete den Korb und fand in
ihm die unversehrte Leiche einer etwa 30 Jahre alten
Frau,  die offenbar ermordet worden ist. Die Polizei
wurde sofort verständigt und nahm eine Untersuchung vor;
sie glaubt , daß es sich um eine Halbweltdame aus
Wien  handelt , da der Neisekw'b, wie der jüngste an ihm
befestigte Eisenbahnlaufzettel beweist , in Wien mit der
Bestimmung nach Budapest aufgegeben worden ist. Der
Chauffeur eines Lohnäutomobils sagte, nachdem er die
Leiche besichtigt hatte , aus , daß die Ermordete Freitag
abend mit einem Zuge aus Wien auf dem Ostbahnhofe
angekommen sei und sich von ihm im Automobil nach Ofen
habe fahren lassen.

Jas eigene Kind verlauft.
Wie aus Valennia gemeldet wird , wurde dort ein Ehe¬

paar namens Martinez von der Polizei verhaftet , well es
einem Amerikaner für 80 000 Pesetas sein neunjähriges
Tüchterchen verkauft hatte . Der schändliche Handel kam da¬
durch zur Kenntnis der Polizei , daß die Kleine bei der
Abfahrt des Schiffes sich weigerte , dem fremden Mann zu
folgen , und sich gegen die Entführung laut schreiend wehrte.
Ein aufmerksam gewordener Polizist stellte sofort Ermitt¬
lungen an und ließ schleunigst die Eltern des Kindes ver¬
haften.

Kurze Nachrichten.
17S Jahre Fahrt bis zur Sonne . 20 Millionen Mark

für ein Billett dritter Klasse — das ist der Fahrpreis , den
ein englischer Gelehrter , Professor H. H. Turner , für eine
Reise nach der Sonne ausgerechnet hat . Selbst wenn man
einen Schnellzug benutzt , der 80 Kilometer in der Stunde
zurücklegt , würde man zu dieser Fahrt 175 Jahre brauchen.
Daö Licht allerdings legt die Entfernung in 8 Minuten
zurück.

Schweres Unglück au einem Bahnübergänge . Bet dem
Bahnübergang hinter der städtischen Ziegelei in Los lau
(Schlesien ) entgleisten von einem Perionenznae drei Wagen
und die Lokomotive . Die letztere sprang aus dem Gleis und
fiel die Böschung herab , wo sie sich zur Seite neigte und
stecken blieb . Als Zuschauer herbeieilten , kam aus der ent¬
gegengesetzten Richtung von Jastrzemb ein Personenzug
heran . Ein Junge und ein Streckenarbeiter wurden von
ihm erfaßt und sofort getütet.

Unglücksfall . In der Werkzeugmaschinen - und Werk¬
zeugfabrik der Firma Ludwig Löwe in der Huttenstratze in
Berlin ereignete sich ein Unglück. 12 Arbeiter hatten den
Auftrag erhalten , die Türen der Trockenkammern zu öff¬
nen . Eine besonders schwere Tür wurde hierbei durch die
Unvorsichtigkeit der damit Beschäftigten aus den Rollen ge¬
hoben und fiel um . Die meisten Arbeiter konnten noch
zurückspringen , drei wurden getroffen und schwer verletzt.

Selbstmord eines anonymen Briesschreibers . In H an¬
no v e r hat sich der Fabrikant Feröianö Schütze, Gneisenau-
straße 15 wohnhaft , erschossen. Schütze war Kandidat für
die Bürgervorsteherwahl in dem Tiergartenstraßenvtertel.
Er hat gestern eingestandcn , daß er anonyme Schmähbriefe
an seine Mitkandidaten geschrieben habe.

Ein Aufsehen erregendes Lieüesdrama hat sich in einer
Gemeindeschule in Maöisvn (Amerika ) abgespielt . Dort
erschoß der Sohn des Senators Spooner die Lehrerin Mily
Colonel in dem Augenblick , als sie die Gartentür öffnete
und die Kinder in den Schulhof ließ . Der Mörder erschoß
sich dann selbst. Das Motiv der Tat ist unglückliche Liebe.

:: Wir bitten ::
uns über jede Unregelmäßigkeit
in der Zustellung unserer Zeitung

sofort zu benachrichtigen.

:: Wir wollen ::
daß unsere Bezieher die

WiesbMiler
Neueste RiilWteil

pünktlich
erbalten. Unsere Trägerinnen
sollen überall , wo es nicht anders

gewünscht wird, die Zeitung

in die Stockwerke bringen

6et>r.ßöuer,“ s Laüggasse 82
ERfoeinsira &se 54

. Main, Oäsmarckrisig 33

und FirM Hugo Guter(6i "Ä, „)Leipzig
s cEiem . Waschanstalten . :

Ca . 1000 Angestellte . : : Chem . Reinigen und Färben von Damen - , Herren - und Kinder - Kle 'dern , Vorhängen , Decken , Fellen , Spitzen , Handschuhen etc . : : Ca . 1000 Angestellte

Bäckerei
zu vm. Klarenlaler Str . J.i<«»i

Bismarckrina 7, Hth. 3., 3-Z.-
W. ver 1. Avril zu vcrmck̂ Q

Bismarckrina 33. 3-Z- W.. H.
(320 JL)  Näh . Bbb. Pt . 14807

Dotzdcimer Str . 98. Ldb.. schone
3 Zim.. Küche. Keller ioi. zu
verm. Näü. I. Stock l. " Wo

Dotzb Str . , 169. , 3-Z.-W. ü »»i
Jabnstr .44.H„ «-ZÄ .l .mtl.24M

z.vm. Nliemstr.107.P . nsoo
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m. 4M. N.Nheiuitr .1-7,B.

Fcldttr . 13. 2 ar . Z. u. K. nfaJ
Keller str. 3, 2. Zim. u. Küche.

2. Stock. 1. Februar . >078'«

L - sr immer

Mkjjgrmt Mghidkn.
Ucke Dohheimrr- u.SchwaldaLcr Str.
Geschäitsüunden von 8—1 und
3—6. Sonntags von 10—1 Udr

Teleion Nr . 573 und 574.
Nacdvruki verholen.-

Oikene Steile»
Mäiiiil . Personal:

1 Cvaufseurr (Anfänger ).
1 Elektromonteur.
8 Schneider auf Woche.
1 Schneider auf Uniform.
1 Schumacher a. Damenarbeit.
2 Buchbinder ans Kartonagen.
2 Herrschastsdtener.

Kaulmäinnia -es Personal.
Männlich.

4 Buchhalter.
2 Stenotvvisten.
4 Verkäufer.
2 Reisende.
1 Reisender u. Kontorist.
1 Filialleiter.
1 Betriebsleiter für Ziegelei.

Weiblich.
3 Kontoristinnen.
8 Buchhalterinnen.
7 Stenotypistinnen.
12 Verkäuferinnen.
1 Kassiererin.
1 Filialleiterin.

Hansverional:
2 Haushälterinnen.
2 Stützen.
, Kinderwärterin,
i Kindergärtnerin.
1 Kinberiräulein.
1 Jungfer.
80 Alleinmäöchen.
10 Hausmädchen.
8 Köchinnen,
i Znarbciterin.
1 Schirmnäherin.
Gatt- und Zg'aiikwirtschafts-

Weiblich:
4 Haushälterinnen für Haus u.

Kticke.
1 L-inenbeichließerin.
8 Zimmermädchen.
1 Waschmädchen.
5 Köchinnen.
1 Kafseê öchin.
1 Beiköchin.
8 Hans- u. Küchenmädcben.

l Lchrstellen-Bermittlung.
I pachftfesuche! Ü flJ£ rÄ: 2e6rIinfle für
a , ..r r - j ■ ' Wffunl . Personal:
Rahe Schier»« Sir.\  ia™ far :1
Zarten zu gesucht. ! Svengler - u. Installateure : 6.KA Jabnitrabe 26. Pt . « Buchbinder: 1.

Jahnstr . 44, schön. Frontipitz-
zimmer mit Kochherd zu verm.
Wnei;inv. 107, Pr , i708

. 10 J  *. »üivnsr
Kaiier -Friedrich-Niiig 18, Part .,
_möbl . Zim. zu verm. ■16773
PlattcrStr . 28, Pt .. Schläfst, fr. ]11834i
Wdcrstr . 3. 2.. m. 3 . SB. 3.50.

(0741

Mietgesuche

MM.Ammer
im Süövicrtcl gelegen, wird
sofort zu mieten gesucht. An¬
gebote unter A. 427 an die
Erv . ds. Bl . erbeten. 8011

Tapezierer : 5.
Tavczierer n. Dekorateur : 5.
Schreiner : 8.
Wagner : 1.
Bäcker: 4.
Metzger: 1.
Schneider: 6.
Schuhmacher: 6.
Zahntechniker: 1.
Friseure : 4.
Maurer : 7.
Dekorations-Maler : 3.
Tiinckmr: 2.
Dachdecker: 2.
Ofensetzer: 1.
Buchdrucker: 2.
Pbotoarr -igru : 1.

Weibl. Personal:
Schneiderinnen: 5.
Putzmacherinnen: 1.
Rsiaelmädchen: 2.
Blnmcnbinderin : jL_
_ g ’- nHchp. _

TMWr MPWeur
gegen höbe Be-siae gei. Off. >>.
Fi . «87 a. d. F il. d. Bl . f67'2

Re-llcr fck'riM . Nebenerwerb
zn vergeben. Leichter, Kober
Verdienst. Offerten u. Fk. 998
an die  Filiale ds. Bl . f1'7

Weibische._
Geincbt sofort für kinderlosen

Haushalt ein gewandtes Haus¬
mädchen. welches aut servieren,
nähen " . bügeln kann. Zn nwkP
Alcr andra stra ße 8.  1 , St . 8073

Braves selbst., erfahr . Mädchen
aus sal. gei. Lohn 80—35 M. mtl.
N. Laden. Schwalb.Str .61. *' 't57

Manniiche._
solid, fieiß. Mann.
32 Jahre , geübter Packer, in
Inst , und Heiz. erf.. fließt Stelle
als Hausdiener oder sonstige
Reschäitigilng. Gute Zeugnisse.
Geil. Offerten unter A. 438
an die Erv. ds. Bl._ 8051

IiiHijpt5Meiilkkllesk»p
fließt Stell . Rdlerstr 28. f«774

Velbüchs.
, Zwei an». Mädchen, welcheschon äbnl. Stellung bekleidet,
suchen Sommeritelle in Pen¬
sionsbaus. Off. u. H. M. 48
Eilenack. bauvtvottl. erb. d . 4«

verkaufen
Diverse.

Schöne Ferkel und
Läufer

zu ok. Dotzbe im. Berastr . 2 *7444
Boxer-Riide, 14 Fahr alt.
gegen Futtergeld abzuaeben
Wellr itzstra ße  2 1. Pt.
Trans ». Waichkessel billigenverkaufen. Bülowstr. 4.
2 el. Bollk! u. bellgr. Tuck«,bill. zn vk. Nengasse 22. 2.f6'52
Fast neue Damenkleider

svottb, Neuaa sse 10. 2. r.  t 674ß
Bersch. Betten. Div., CKaisel.

12, Sch,-., Matr ., Tikme u. a.
Möbel bill. Marktstr .Z3 ., 2M»

3 Best. m. Svrunar , u. Ma ' r.
15 u. 80. Kam. u. Waichk. 6. 10.
Küchenschr. 8. 1- „. 2-t. Schr. 8,
10. 20 JL  Bleichstr. 3" . ^ t.*7455

2 egale u. 18 and. Reiten, 2-t.
Klesderi br .. Tische. Bertiko.Tr .-
Snieg., Negulai.. Deckb. b. z. vk.
Blüch erstr. 8. Gib. Bt. *7454

18 Betten 10. 18 u. 20. Deck¬
betten 6. Kanavee 8 u. 10, Tiickte
3. Stühle 1. Ne- tiko. Kommoden
n. Waschkommode». Kleidersü>r
Walramstr . 17. 1. Etaae. *7i 8̂

<*Vu . ci»*TRe»ken 15,25-48 m-.,
Kleiderschränke 12-28. Wokchk.14-
Kommode. Vertiko, Kaffenichr.,
Sekretär . Schreibtisch, " piegel-
schrank bsll. zu verk. Bleichste 25
Pt . oder Zimmermannstr . 4. Pt'
_ »7452'

Eleganter Schaukasten.
170V50. 10 cm tief, foroie ein
Ladenilbrank. 230VI50 . 50 tief,
ferner 1 grünes Soka m. Stüh¬
len billig an verkaufen. Sobns.
Str (S(wffc_70,__l . St . _ 3057

MrmlisjW
Ladefläche 80x 50em,Traa-
fähigkeit ca. 1 Ztr ., billig

abzugeben.
Näheres in der Filiale ds.
Bl- Matiritiusstratze 12.

Ur HMÄesitzer!
Gebrauchte, aut erhaltene Gas¬
rohre billig abzug. Fil . ds. Bl-
1)423 Mauritiusftr . 12.

Kaufgesuohe
Ein junger schwarzer Svitz

zu kaufen gesucht. Näberes
Röderstraße 19. Laden.

Knkauf 4074

von alt . Eisen. Metall. Lnmven.
Gummi. Nentuchabfälle, Panier
(u. Garantie des Einst.). Fla¬
schen und Hafeniellen bei

wilkelm Meres,
Altbandluns . so-'

Wellritzstr. 39. - Televb. 1834.

Kapitalien.
Geschäftsl.,

Beamte.
Angestellte.

Damen, schnell ohne unnötige
Echwierigk. diskr. d. „Direktion"
Westenbsieaße 28. Part . >1—3.
Besuch ioi. Ausw. briell. [f6742

Darlehen

/Z aI & an  HE- Pers . a. Wech-
sei. Schuldick.. Havs-

*S '* *V* ftand . Prov . v. Dari.
Zn Hab. d.Kelling.Rbeinstr. 32,1.
Bürozeit 10—12 u. 4- 6. (3000

gibt Peri . jed.Standes
schnellstens, evt. ohne

Bürgich. Ratenrnckzabl. gestattet.
Jrmler . Berlin .Großbeerenstr .9.
Kostenl. l'luskunitserteilg . Prov.
erst bei Auszaiilnng . "7456

S!F .fl Darlehen erkalten
SM i rechtschaffene Leute

V * v und Firmen schnell
u. diskr . durch« 52!

Böbm, Oranienstr . 34, Mtb. P . f.
Wer würde einem jungen Ge-

fchäitsmann
5VV Mark leihen

gegen lOiache Sicherheit. Offert.
U. Fg. 995 Fil ., ds. Bl . W

Unterricht
Töchter' und

Itaushattungs- Pensionat
Frau Sr . C. Grimm

BiebrieMUiesbadeti
Tel. 341 89954

Wiesbadener Allee 30
Villa Wilhelm».

Anmeld. u Aufnahme jederzeit.
Prospekt durch die Vorsteherin.
Sprechzeit täglich 12- 1 u.4—5.

Verschiedenes.
Plircnoloai « 3<»»

Zrau !)eny Richard
19-jähr . Beruf

wohnt Wagemannstratze 33
früher Mctzggerasse.

5 Pfg. Orangen , große 6 Pfg.
37 Pf». Limb. Rahmkäse. Pfb.
5 Pfg. Heringe, große 7 Pfg.
Altstadtkoni.: Metzger». 31. W-4

; J. CHR . GLÜCKLICH)
§ Telephon 6656 Wiesbaden Wilhelmstrasse 56 W
W Immobilien, Hypotheken, Finanzierungen, Vermietungen,
s 26 kostenloser Wohnungsnachweis. 82 3 Z
. . .

In bester Lage
schöne Billa mit 17 Zim., reich!.
Zubehör, moderner Komfort,

sehr für̂etifimt geeignet
*7450 durch *1768

I . Chr. Glücklich
Tel . 6656 Wilhelmstr. 56

j.«erl!Ws.oi>.j.oecmet.

Sie  mieten
und vermieten

vorteilhaft
durch

J.  Chr. Glücklich
Tel. 6656. Wilhelmstr. 56-
6-2 Nachweis von 82,4
Herrschaft!.Villen

und Etagen.
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Geschw . Meyer
Langgasse 5. Langgasse 8.

Um grosse Räumung zu erzielen

Inventur - Ausverkauf

sämtlicher Waren mit ganz ej »bebliebei * Preisermässigung.

Besonderes Angebot.
Halbfertige Roben früher bis 30 Mk.,

.jetzt 10 Mk.
Trüb gewordene und Einzelwäsche enorm billig.

Winter- u.Sommer-Röcke früher bis 15 Mk.,
jetzt S u . 7 .50

3063

1»
MAMUM MgkMU1»

Bekanntmachung.
Mit dem 1. Januar 1914 wird mit dem Inkrafttreten des

«Veiten Buches öer Reichsverficherungsurünuna betreffend die
«ranrenversicherung der Kreis der Versicherten wesentlich erwei-
» » Mgleich tritt auch eine völlig neue Organisation der Kran¬
kenkassen ins Leben. Um die beteiligten Kreise vor Nachteilen aus
Unkenntnis der neuen Sachlage zu bewabren, wird nachstehend
««tretende Aenöerung, sowie die bauvtsächlichsten Bestimmungen
Uber die Mitgliedschaft und das Meldcwesen für die neuen Kassen
oekanntgegeben:

Vom 1. Januar 1914 ab bestebt für Sonnenberg folgende
Krankenkasse: Slllocmeine Ortskrankenkasse II in Bierstadt für
r ? ^ köirk der Gemeinden Auringen, Bierstaöt . Erbenheim. Heß-Ä Klovvenbeim, Naurod. Rambach und Sonnenberg, mit dem
Kassenlokalein Bierstadt . Taunusttraße.

Mitgliedschaft bei der zuständigen allgemeinen Ortskran-
kcnkasse sind kraft Gesetzes vermlicktet:

i . Arbeiter. Gehilfen. Gesellen, Lehrlinge. Dienstboten.
Betriebsbeamte. Werkmeister und andere Angestellte in

Wurch gehobener Stellung, sämtlich, wenn diele Beschäftigung
roren Vauvtberuf bildet,

v. Handlungsgehilfen und -Lehrlinge. Gehilfen und Lebr-
m Avotüeken.
Buhiieu- und Orchestermitglieder ohne Rücksicht auf den

«llnstwcrt der Leistungen.
v- Les,rer „nd Erzieher.

ölc  Schiffsbesatzung deutscher Seefabrzeugc. soweit sie
unter Sie 88 69 bis 62 der Seemannsorbnung lReicks-

Hl 1902 S . 175 und 1904 S . 167), noch unter die 88 553“ des Handelsgesetzbuchesfällt, sowie die Besatzung von
»anw,engen der Binnenschiffahrt.

im Wandergewerbe Beschäftigten, sofern eine Polizci-
°,9vrüe des Kassenbezirksfür die Entgegennahme eines Antragesaut Erteilung des Wanderaewerbescheines zuständig ist.
tu , ?. Hausgewerbetreibende, die im Kassenbezirk ihre eigene
Betriebsttatte haben, sowie ihre bausgewerblich Beschäftigten.

Vorausietzung Ser Mitgliedschaft ist für die unter Nr. 1 bis
6 Bezeichneten, ball sie in dem Kassenbezirke ihren Beschäftigungs¬
ort oder, loweit sie unständig beschäftigt sind, ihren Wohnort
haben und gegen Entgelt, d. s. neben Gehalt oder Lohn auch Ge¬
winnanteile . Sach- oder andere Bcziiae beschäftigt werden, für die
unter Nr . 2 bis 5 Bezeichneten. sowie für Schisser außerdem,
oas! nicht ihr regelmäßiger Jabresarbeitsverdienst zmeitausenb-
ttlnfhundert Mark an Entgelt übersteigt. Lehrlinge aller Art ge¬
hören der Kaffe auch dann au. wenn sic nicht gegen Entgelt be-
iwaftiat werden.

Einer Allgemeinen Ortskrankenkasse geboren nickt an Ver

c ***• 'VJv-v ! v l *1t1H f11vl/4iHv# vlt l LiHi lvvwt etiivi v i lu tu Ul!v
««ö- tufien ans ihren rechtzeitig gestellten Antrag l88 519. 520 der
meichsversicheriiiigSordnung) die eigenen Reckte und Pflichten als
wiitglieder der Ortskrankenkaffe. Sie liabcu keinen Ansvruch aus
ow Leistungen der Kaffe niid zahlen keine Äeitragsteile . Ihre

.. Lieber haben nur den eigenen Beitragsteil an die Kasse ein-
zuzaklen. Erhobt sich für das Mitglied einer Ersatzkasse das
»Krankengeld, das ihm bei der Allgemeinen Ortskrankenkaffe zu-
Men wurde, sodatz das Krankengeld seiner Mitaliederkaffe bei

dem 8 507 Abs. 1 der Reichsverffcherunasordnuna
?l ®*Mbr genügt. so ruhen seine Reckte und Pflichten noch bis

Kalendervierteliahres , inindestens aber noch für
Eöocken. Diese Bestimmungen gelten jedoch nickt sür Dienst-

tpn " ' !?'v>e iur die in der Land- und Forstwirtschaft Besckäftia-«5 ' . wit Ausnahme der Gärtner sowie vorübergehend in der
z.anb- oder Forstwirtschaft beschäftigten gewerblichen Arbeiter.

^BeTflcfiernnoStrei sind nach näherer Bestimmung des Bundes-
?r J-otlen’ die nur mit vorübergehenden Dienstleistungen be-'maitigt sind.

InK» Berffcherungsvflicht bei einer Allgemeinen Ortskranken-
Siir --^ '-!/ ^ '̂MNen auch nicht die Mitglieder einer eingeschriebenen
Umgewandclt̂ st^ uicht aufgelöst oder in eine Zuschußkasse
de? Arffcherungsfrci sind auch die in Betrieben oder im Dienste
Gw ' kines  Bundesstaats , eines Gemeindeverbandcs. einer

tnöc' vdcr eines Verffchernnasträgers Beschäftigten, wenn
avk «r ^ogen ihren Arbeitgeber ein Ansvruch mindestens entweder
Kan» ?EnI " ne in Höbe und Dauer der Regelleistunaen der
0fJ' c ..ober für die gleiche Zeit aus Gehalt. Ruhegeld. Wartegelb
gelb»» 'Atche Bezüge im anderthalbfachen Betrage des Kranken-»c>des gewährleistet ist.
len oletcfie gilt für Lehrer und Erzieher an öffentlichen Scku-
ordn«« Anstalten, sowie die im 8 172 der Reichsverffcherungs-^nnng bezeichneten Personen.
bänz- t̂c «.m Betrieben oder im Dienste anderer öffentlicher Ver-

öffentlicher KLrverschasten Beschäftigten werben auf
von Arbeitgebers durch die oberste Verwaltungsbehörde
beim-üa Berstcherungsvflicht befreit, wenn ihnen gegen ihren Ar-
kie uv ^ .^ 9er der bezeichnetenAnsvrücke gewährleistet ist oder
filef* »,! oP s"r. ihren Beruf ausgebildet werden. Unter den
aus W . BorauSietzungen kann die oberste Verwaltungsbehörde
BetrÄa ^ bes Arbeitgebers bestimmen, wie weit auch die in
als fto& "der im Dienste nichtöffentlicher Körversckaften oder
58ef(fisfl*eF u- Erzieher an nichtöffentliche» Schulen oder Anstalten

zMdtcn vernckerungsfrei sind.
wer Antrag wird von der VcrsichernngSvflickt befreit,
ko "P Dauer nur zu einem geringen Teile arbeitsfähig ist.
einverstanden nntcrstütznngsvflichtiac Armcnvcrband
vsticĥ"^ ^ "^ 59 bes Arbeitgebers werben von der VersicherunaS-
^eschöft̂ h^ inge aller Art . so lange sie im Betrieb ihrer Eltern
öhnl?cha»Äonen . die bei Arbeitsloffakett in Arbeiterkolonien oder

wen Wobltatiakeitsanstalten vorübergehend beschäftigt werden,
ftanfi &CIV, Antrag auf Befreiung entscheidet der Kaffenvor-
Tird Befreiung wirkt vom Eingang des Antrags an.
Aerff» -vv Antrag abaelehnt. so entscheidet auf Beschwerde dasrimieiungsamt endgültig.
§ors^ iI.?Ü!^ ?9 bes Arbeitgebers wird von den in der Land- ober

, Beschäftigten und den Dienstboten von der Ver-"Ungsvflicht befreit, wer an diesen bei Erkrankung Reckts-

ansvruck auf eine Unterstützung hat. die den Leistungen der Kaffe
gleichwertig ist. Voraussetzung ist iedock. daß

1. der Arbeitgeber die volle Unterstützung auS eigenen Mit¬
teln deckt.

2. seine Leistungsfähigkeit Ucker ist.
_ 3. er den Antrag für seine sämtlichen in der Land- oder
Forstwirtschaft Beschäftigten stellt, soweit ste durch Vertrag zur
regelmäßigen Arbeit für mindestens zwei Wochen vervslicktet
sind.

Ueber den Antrag auf Befreiung entscheidet der Kaffenvor-
stand. Die Befreiung wirkt vom Eingang des Antrags an. Wird
der Antrag abaelehnt, so entscheidet auf Beschwerde bas Oberver-
ffcherunasamt endgültig.

Auf Antrag des Arbeitgebers werben für die in der Land-
ober ForstwirtMaft Beschäftigten für die Dauer des Arbcitsvcr-
trags unter Wegfall des Änsvrucks der Versickerten auf Kran¬
kengeld die Käffenbeiträge um 60 Hundertstel ermäßigt , wenn
ausweislich mindestens

1. der Arbeitsvcrtrag auf ein Jahr abgeschlossen ist. -
2. die Versickerten entweder für das Jahr Sachleistungen im

dreibundertfacken Werte des fatznnasmäßigcn täglichen Kranken¬
geldes, oder für den Arbeitstag ein Entgelt im Werte dieses Kran¬
kengeldes beziehen und

3. ihnen ein Recktsansvruchauf diese Leistungen für die Gel¬
tungsdauer des Ärbeitsvertraas zusteht.

Ist der Versickerte über die Geltungsdauer des Arbcitsver-
trcgs hinaus krank und arbeitsunfähig , so tritt sein Anfvruck auf
Krankengeld wieder in Kraft.

Als in der Land- oder Forstwirtschaft Beschäftigter gilt auch
wer

a> in land- oder forstwirtschaftlichenNcbenbetriebea t88 918
b'S 921 der Reichsverstcherungsorbnung) beschäftigt wird.

b) in land- oder forstwirtschaftlichen Betrieben beschäftigt
wird, die Nebenbetriebe eines gewerblichen Betriebs sind nnd
nickt nach 8 540 der ReichSverstcherungsordnunadurch die Sa > m»
einer gewerblichen BcrufSgenoffensckaft bei dieser versickert ist.

Berechtigt, einer allgemeinen Ortskrankenkaffe als Mitglie¬
der freiwillig beizutreten, find, sofern sie nach Art ihrer Beschäf¬
tigung der Kaffe anaehören würben, im Bezirke der Kaffe ihren

. Beschäftiaunasort haben und nickt ihr iährlickes Gesamteinkom¬
men zweitausendfünfbunbert Mark übertteigt:

1. Berfickerunasfreie Beschäftigte der oben unter 1—8 be¬
zeichneten Art:

2. Familienangehörige des Arbeitgebers, die ohne eigenst
lick.es Arbeiisverhältnis und ohne Entgelt in seinem Betriebe
tätig sind:

3. Gewerbetreibende und andere Betriebsunternebmer . die in
ihren Betrieben regelmäßig keine oder höchstens zwei Ber-
siÄeritngsvflichtige beschäftigen.

Nack näherer Bestimmung des Bunöesrats können auch ver-
ffcherungssreie Personen, die nur mit vorübergehenden Dienst¬
leistungen beschäftigt sind, der Kaffe freiwillig als Mitglieder bei-
treten.

Nickt beitrittsberechtigt ist. wer bereits das 80. oder noch
nickt das 13 Lebensjahr vollendet bat. Das Reckt zum Beitritt
ist von der Vorlegung eines ärztlichen Gesundheitszeugniffes ab¬
hängig.

Die Arbeitgeber haben jeden von ibnen Beschäftigten, der
zur Mitgliedschaft bei der Allgemeinen Ortskrankenkaffe l in
Schierstein und U in Bierstadt vervflicktet ist. mit Ausnahme
der nnständia Beschäftigten, die ffck selbst zu melden haben, bei
der Ortsvolizeibebörde binnen 8 Tagen nach Beginn und Enöe der
Beschäftigung zu melden. Sonn - und gesetzliche Feiertage zählen
nicht mit. Für die allgemeine Ortskrankenkaffe vockbcini sind
die Meldungen bei den GieschäftsstcÜcn in Hockbeim und Flörs¬
heim zu bewitken. Die Abmeldung kann unterbleiben, wenn die
Arbeit für kürzere Aeit als eine Woche unterbrochen wird und
die Beiträge kortbezahlt werden. t „In der Anmeldung ist anzugeben: der Vor- und Zuname,
Tag und Ort der Geburt , sowie die Art der Beschastmnng des
Anzumcldcndeu. der Tag des Eintritts in die Rcickaftimmg,
ferner sein tägliches Entgelt, sowie ob er verbeiraict ist und bei
welcher Kaffe und während welcher Zeit er zuletzr anderweit
gegen Krankbeit verstckert gewesen ist. . _

In der Abmeldung ist anziigcbeit: der Vor- und Z>snamc des
Abzumelöenden n. der Tag des Austritts aus der Beschäftigung.

Für alle Meldnngen ffnd die vom Kaffenvorstand vorgcschrie-
benen Vordrucke zu benutzen.

Aenderungen des Beschästigunasverbältniffes. welche die Ber-
stckernngSvflicht berühren, und in den Verhältnissen, die für die
Berechnung der Bcsfräge erheblich sind, finö lffnncn drei Tagen
anzuzeigen.

Wer seiner Pflicht zuwider VersicherungsvAichfigsnicht an-
mcldet. kann, falls er vorsätzlich bandelt, mit Geldstrafe biß zu
800 Mark, und falls er fahrlässtg handelt, mit Geldstrafe bis zu
106 Marl bestraft werden.

Wer die Vorschriften über die Meldung VernchernngSvflfch-
tiaer in anderer Weile verletzt, kann mit Geldstrafe bis zu 20 Mk.
bestraft werden.

Unabhängig von der Strafe bolt der Vorstand der Kaffe die
rückständigen Beiträge nach. Er kann dem Bestraften außerdem
die Zahlung des Ein- bis Fünffachen der rückständigen Beiträge
anferlegen.

Einer Anmeldung derienigen Personen, die im 31. Dez. 1913
noch verffchernngsvflichtige Mitglieder der zn schließenden
Ortskrankenkaffe in Sonnenbera sind, bedarf es nickt. Diese
werden am 1. Januar 1914 obnc weiteres der Allaememen Orts-
krankenkaffe II in Bierstadt als Mitglieder überiviesen. Die ver-
ffckerimgsb e r e ckt i g t e n Mitglieder der auszüldsendcn Kaffen
und G!e>neinbekrankenverffchcrnnaen haben das Reckt auf Mit¬
gliedschaft bei den neuen Kaffen, ihre Zugehörigkeit zu diesen
Kaffen muß iedock durch Anmeldung erworben werden.

Die übergebenden Mitglieder , und zwar >omobl die ver-
stchernnasnflichtiaen als anck die verffchernnasberechtigten. setzen
dadurch ihr Verffcherungsverhafstifs unmittelbar fort, auch dann,
wenn sie am Tage der Kaffenschließungkrank und arbeitsunfähig
ffnd. D»e übergebenden Mitglieder werden so behandelt, als ob
sie die Zeit der Mitgliedschaft bei der geschloffenen Krankenkaffe
schon bei der ansnehmenden neuen affaemeinen Ortskrankenkaffe
zinuckaeelat hätten. Es wird daher für diele Personen die Zeit,
die bei der früheren Kaffe verbracht ist. auf die Wartezeit ange-
rccknet.

Vorstelienöer Anszna ans der Verfffanna des Köniasichen
Verstcherungsamtes fiir den Landkreis oniesbadcn vom 27. 12. 13
wird den^ eteiUgten zur Kiuintnis gebracht.

, Die vorgefchriebenen Meldeformulore ffnd auf dem Biirger-
meistcranit — Zimmer Nr . 3 — in Emviang zu nehmen, und
nach AuSsiillui'.g wieder zurückzuaeben.Sonnenberg, den5. Januar 1914. Der Bürgermeister: Buckelt.

An die Polizeiverwaltnngen der Städte und die Herren Bürger»
mcistcr der Landgemeinden.

Betrifft : Das Entfernen der alten und dürren Obstbäume
und das Ausschneiden des dürren und kranken Holzes und der
Aststumvfen.

9m Laufe des vergangenen Sommers bat sich an den Obst¬
bäumen viel dürres und krankes Holz gebildet: viele Bäume sind
auch teilweise dürr geworden, sodaß es tick nickt mebr lohnt,
diese sieben zn lasten.

Die abgängige» Bäume, sowie bas tote  und kranke Hol» in
den Baumkronen sind nickt nur ein Unzierde der Baumanlagen,
Straßen und Gärten , sondern bilden auch für den gesamten
Obstbau eine große Gefabr, weil sich unter der abgestorbenen
Rinde, im faulenden Holz usw. unzciblige schädliche Insekten
und Pilze anffedeln. die auf gesunde Bäume übergeben und diese
schwer schädigen. Auch öie ' Stumvfen früher unrichtig abaenom-
mener oder vom Sturm abgetriebener Aeite sind für die Gesund¬
heit des Baumes von großem Schaden. Derartige Aststumvferk
verbeilen nie, geben vielmehr in Fäulnis über und erzeugen tn
kurzer Zeit die Stammfäuie . Solche innerlich faulen und kran¬
ken Bäume sind gegen schädliche Witternnnseinflüffe . besonders
gegen Sturm widerstandslos : ihr Nutzen ist daher sehr fraglich.

Die stammfaulen und morschen Bäume, die dürren und kran¬
ken Aeste und Aststumvfen sind deshalb sorgfältig zu entferne«,
Moose und Flechten, sowie die abgestorbene Alinde von den
Bäumen abzukratzen und Stamm und Kronenäste tunlichst mit
Kalkmick oder bester einer 20vrozentigen Brübe aus wafferlöS»
lickem Obstbaumkarbolineum anzustreicken.

Sämtliche Schnittwunden, die eine Größe von>5 Zentimeter
Durchmesser übersteigen, sind zur Verhütung von Fäulnis mit
Steinkoblenteer zu verstreichen, die Astlöcher zu reinigen und
mit Zement ober einem Gemisch von Teer und Kies auszufüllen.

Äusaeworfene Bäume, abaeschntttenes Hol», abgekratzte
Rinden, Moose und Fleckten sind sogleich zu sammeln und durch
Verbrennen zn vernichten.

Bet dem Ausvutzen der Bäume ist auf bas Vorkoinmen von
glauvennestern, erkennbar a» den »ufammengesvonnenen Blät-
terbüschcln. und auf die Gtrtnae des Rinaelsvinners »u achten,
vorhandene Rauvennester und Eiringe sind zu sammeln und so¬
gleich zu verbrennen.

Die Polizeiverwaltungen der Städte und die Herren Bür¬
germeister der Landgemeinden veranlaffe ick. vorstehendes wie¬
derholt zur Kenntnis der Obstbannibcsttzerzu bringen und dafür
zu sorgen, daß die abgestorbenen Bäume und Aeste. sowie die Äst-
stumvfen entfernt , Sügewunden und sonstige Verletzungen des
Baumes glattgeschnitten und mit geeignetem Material verstrichen,
die Astlöcher gereinigt und anSaefüllt nnd die Rauvennester ent¬
fernt iveröen.

Baumbesttzer. Pächter vv., welche der gegebenen Anordnung
mckt pünktlich Nachkommen, sind auf ffirund der ReaierunaS-
Polizei-Verordnung vom 5. Februar 1897 lRea.-Amtsblatt
1897, S . 40) mit den gesetzlichen Mitteln z» den vorgeschriebe¬
nen Arbeiten anzubalten.

Das Feidschutzversonal ist anzuweisen. auf die sorgfältige
Befolgung dicker Verfügung zu achten und die Säumigen anzu-
zeiaen.

lieber den Erfolg der getroffenen Anordnungen tst mtr bt»
»um 15. Avril 1914 zn berichten.

Wiesbaden, den 13. November 1913.
Der Königliche Lanbrnt : von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Gleichzeitig werben die Obstbaumbesttzer dringend ersucht,

das Entfernen der alten und dürren Bäume und Zweiae sofort
zu bewirken. 204/41

Sonnenberg , den 31. Dezember 1913.
_ Die Polizeivcrwaltima : Buckelt, Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Die Obstbaumbesttzer werden hierdurch anfgefordert. das

Reinigen ihrer Obstbäume von Moose und Fleckten und das
Ausschneiden von dürrem Holz und Äststnmvfen alsbald vorzu-
nehmen und ist als Endtermin der 28. Februar n. Js . bestimmt.
Angeschnittenes Hol» ist alsbald wegznbrinaen. die abgekratzte
Rinde. Moose nnd bleckten sind sogleich »n sammeln und durch
Verbrennen zn vernichten.

Bei der Ausvutzung der Bäume ist auf das Vorkommen von
Ranvennestern — erkennbar an den zusammenaesvonnenen
Blatterbüscheln — und ans die Eiringe des Rinaelsvinners zn
achten und diese Brut zugleich zu verbrennen.

Diejenigen Obstbaumbesttzer. welche den angegebenen An¬
ordnungen nickt vünktlich Nachkommen, werben aus Grund der
Regierungs -Polizeioerordnuna vom 5. Februar 1897 tReg.-.
Amtsblatt Seile 46) bestraft, außerdem werden die Säumigen
zur Ausführung dieser Arbeiten erforderlichen Falles angehalten.

Rambach, den 24. Dezember 1913. 172/18
_ _ _ Der Bürgermeister : Moraich.

Verdingung.
Die Dachdeckcrarbeitcn lNbeinistber- oder Langbecker-Schiefer),

Los 1 bis 6, für den Musenmsneubau an der Kaiserstraße bier-
f.llbst sollen im Wege der öffentlichen AnSschreibnng verdungen
werden. Verdingungsunterlagen nnd Zeichnungen können im
Verwaltungsgebäude Friedrickstr. 19. Zimmer 9. einaeseben und
von dort bezogen werden. Verschlossene und mit der Aufschrift
,.H. A. 80 Los . . ." versehene Angebote sind spätestens bis
Donnerstag , den 18. Januar 1914. vormittags 19 Nbr. hierher
einznreichen.

Wiesbaden. Sen 7. Jan . 1914._ Stadt . Hockbauamt.
Städtisches Leikchans.

Montag, den 19., und Dienstag , den 29. Januar l. Js.
..Pfänder -Versteigcrnng"

iNr . 83929 bis 89989).
Wiesbaden, den 9. Januar 1914.

Städtische Leihhausverwaltung.

Seriiiietiiiiip im gomilicnitnnb Wiesbaden.
Gestorben.

Am 7. Januar : Otto Balzer, 8 M. — Am 8. Januar : Wmc. Pauline
Stengel. gel>. Müller, 74 I . Wwc Dorothea Bcficr, geb. Herrchen, 47 I.
Kaufmann Harry Renmeister, 81 I . Wwc. Joscfine Seißcnschmidt, acb.
Weiß. 73 I . — Am g. Januar : Kaiser!. Bankdirektor a. D. Geh. Rcg.-
Rat Robert Coste, LSI . — Prtv . Katharina Zimmermann. 78 I . Jose,
Christ, 19.



Seite 10 Wiesbadener Neueste Nachrichten Montag , 12 . Januar 1914

Mein diesjähriger
Bis

über die

1 n \
! 1 2  \: :
: herabgesetzte  |

Preise. \
\ :

»

Webergasse
Wilhelmstraße

Inventur -Ausverkauf
. . . . .

beginnt

li
50

Donnerstag, den 15.Januar
Heinrich Schaefer

Bis
über die

1h
herabgesetzte

Preise.

m

Webergasse 11  S
Wilhelmstraße 50 5

99-12 Spezialhaus für Herren -Mode und Sport -Artikel.
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Königliche Schauspiele.
Montag, I». Ua- ., atmbS  7 Uhr:

« . Vorstellung. « b. « .
La TraSlaia. 9

(Bioletta.)
Oper in 4 Akten v. Giuseppe B-rdi.

Text von Piave.
Violett» Balery Frau Friedfeld,
Flora Bervotx Fr-Balz-r-Lichiensteln
Alfred Germont Herr Scherer
«e »rg « ermont, fein Baier
„ Herr Gelfse.Wlnkel
Gastvn, Bievmte von Letoricre«

Herr Lichienstein
Baron Douphal Herr v. Schenck
Marquis von Aubign, Herr Eckarb
Doktor Grenvil Herr Rehkopf
Annina, Dienerin Bioletta'«
^ Frl . Marte
Joseph, Diener Bioletta» Hr. Spieß
«in Diener »ei Flora Herr Nerking
Ein Commission»! Herr Preutz
Freunde von Bioletta und Flora . —
Dirner »ei Bioletta und Flora . -
Ort der Handlung: Pari » und seine

Umgebung.
I, Austritt der Zigeuner, audgcfühtt

vom Ballett-Personal. — ». Pa» a
manieaux, anbgefühtt von Frl.
Salzmagn nnd Frl . Jüttner . -
». Matadoren, ««»geführt vom
Ballett-Personal.

«ußk . »eit. Hr. Sapellm. Roiher. -
^ielleitnng : Herr Vber-Regifleur
«ebn ». — Tanzleitung: Frl . » ocha-

«on>»ka.
Ende nach «.SO Uhr.

»ienstaa , 1*., Ad. « : Die Braut
von  Messina , flkl. Preise.,

Mittwoch, li ., «b . « : Alba.
Donnerstag , IG., RS. B : Dir Fle-dermaur.
y « tta^ 10., « ». f.  Di « Stützender « efellfchast.
»am »tag, 17., « b. D: Der Rosen-kavalier.
«vantag , 18.. Ab. « : Oberon.
Montag, lg.. Rb. v : Die Stützen

»er  Gesellschaft.

«epoenz -Theater.
Ê aatag , U. Fan ., abend» 7 Uhr:

Dir spanische Fliege.
Schwank in drei Akten von

Franz Arnold nnd Ernst Bach.
Spielleitung : Georg Rücker.

Ludwig » linke, Mostrichfabrikant
Willy Ziegler

Emma, seine Frau Sofie Schenk
Paula , deren Tochter ffätie Horsten
Eduard « urwig, Reichstags,

abgeordneter, Emma» Bruder
Max Deuifchländer

Wally, seine Tochter Elsa Erler
AloiS Wimmer, Emmas

Schwager Nicolau» Bauer
Dr . Fritz Gerlach, R-chtS-

anwalt Friedrich Beug
Anton Tiedemeicr Reinhold Hager
GottlieS Meise! Willy Schäfer
Mathilde, seine Frau

Marg. Lüder-Freiwald
Heinrich, deren Sohn Rudolf Bariak
Marie . Wirtschafterin »e!

»linke Luise Delofca.
Da» Stück spielt in einer größeren

deutschen Provinzstadt in der
Gegenwart.

Ende 9 Uhr.

Dienstag , 18.: Die Puppenklinik.
Mittwoch, 14.: Mir geh'n nach Tc-

gernsee!
Donnerstag, 1ö.: Die Puppenklinik.
Freitag , 10.: Gastspiel des Operet.

ten-Ensemble» vom Siadtthcaicr in
Hanau: Hoheit tanzt Walzer.

EamStag, 17.: Schneider Wibbel.
fNeuheii.)

Sonntag , 10., nachm.: Wir geh'»
nach Tegernsee! — AvdS.: Schnei-der Wibbel.

Kurtheater.
Montag, 10. Jan ., abend« 8 Uhr:

Gastspiel von Adelheid van der Lich
vom Deutschen Schauspielhaus in

Berlin.
Her müde Theodor.

Schwank In 8 Akten von Max Real
und Max Ferner. —Regie: Herr

Römer.
Theodor Hagemann, Rentier

Herr Suchanek
Rosa, seine Frau Frl . Krüger
Jenny , beider Tochter

Frl . Waizencgger
Aldi» Kaiser, Favrikbesitzer

Herr Pnlchacher
Molfgang Amadeus, fein Sohn,

Komponist Herr Vogel
Felix Bireger, cand. für., Hage-

«nann» Neffe Herr BronSky
Helma Je Licvre, Sängerin

Frl . Adelheid v. d. Lich
Baronin Amalie v. Ballio

Frl . Klein
Eusebius Finderfe», Lehrer der

Mathematik Herr Römer
Minifterialrai v. Garcis Hr. Marion
Dr . Schramm, praki. Arzt

Herr Gractz
Edgar Etaseitzann Herr Etzcr

ia aHBBIIBg i BB B ffitSEHESSfSSEHBIBaaSSgJHHBEÜäaHBHa ® SSE EBSäHafflHHfflHBSSSaES
Im neueröffnetenHilde, seine Frau Frl . Jakob

Noel, Direktor deS Hotels zum
grünen Krokodil Herr Bernardy

Philipp, Pikkolo, M. Bernhardt
Avgust«, Zimmermädchen,

Frl . Ramin
(im Hotel znm grünen Krokodil)

Frieda , Dienstmädchenbei Sage¬
mann Frl . Reval

Ort der Handlung: 1. und 8. « kt
bei Hagemann, 8. Akt Im »grünen

Krokodil". — Zeit : Gegenwatt.
Ende gegen 10.80 Uhr.

Dienstag, 18.: Etn kostbares Leben.
(Premier«,)

Mittwoch, 11,: Sin kostbares Lebe».
Donnerstag, 1ö.: « In koste. Leben.
Freitag , 10.: Der müde Theodor.
EamStag, 17.: Ein kostbares Leben.
Sonntag , IS., nachm.: Fräul . Chef.

— AbdS.: Seine Geliebte. (Prem.)

Kpollo -Theater.
Spezialitäien-Theaier 1. Range«.

Tllgl. Dorstellnng. Anfang 8.10 Uhr.

Auswärtige Theater.
Stadtthcater Mainz.

Montag, 18. Jan ., abends 7 Uhr:
Rome» ». Jnlia.

Bereinigte Stadttheater
nrankiurt o. M.

Opernhans.
Montag, 18. Jan ., abds. 7M Uhr!

Der Wildschütz. /
Schanfpieihau».

Montag, 12. Jan ., abends 8 Uhr:
Wie einst im Mai.

Neues Theater Frankfurta. M.
Montag, 18. Jan ., abends 8 Uhr:

Die 0 Frankfurter.

Koblenzer Stabttbeater.
Montag, 18. Jan ., abend« 8 Uhr:

Filmzauber.

StBnfnlldtr Schausviele Fasse!
Montag, 18. Jan ., abd». 7.80 Uhr:

Judith.

Kroßb. Softstcatcr Darmstadt.
Montag, 18. Fan ., abd». 7.80 Uhr:

Krieg im Frieden.

Großh. Softsicatcr Mannheim.
Montag, 18. Jan ., abds. 7.80 Uhr:

Baumeister Solnefi.
Großh Sastkenier KartSenb«.
Montag, 12. Jan ., abends 7 Uhr:

Zar und Zimmermann.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Verkelirabttrean.)

Dienstag , 13 . Jannar:
Nachm. 4 Uhr:

A.linnneinents -l 'lonzcrt
Leitung : Herr Herrn . Irmer,

Städl . Kurkapellmeister.
1. Spanische Lustspiel -Ouver-

ture A. Keler -Bela
2. Chor der Friedensboten aus

der Oper „Rienzi“
R. Wagner

3. Frühlingslied und Spinner¬
lied F. Mendelssohn

4. Kind, du kannst tanzen,
Walzer aus der Operette
„Die geschiedene Frau“

Leo Fall
5. Fantasie aus der Oper

„Mignon“ A. Thomas
6. Ouvertüre zu „Richard III .“

R. Volkmann
7. Ballettmusik aus der Oper

„Die lustigen Weiber von
Windsor “ O. Nicolai.

Nachm. 5 Uhr im Weinsaale:
Tce -Konzcr ( .

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Leitung : Herr Herrn. Irmer,
Städt . Kurkapellmeister.

1. Matrosen -Marsch F. v. Blon
2. Ouvertüre zur Oper

„Astorga “ J . Abert
3. Geschichten aus d. Wiener

Wald , Walzer Joh . Strauss
4. Arabischer Tanz aus der

Oper „Djamileh “ G. Bizet
5. Crepuscule J . Massenet
6. Ouvertüre in A-dur

A. Klughardt
7. Fantasie aus der Oper „Die

Favoritin “ 0 . Donizetti.
Kleiner schwarzbrauner

Dackel 67,0
au ! &. Namen Hans störend, am
Samstag ent). Gcg. gut. Belast»,
abzul.Mauritiusstr .4, b.Dörnrr.

StaöitheaterMmnZ
Mittwoch, den 14. Januar,

außer Abonnement
Sonntag , den 18. Januar.

98. Vorstellung im Abonnement

Parsifal.
Ein Bübnenweistfellfpiel in

3 Akten von Richard Wagner. In
Szene gesetzt von Max Behrend.
Anfang 8 Ubr. Ende nach 10 Ubr.

Preise der Plätze eois
von M. —.70 bis M. 6.- .

Hamburger MWv»
Ausgesuchte, mittelleichte, feine
Qualitäten . 8046

10 Sl. 75, 65, 55 W.
Com. Eckhardt,

Zigarrengeschäft. Wellrltzstr. 11.

Prim I
Schlllchbuiter

per Pfd. 1.8 « Mk. empfiehlt

Moriiii SDemier
Bleichstr . 25 . Tel . 33stJ.

2S5E!E3ISi2ISEäE !E2Ena !E

Schulhaus

17 Markt-
Strasse 17,

an der
Graben¬
strasse

kommen einige Posten be¬
sonders b iliger Hausschuhe mit
warmem Futter , sowie Kinder-

Schulstiefel zum Verkauf.

Bei »Stiefeln
bieten wir wirklich hervor-

ragend schöne Neuheiten.

45 Pfa . Glanzölfarbe Pkd.
25 Pfg. Elsenwcnnig P ?d.

^ Kreide u. Gips Pfd. 4 Pfd.Earl Ziß, Waaemannstr . 31.“07ö

l». Eierbriketts
bei Abnastmev. 10 Ztr . in Säcken

Mk. 1.45
frei Keller gegen bar . »7449

" A. Glinle , Sallgarter  Straße 8.

Automobil-Centrale
Wlesbuden, Baljchofftntze 20.

Tcksonrils für mismAO-ÄMckrM
= Pmol-LiiM-Automobile=
s kb 1. Jiimüir 1914 3002

AillomM-WMe Sill, 1111,
Gemischte Fruehtmarmelaile

selbst eingekochte vorziigl Qualität 3040
Pfund 35 Pfennig , bei 10 Pfund 8 « Pfennig.

SCffisisSsfopeSj Schokoladen u » Ksmsepwen.

Taunusslr . 34.Telefon 397 . Allfg * [föelch,

=ßnm

Drucksachen
für Vereine

als ■■ Einladungs-Harten
Programme und bieder
Festeeilungen , Statuten
usw. fertigt sdinell die

Wiesbadener Üerlags -Rnstalt
rtikolasstrasse li 6 m, ö, £> Fernspredrer 199

Hm'mwiw. P.ES3IlilMwmminiimiiiimiiinmifflimhim

Mafurrefne
Bordeaux -Weine

Mk. 1 .00
„ i . io
. 1 -30
„ 1 .50
- 1 .80

St. Estfephe . . per Fl.
M6doc „ „
St. Emilion . „ „
Chat. Laprade , St. Medard . „ „
Chat. St. Julien
Chfit. Monton d’Armailhacq ” ” ” ü .—
Chat. Larose -Sareet . . . „ „ „ 3 .—
Puligny (Burgunder ) . . . „ , , 1 .60

Wilhelm Hirsch
Spezialgeschäft für Wein u. Edelbranntwein

Telephon 868 Bielchstr . 17. Gegründet 1878.

39«°"

8ctmiran9scn 127/9
Beiselioffer

Blnscnkoffcr
Handtaschen

Portemonnaie»
Kucksücke.

Aeusserst billige Preise.

A. Leischerf,
10 Faulbrunnenstrasse IO.

I ° Üüippert |

Antlipaeit —Kohlen.
3BH mmt-.". .. ——

Mk. 3 .08 Deutsche (Körnung II) i vom Lager bei
„ 2 . 12 Holland, f „ II) ( 20 -Ztr.-Fuhre ans
„ 2 . 16 Belgische ( „ II) ) Haus.

Kleinere Quanten kleiner Aufschlag. 161/4

W «Raappert & Co» 5 Mauritiusstr. 5 (Tel. 32) .

iiagaaaasHE
i l¥ovän ille « L»)

HD. B. P. 284631 J

Unübertroffen in seiner rasdien u. vorzügl. Wirkung.
In allen Apotheken.

3948 G.-Depot ; Taunusapotheke . 40707

M M Verpackungen
W ? TonE—

f Königlicher ftapsditeiirL i«/sttenrnaycp
I \ == Wiesbaden =====

Abhoinne :: Versendung . . _
Leihkisten fflr Pianos, Flöget, Hunde etc.

OüfäHIiTilTiöüäiätH

von Einzel - 8« «tangea
Porzellan, Glas, Hausrat,
Bilder, Spiegel, Figuren,

LDsters, Kunstsachen,
Klaviere, Instrumente,

Fahrräder, leb. Tiere etc,
Versicherung

sstan

Unerreicht!
Raist © r ® I

nicht ©jcpiodserEsas ' es Petr -oEeum
laut Gutachten erster Autoritäten

das hervorragendste Leuchtöl
Explosion der Lampe u. eine FeuePS ^ efahp
beim Umwerfen und Zertrümmern einer Lampe aus¬
geschlossen , da in letzterem Falle dieDoditflamme
— durch das ausfliessende Kaiseröl ausgelöscht wird . —
DCaiserei brennt hell , sparsam und geruchlos.

Alleinige Fabrikanten:
PetpesiesäBiii " EaffiBieräe

vopnii ^ UOUST KORFF, Bremen.
Engros -Niederlage : 39799

Ed . Weygandi , Wiesbaden.
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